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Zeitung, 


Expedition: Herrenftrafe M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft- Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. * 


Sonntag den 15. Januar 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. 

London, 24. Januar. Die Journale veröffentlichen einen 
pariſer Brief folgenden Inhalts: Frankreich habe England 
eine Collectivnote an die Mächte vorgeſchlagen, welche jede 
Verletzung des Prinzips der Nichtintervention als einen en- 
sus belli darſtellt. England habe Verpflichtungen von fol: 
cher Tragweite abgelehnt. 

Die „Times“ meldet: Auf eine Anfrage Englands habe 
Defterreich erklärt, es wolle keinen neuen italieniſchen Krieg 
unternehmen, ſondern würde gegen Frankreichs Ungerechtig⸗ 
keit proteſtiren, falls die Herzoge nicht reſtaurirt würden. 

Der „Economiſt“ ſagt: Die Unterhandlungen des Handels⸗ 
vertrages mit Frankreich ſeien freihändleriſch. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 14. Januar, Nachmittags 2 Uhr, (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Stagtsſchuldſcheine 84½ B. Prämien⸗Anleihe 113. Neueſte 
Anleihe 104½ B. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Command.⸗Antheile 84, Köln: 
Minden 127. Freiburger 82%, Oberſchleſiſche Litt. A. 10634. Oberſchleſ. 
Litt, B. 103. Wilhelmsbahn 38 B. Rhein. Aktien 82. Daͤrmſtädter 67. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 22 B. Oeſterreich. Kredit⸗Altien 76% B. Oeſterr. Na: 
tional⸗Anleihe 60% B. Wien 2 Monate 76. Mecklenburger 43½ B. Neiſſe⸗ 
rieger 48 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 49½. Oeſterreich. Staats- 
Eiſenbahn⸗Aktien 141. Tarnowitzer 32 B. — Fau. 
„Berlin, 14. Januar. Roggen: matter. Januar⸗Februar 47%, 
a 46%, Frühjahr 46%, Mai-Juni 46%. — Spiritus: 
et. Januar⸗Februar 17, Fehruar⸗März 17, Frühjahr 17%, Mai-Juni 
wi i Rüböl: matt. Januar Februar 10½, Früh: 


uni⸗Juli — — 
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Die Thronrede und der Landtag. — Die Throurede. 
Preußen. Berlin. (Die italieniſche Frage und die Weſtmächte. — Die 


ten warnte, ſondern auch, wenn eine Berührung derſelben nicht zu ver- 
meiden war, dieſer ſtets die Klauſel vorausſchickte: es ſei nur guter 
Wille des Miniſteriums, wenn es dem Lande die auswärtige Situation 
zeichne, und die Vertretung möge ſich wohl hüten, ein etwaiges Recht 
daraus zu deduciren! Daß ſich aber die Thronrede nur über die Ver: 
gangenheit ausſpricht und in einem Augenblicke, wo ſich die italie— 
niſchen Verhältniſſe faſt in einer größeren Verwirrung befinden als bei 
Beginn des verfloſſenen Jahres, die zukünftige Stellung Preußens 
zu dieſer jetzt erſt recht europäiſchen Frage übergeht: nun wir 
glauben, auch eine engliſche Thronrede und ein engliſches Mi⸗ 
niſterium würden mit nicht geringerer Vorſicht verfahren ſein. Sache 
des Landtages iſt es, hier unumwunden auszuſprechen, was nach 
ſeiner Anſicht im Intereſſe des preußiſchen und des deutſchen Volkes liegt. 

Des deutſchen Volkes — denn „Preußen wird fih ſtets als na- 
türlicher Vertreter des Strebens anſehen, durch zweckentſprechende 
Inſtitutionen die Kräfte der Nation zu heben und zuſammen— 
zufaſſen, ſowie überhaupt durch Maßregeln von wahrhaft praktiſcher 
Bedeutung die Geſammtheit der deutſchen Intereſſen wirk— 
ſam zu fördern.“ Noch nie hat eine Thronrede die deutſche 
Aufgabe Preußens ſo klar und beſtimmt hingeſtellt, als es in dieſen 
wenigen Worten geſchieht; die Mitglieder der würzburger Conferenzen 
mögen dieſe Aeußerung als Antwort auf ihre Eiferſüchteleien betrachten! 
In welchem Sinne aber Preußen dieſe Aufgabe erfaßt, darüber 
giebt die Stelle den erfreulichſten Aufſchluß, daß „die Thätigkeit der 
deutſchen Bundesverſammlung in ihrem Verhältniſſe zu den Verfaſſun⸗ 
gen der Einzelſtaaten auf das genaueſte Maß ihrer eompetenz⸗ 
mäßigen Wirkſamkeit zu beſchränken ſei“, und damit auch 
Niemandem über dieſe Beſchränkung ein Zweifel übrig bleibe, ſo 
wird ausdrücklich das Zurückgehen auf die kurheſſiſche Verfaſſung 
von 1831 unter Beſeitigung ihrer etwaigen bundeswidrigen Beſtim⸗ 
mungen als der Weg bezeichnet, welcher jenem Grundſatze entſpricht. 


Küſtenbefeſtigungsfrage.) (Thronrede. Fractionen. Die Suspendirung | Wir erklärten ſchon damals, als das Miniſterium zuerſt mit dieſem 
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Oppeln. Perſonal⸗ Chronik) ! 

Telegraphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten, Productenmarkt. 
A Die Thronrede und der Landtag. 

So jung auch noch das conſtitutionelle Leben in Preußen ift, fo 
wird doch Niemand den bedeutungsvollen Einfluß verkennen, welchen 
daſſelbe auf die geſammte innere Entwickelung der Nation bisher 
geäußert hat. Die Theilnahme des Volkes an den öffentlichen Ange: 
legenheiten iſt erwacht und ſteigert ſich immer mehr; ohne Geheimniß⸗ 
krämerei vor den Augen aller Staatsbürger legt die Regierung Reden- 
ſchaft ab von ihren Thaten und ihrer geſammten Wirkſamkeit, von der 
Verwendung der Mittel, welche das Land vertrauensvoll in ihre Hände 
gelegt hat; die freie Debatte läutert die Anſichten und Meinungen in 
und außerhalb der Verſammlung; der ungeduldig weiter Strebende 
erkennt die Hinderniſſe, welche ſich dem guten Willen der Regierung 
entgegenſtellen, und ſelbſt die ſtarre Oppofition muß früher oder ſpäter 
den Forderungen des fortſchreitenden Geiſtes gerecht werden. 

Mit ganz andern Augen als ſonſt blickt die preußiſche Nation jetzt 
auf die Verſammlung ihrer Vertreter. Die viel geprieſene „Umkehr“ 
hat eine andere Richtung genommen; die Rechte iſt die Linke und die 
Linke die Rechte geworden; der Geiſt der Negation ſpielt als politiſcher 
Mephiſtopheles in den Spalten der Kreuzzeitung. Die Reaction hat 
kein poſitives Programm mehr finden können; fie erhebt fih nur 
noch zur Erklärung deſſen, was ſie nicht will — und ſie will alles 
das nicht, was das Miniſterium mit dem weitaus größten Theile des 
Volkes will, und was die Thronrede zur Freude aller derer, welche 
die Größe des preußiſchen Vaterlandes in etwas Anderem als in der 
Aufrechthaltung verroſteter Privilegien finden, als bevorſtehend ankündigt. 

Wenn es noch irgend eines Beweiſes bedürfte, daß das Mißtrauen 
zwiſchen der Regierung und dem Volke geſchwunden, ſo liegt er in der 
klaren und durchſichtigen Offenheit, mit welcher die diesmalige Thron: 
rede alle Verhältniſſe ohne irgend einen Rückhalt dem ganzen Volke 
vertrauensvoll darlegt. Es iſt ſchon getem an dieſer Stelle. hervor: 
gehoben worden, daß uns frühere Thronreden daran gewöhnt haben, 
die auswärtige Politik als eine ausſchließliche Domäne der königlichen 
Gewalt betrachtet zu ſehen, und daß es in Preußen nicht nöthig iſt, 
von den lebensvollen direkten Beziehungen zwiſchen Fürſt und Volk 
lediglich dem conſtitutionellen Syſtem zu Liebe Umgang zu nehmen. 
Aber welcher erfreuliche Fortſchritt liegt auch in dieſer Beziehung vor! 
Wo. ift jene eiferſüchtige Aengſtlichkeit, mit welcher ein früheres Mint: 
ferium nicht nur vor der Beſprechung der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
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Antrage für die Rechte des wackern kurheſſiſchen Volksſtammes hervor: 
trat, dies für ein bedeutungsvolles Ereigniß in Betreff der innern Ent⸗ 
wicklung Deutſchlands: heute ift es der Prinz Regent von Preußen 
ſelbſt, welcher den Schutz des deutſchen Rechtes, wo und von wem es 
auch immer gekränkt ſei, für Preußen in Anſpruch nimmt. 


Wir halten diefe Deutſchland betreßßenden Stellen nahezu für die h. r. Reichs — Chre fei Gott in der Höhe und Frieden auf Erden — 


wichtigſten der ganzen Thronrede, nicht blos weil nochmals die Auf⸗ 
rechthaltung der Macht Deutſchlands und der Rechte der einzelnen 
Volksſtämme gegenüber dem bisherigen Verfahren der deutſchen 
Bundes verſammlung betont wird, ſondern auch — was für un: 
ſere eigene preußiſche Entwickelung von großer Bedeutung iſt — weil 
ſich in alledem die volle Uebereinſtimmung zwiſchen dem 
Prinz⸗ Regenten und den bisherigen Handlungen ſeines 
Miniſteriums abſpiegelt. Denn das ift der zweite Faden, der fich durch 
die ganze Thronrede hindurchzieht. Wir wiederholen es nochmals: unfer con- 
ftitutionelles Leben it noch jung; in England würde fih eine ſolche 
Uebereinſtimmung von ſelbſt verſtehen. Aber gegenüber den trüben 
Machinationen einer gewiſſen Partei, welche im Laufe des ganzen 
verfloſſenen Jahres, insbeſondere aber ſeit dem Rücktritte Bonin's 
nicht müde wurde, frohlockend auf eine eingetretene Spaltung hinzuweiſen, 
iſt es für uns, die wir jene Intriguen ſtets zurückgewieſen haben, eine 
erhebende Genugthuung, dieſe Einigkeit zwiſchen dem jetzigen Lenker der 
Geſchicke Preußens und feinem vom ganzen Lande mit Vertrauen be 
grüßten Miniſterium in ſo klaren und beſtimmten Worten ausgeſprochen 
zu finden. 

Denn unter allen vom Miniſterium vorbereiteten Maßregeln giebt 
es keine, für welche die Thronrede nicht einträte; ja gerade jene Ge- 
ſetzentwürfe, gegen welche ſich die Oppoſition des Herrenhauſes am 
entſchiedenſten kundgegeben hat, werden vorzugsweiſe betont: „die 
allgemeinen Intereſſen des Staates erheiſchen dringender 
als je eine baldige Erledigung der Grundſteuerfrage“, und das be- 
treffende Geſetz wird deshalb der „gewiſſenhafteſten Prüfung“ 
empfohlen; in Betreff des Eherechts aber wird der lebhafte Wunſch 
ausgeſprochen, daß es gelingen möge, dieſe ſo wichtige und dringende 
Reform endlich zu einem Abſchluſſe zu bringen.“ Die Verhandlun⸗ 
gen werden zeigen, ob die Oppoſition des Herrenhauſes in der Auf 
faſſung „der allgemeinen Intereſſen des Staates“ mit den 
in der Thronrede ausgeſprochenen Grundſätzen übereinſtimmt. Es 
wäre nicht unmöglich, daß die Regelung der Grundſteuerfrage in ge: 
nauem Zuſammenhange mit der neuen Militär⸗Organiſation ſtände, 
und da gegenüber den Gefahren, welche Europa von Neuem bedrohen, 
es wohl Niemanden giebt, welcher die Nothwendigkeit dieſer wichtigen 
Reform in Zweifel zu ziehen wagte, fo dürfte die Oppoſition derjeni⸗ 
gen, welche die allgemeinen Intereſſen des Staates in der Aufrecht⸗ 
haltung ihrer Privilegien ſehen, hier wohl, gleichviel, ob durch eigene 
Ueberlegung oder durch eine von außen kommende Vermehrung der 
Mitgliederzahl, ihre Grenzen finden. 

Der verheißene Entwurf eines Geſetzes über die Kreisverfaſſung 
vermehrt die Schwierigkeiten des Miniſteriums gegenüber der Oppo⸗ 
fition des Herrenhauſes. Aber es wird dringend Zeit, jenen kläglichen 
Vorgängen, welche neuerdings dem breslauer Kreistage zu einer ſo 
traurigen Berühmtheit verholfen haben, ein Ende zu ſetzen. Die 
jetzige Zuſammenſetzung der Kreistage mit dem ſo enorm überwiegen⸗ 
den Einfluſſe der Rittergutsbeſitzer it eine Anomalie in unſerem gan- 
zen Verfaſſungsleben, und in einer Zeit, in welcher ſogar in unſerem 
Nachbarſtaate Oeſterreich von einer vollen Emancipation der Ju- 
den, wenn auch vorläufig nur geſprochen wird, kann eine ſich auf 
nichts mehr gründende Beſchränkung nur noch von denen aufrecht er⸗ 
halten werden, die ſich mit aller Gewalt in die Zeiten des Mittelal⸗ 
ters zurückverſetzen wollen. 

Nach der inhaltsvollen Thronrede wird die jetzige Seſſion des 
Landtags vorausſichtlich einen wichtigen Abſchnitt in der Entwickelung 
Preußens bilden; hoffen wir, daß er die bedeutungsvolle Aufgabe löſt, 
welche ihm Regierung und Volk gleichmäßig überweiſen! 


* Die Thronrede hat im Allgemeinen, ſowohl in den Abgeord⸗ 
netenkreiſen als in der Preſſe und im Publikum einen recht günſtigen 
Eindruck gemacht. Ob ſich dies auch dem Herrenhauſe gegenüber be⸗ 
haupten laſſen darf, mag dahingeſtellt ſein. Die „Voſſ. Itg.“ und der 
„Publieiſt“ find mit den Ausſichten, welche durch die namhaft gemach⸗ 
ten Vorlagen eröffnet werden und mit den fonftigen Mittheilungen aus 
den Departements des Innern und der Finanzen durchaus zufrieden⸗ 
geſtellt; die „National-⸗Ztg.“ dagegen findet, ohne im übrigen die Vor⸗ 
züge dieſer dem neuen Syſtem entſprungenen Rede zu verkennen, daß 
der Reichthum an Vorlagen denn doch nicht gerade überſchwänglich zu 
nennen ſei, und daß namentlich die Miniſter der Juſtiz und des 
Handels mit ihren Beiträgen völlig im Rückſtande geblieben wären. 
Der „Volksz.“ „genügt“ es, daß „die Thronrede in allen Punkten, die 
ſie berührt, ein feſtes und klares Vorgehen auf dem Wege des Fort⸗ 
ſchritts verbürgt;“ es gewährt ibr „ein Wohlgefühl der Sicherheit deſſen, 
was wir beſitzen, daß die Thronrede den weitern Ausbau des verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechtsſtaats verheißt. Was in der Thronrede unberührt 
geblieben iſt, ſoll und muß die Landesvertretung und das Land friſch 
und unverzagt zur Anregung bringen — ſie werde z. B. daran zu 
mahnen haben, daß vor Allem ein organiſcheres Zuſammenwirken der 
Adminiftratiobehörden mit dem Miniſterium durch einen Wechſel 
der Perſonen in den einflußreichſten Stellen hergeſtellt werde.“ 

Die Schlußworte der Eröffnung über die bevorſtehende Reorgani⸗ 
ſation der Heeresverfaſſung') geben der „Volkszeitung“ zufolge „am 
ſchlagendſten Kunde davon, daß endlich einmal das richtige Verhältniß 
der repräſentativen Verfaſſung in Preußen zur Geltung gekommen. — 
Ein Regent, der in ſolchen überaus beſcheidenen Worten der Landes⸗ 
vertretung den hohen Beruf beimißt, ſolch ein Zeugniß abzulegen, ver⸗ 
dient den Namen „des Gewiſſenhaften“, den ſein ganzes Wirken ihm 
auch in der Nachwelt ſichert.“ 

Die „Kreuzzeitung“ findet, daß die europäiſchen Ereigniſſe, 
welche ſich vollzogen haben, aber noch nicht vollendet ſind, die In⸗ 
tereſſen Preußens und des deutſchen Bundes tiefer berühren, als die 
Differenz der beiden kurheſſiſchen Verfaſſungen. 

„Was dem deutſchen Bunde Noth thue, das ſei überhaupt weniger 
eine Reform feiner Verfaſſung, als eine „„Idee““, für die man ernſt⸗ 
lich zu kämpfen weiß — das Zurückgehen auf jenes Grundgeſetz des 


gegenüber dem napoleoniſchen — Ehre ſei dem Imperator und Knecht⸗ 
ſchaft den Menſchen.“ - 

In Betreff der Grundſteuerfrage und derfChegefeggebung bekennt die 
„Kreuzzeitung“, ihre bisherige Stellung nicht geändert zu haben, und 
ſpricht die Hoffnung aus, „je länger deſto mehr der Ueberzeugung 
Eingang zu verſchaffen, wie gefährlich es iſt, die liberale Doktrin und 
e wohlerwogenen Intereſſen des Landes mit einander zu verwech⸗ 
eln.“ 

Das „Preuß. Volksblatt“, das bekanntlich mit der „Kreuzzeitung“ 
dieſelben Sympathien und Tendenzen theilt, weiß über die Thronrede 
bisher nichts weiter zu bemerken, als daß die ſonſt übliche Anrede an 
die Mitglieder des Landtages: „Erlauchte, edle und liebe Herren“, 
ſich diesmal in: „Erlauchte, edle und geehrte Herren“ verwandelt 
hätte. Daſſelbe Blatt fügt einer Notiz, daß über das Ehegeſetz im 
Herrenhauſe wahrſcheinlich der Kronſyndicus, Geh. Rath v. Daniels, 
Bericht erſtatten werde, den Hinweis hinzu, daß das Herrenhaus auch 
in dieſem Jahre die chriſtliche Ehe zu vertheidigen wiſſen werde.“ 

Die „Preuß Ztg.“ iſt natürlich durchweg mit der Politik des Mi⸗ 
niſteriums einverſtanden. „Aus dem Munde des erhabenen Fürſten — 
ſagt fie — von defen Regentſchaft eine neue Aera für die Ent: 
wickelung Preußens und Deutſchlands datirt, haben wir 
Worte vernommen, welche den Zweifelnden befeſtigen, den Muthloſen 
aufrichten, dem ganzen Volke mit klarer Beſtimmtheit die Wege zeich⸗ 
nen, auf denen wir entſchloſſen vorwärts ſchreiten werden zur Erfül⸗ 
lung des hohen Berufes, der unſerem Vaterlande zu Theil gewor⸗ 
den iſt.“ 

Die „Spen. Ztg.“ beſpricht die Thronrede noch nicht, doch hat ſie 
einen auf die Eröffnung des Landtags bezüglichen Artikel voraus ge: 
ſchickt, in welchem ſie auf den Ernſt der Lage aufmerkſam macht 
und ſagt: „Täuſchen wir uns nicht über dieſe unſre Lage, und ver⸗ 


fehlen wir die rechten Mittel nicht, wenn uns daran liegt, ſie zu än⸗ 


dern. Die ſogenannten eiſenacher Beſtrebungen und was darum und 


dran hängt, haben, wie wir dies ſtets warnend vorausſagten, unſre 


Lage nicht gebeſſert, haben ſie verſchlechtert, denn ſie haben den Arg⸗ 


wohn gegen angebliche hegemoniſche Abſichten Preußens ohne Noth 


und ohne Grund verſtärkt, ſie haben nur den Gegnern Preußens ge⸗ 
nutzt und können ohne Erröthen nicht einmal auf den geringen An⸗ 
hang ſehen, den ſie in Preußen und auswärts geworben. Wir hoffen 
zuverſichtlich, daß das Parteiweſen nicht etwa ein ähnliches Experiment 
mit unſerm Abgeordnetenhauſe verſuchen möge; es würde ohne Effekt 
bleiben und unſrer Stellung vielmehr ſchaden. Was uns in dieſer 
Lage vor Allem anzustreben nöthig ſcheint, ift, daß wir unſre Kräfte 
ſammeln, und daß wir Vertrauen zu unſrer Kraft, Vertrauen zu un⸗ 
ſern Zuſtänden im Auslande erwecken. 


die neue Militär-Organiſation. Die militäriſche Angelegenheit 
it die Hauptaufgabe der nächſten Seſſion.“ , 

In diplomatiſchen Kreifen hört man — wie die P. B. ſchreiben — 
die Redewendungen, welche die Thronrede in den der auswärtigen Po⸗ 


litik gewidmeten Sätzen genommen, als ſehr glücklich gewählt bezeich⸗ 


nen; vornämlich verfehlte das Wort von dem „plötzlichen!“ Ende des 
Krieges nicht ſeinen tieferen Eindruck. l 
des pariſer Kongreſſes Erwähnung geſchehen, will man au 


fänden Das wichtigſte Geſetz auf 
welches in dieſer Seſſion Alles ankommen wird, iſt das Gett über 


Aus der Art und Weiſe, wie cz 
ch den 
Schluß ziehen, daß ein Zuſtandekommen des Kongreſſes noch nicht 
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durchaus unwahrſcheinlich geworden ſei. Was die Stellung Preußens 5 


) Welche lauten: die Prüfung und Beſtimmung des Landtags wird nach 4 


allen Seiten hin Zeugniß geben von dem Vertrauen des Landes in di 
redlichen Abſichten des Regenten. f 


H 


zu den deutſchen Fragen anbetrifft, fo ift dieſelbe mit ſolcher Schärfe 
hervorgehoben und in ſo unzweideutigen Ausdrücken bezeichnet, daß hier 
die Thronrede ſicher keines Commentars bedarf. 


Preußen 

I Berlin, 13. Januar. [Die italienifhe Frage und 
die Weſtmächte. — Die Küſtenbefeſtigungsfrage.] Mehr 
und mehr befeſtigt ſich die Ueberzeugung, daß der Kaiſer der Franzoſen 
die britiſchen Staatsmänner nicht ganz ſo willfährig finden wird, als 
er es wünſcht. Begreiflich genug, daß die Whig⸗Partei den Vorſchlä— 
gen Frankreichs lebhaft zuſtimmt, wenn dieſelben das Aufgeben der 
Reſtaurations⸗Projekte und die Anerkennung der nationalen Beſtrebun⸗ 
gen Mittel⸗Italiens in den Vordergrund ſtellen. Jedoch wird das eng⸗ 
liſche Kabinet allem Anſchein nach es bei einer moraliſchen Unter- 
ſtützung bewenden laſſen und ſich von Verbindlichkeiten fern halten, 
welche den franzöſiſchen Diktatur-Gelüften die Verfügung über Grof- 
britanniens Geld und Blut anheim geben würden. Alle londoner 
Blätter ſtimmen darin mit der „Times“ überein, daß England kein 
Vertrags⸗Verhältniß mit dem Kaiſer der Franzoſen eingehen dürfe. 
Es it wahrlich ſchon zu viel des Zugeſtändniſſes, wenn „Morning⸗ 
Poſt“, das Organ Lord Palmerſtons, für den Fall eines Krieges zwi⸗ 
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* ſchen Frankreich und Oeſterreich in Ausſicht ſtellt, daß England „ſein 
W- nördliches militäriſch⸗maritimes Gewichte in die Waagſchale werfen 
Lë werde. Das ſcheint, falls der telegraphiſche Auszug nicht irre leitet, 
5 auf eine Drohung gegen die Küſten der Nord- und Oſtſee hinauszu⸗ 
5 1 laufen, wenn die deutſchen Staaten Neigung haben follten, für die 
. Sache Oeſterreichs Partei zu nehmen. Dagegen feint der britiſche 
Š Sinn, trotz der gefälligen Zwiſchenträgereien Lord Cowley's, fih mit 
OW: den Vergrößerungs⸗Wünſchen Frankreichs von der Alpengrenze noch 
ei nicht befreundet zu haben. Napoleon III. gibt jedoch den Plan keines⸗ 


wegs auf, wenn er auch einſtweilen noch behutſam auftritt. Schon 
vor längerer Zeit hat er durch den „Nord“ die Geiſter auf dieſe 
„Löſung“ vorbereiten laſſen, und jetzt fol in Paris eine Flugſchrift 
zur dringlichen Empfehlung des Projektes unter der Preſſe ſein. — 
In der Küſtenbefeſtigungs-Frage ſcheint, nach dem vom Militär⸗ 
Ausſchuß des Bundes vorgelegten Bericht über den betreffenden An- 
trag der Würzburger, die Mehrheit der Bundesſtaaten geneigt, zu einer 
Verſtändigung mit Preußen die Hand zu bieten und der norddeutſchen 
Großmacht in einer vorzugsweiſe zu ihrer Kumpetenz gehörenden Sache 

die Initiative anheim zu geben. Es fehlt nicht an Vermuthungen, 
welche den Bericht des Militär-Ausſchuſſes mit der durch die neueſten 
Ereigniſſe weſentlich veränderten Stimmung des wiener Hofes in Zu: 
ſammenhang bringen. — In der Thronrede hat der Prinz-Regent die 
erfreuliche Mittheilung gemacht, daß von dem für militäriſche Zwecke 
bewilligien außerordentlichen Kredit ein anſehnlicher Beſtand in 
der Staatskaſſe verblieben und daß vorläufig eine Summe von zwölf 
Millionen Thalern an den Staatsſchatz abgeliefert worden ift. Wie 
man erführt, dürften im Ganzen zwei volle Drittheile von dem Ge— 
ſammtbetrage der Anleihe verfügbar bleiben. 

s Berlin, 13. Januar. [Thron rede. — Fraktionen. — 
Die Suspendirung Stiebers.] Wie die Thronrede von der 
Verſammlung im weißen Saale mit wiederholten Beweiſen des Bei⸗ 
falls und der Zuſtimmung aufgenommen wurde, ſo hat ſie auch im 
Publikum einen ungewöhnlich guten Eindruck gemacht. Sie iſt einge⸗ 
hender, als es Aktenſtücke dieſer Art gewöhnlich ſind, freimüthig und 
in nachdrücklicher, aber zugleich gemäßigter und nüchterner Sprache 
gehalten. Die Behandlung, welche die deutſchen Angelegenheiten 
darin erfahren, hat einen beſonders guten Eindruck gemacht. Es iſt 
gewiß eine Thatſache von nicht geringem Gewicht, wenn vom preußi⸗ 
ſchen Throne herab Grundſätze ausgeſprochen werden, wie dies rück⸗ 
ſichtlich der Stellung des Bundestags zu den Verfaſſungen der Ein⸗ 
zelſtaaten und der kurheſſiſchen Frage geſchehen iſt. Auch die Art und 
Weiſe, in der die Heeres-Organiſation angekündigt ift, hat eine allge: 
mein günſtige Wirkung erzeugt. — Die heute in dem Abgeordneten- 
hauſe vollzogenen Wahlen des Präſidenten und der beiden Vicepräſi⸗ 
denten laſſen vorausſehn, daß die Stellung der Parteien für dieſe 
Seſſion eine nicht unweſentliche Aenderung erfahren werde. Die Heri- 
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kale Fraktion hat diesmal unter den drei Vorſitzenden keinen Vertreter, 
und erſichtlich hat die Ausſchließung des Abgeordneten Reichenſperger 
von der Vicepräſidentſchaft eine Spaltung zwiſchen ſeinen Anhängern 
und den liberalen Fraktionen herbeigeführt. Die Klerikalen gaben ihre 
Stimmen zum größten Theil den Kandidaten der feudalen Linken. Ob⸗ 
wohl wir nun nicht glauben, daß die entſtehende Bundesgenoſſenſchaft 
zwiſchen den Feudalen und Klerikalen ſich bewähren werde, ſo iſt doch 
jedenfalls dies Ergebniß der heutigen Wahl ein unerfreuliches. Im 
Uebrigen wird gewiß die Erwählung Grabows den allgemeinſten An⸗ 
klang finden. — Rückſichtlich der durch den Miniſter des Innern on: 
geordneten Suspendirung des Polizeidirektor Stieber bemerken wir, 
daß dieſelbe erfolgte, nachdem der Anklage-Senat des Kammergerichts 
die vom Ober⸗Staats-Anwalt erhobene Anklage genehmigt hatte. Den 
Antrag auf Verhaftung des Herrn Stieber hat der Anklage-Senat 
zurückgewieſen. 

[Vom Landtage.] Wie mitgetheilt, iſt der Dr. Simſon zum 
Präſidenten, Herr Grabow zum erſten und Herr Mathis zum zwei⸗ 
ten Vice⸗Präſidenten des Hauſes der Abgeordneten gewählt worden. 
Wie es ſcheint, wurde die Wahl des Herrn Reichenſperger (Köln) zu 


einer der Vicepräſidentenſtellen um deshalb nicht in ausreichender Weiſe 
weil 


von den beiden Fraktionen der liberalen Partei unterſtützt, 
die letzteren während der vergangenen Seſſion nicht immer die Un⸗ 
terſtützung im Centrum fanden, auf die fie in vielen Fragen red): 
nen zu dürfen glaubten. ; r 1 


— Dem Vernehmen nach hat der Herr Finanz-Miniſter den An⸗ 


ſichten, die in der vorigen Seſſion im Herrenhauſe bezüglich der Ein: 
nahme⸗Ueberſchüſſe ausgeſprochen worden, fih jetzt genähert. Wenig- 


ſtens wird angenommen, daß die Abſicht dahin gehe, die vorläufig dem 


Staatsſchatze überwieſene Summe von 12 Mill. Thlr. mit der beſon⸗ 
dern Beſtimmung, für militäriſche Zwecke verwendbar zu bleiben, auch 


ferner disponibel gehalten werden ſoll. Die Geſetzesvorlage, welche 
in Betreff dieſes Gegenſtandes in der Thronrede angekündigt ift, wird 
die näheren Beſtimmungen über die Verwaltung dieſes Fonds und die 
Bedingungen ſeiner künftigen beſtimmungsmäßigen Verwendbarkeit ent⸗ 


halten. 
* (Zur Tages⸗Geſchichte. 


tſeeküſten, reſp. Kriegshäfen zuerſt in An 


ßens, die Befeſtigung der O 
Nur 


nehmen, ſchließt ſich der größte Theil der Bevollmächtigten an. 


Hellt fei: 


Bee 


des Heeres in allen Punkten erledigt iſt 


— Wie mehrere Blätter mittheilten, ſollten die jetzt im Bau begriffenen 


20 neuen Kanonenboote mit gezogenen Geſchützen armirt werden, über: 
der 


dies ſehr wünſchens⸗ 


haupt bedeutende Veränderungen in der Ke und Ausrüſtun 


preußiſchen Kriegsflotte zu erwarten ſein. Wiewo 


werth erſcheint und allſeitig warm befürwortet wird, ſo iſt doch bis jetzt 
von maßgebender Seite nichts feſt beſtimmt worden. Dem Vernehmen nach 
wünſcht man einen Theil des Reſtes der Anleihe von 30 Millionen für Ma⸗ 
rinezwecke zu verwenden, da der diesjährige Marine⸗Etat noch nicht in Aus⸗ 


ſichtnahme auf bedeutende Ausgeben für obige Zwecke abgeſchloſſen wurde. 


(Magd. Ztg.) Um die Einführung der gezogenen Geſchütze bei 
rmee zu beſchleunigen, ſollen, da die vorhandenen 1 Von 
albe 


indeß auch möglich, daß für diefe Geſchützzüge die jetzt beliebte Formation 

d u machen 
c ; Si me eg ſchon 
früher, daß eine Hauptſchwierigkeit für die ſchleunige Herſtellung der gezoge⸗ 
nen Geſchütze mit darin beſtehe, daß ſämmtliche in Verſuch genommenen 


unſerer 
nicht weiter reichen, a die derartigen Batterien nur au 
Kriegsſtärke, alſo zu 4 Geſchützen eine jede, errichtet werden. 


e dadurch der 


dauernd beibehalten würde, indem man ſie d 
hofft, was ihre Wirkſamkeit natürlich nur ſteigern könnte. 


Lafetten ſich nicht hewähren wollten. Man hat jetzt dieſem Uebelſtande 
dadurch abgeholfen, daß die Stücke ſelbſt eine erhöhte Metallſtärke erhalten 
haben, wodurch der Rückſtoß in dem Grade ermäßigt wird, daß die gewöhn⸗ 
lichen 6pfündigen Laffetten vollkommen allen Anforderungen genügen. Gez 
genwärtig ſind die a zur Anfertigung dieſer Kanonen ſo weit 
n daß an jedem Tage eine derſelben fertig hergeſtellt mer- 
den kann. 

Die eiſernen Laffetten, welche jetzt bei der preußiſchen Feſtungsartillerie 
eingeführt werden follen, find denen der Marine-Geſchütze nachgebildet und 


Die Conferenzen, die hier in Ver⸗ 
folg der Küſtenbefeſtigungs-Angelegenheit abgehalten werden, dürf⸗ 
ten ſich vorausſichtlich nicht ſehr in die Länge ziehen, dem Antrage fn 
riff zu 
Olden⸗ 
burg macht gegen dieſen Antrag geltend, daß er in einſeitigem Intereſſe gez 


Zugleich mit der Durchführung der Armee-Reform wollte man 
auch die neuerdings feſtgeſtellten Equipirungs⸗Veränderungen zur 
Ausführung bringen. Nach neueren Beſtimmungen ſoll indeſſen mit der 
letzteren Angelegenheit nicht eher die. ben werden, ehe nicht die Reform 
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ruhen auf vier Rädern. Der Zweck dieſer Neuerung ift, dieſe ſchwere 
Stücke Ge als bisher zu machen. Von der ruft en Regierung if 
übrigens dieje von dem General v. Todtleben, dem berühmten bre in 
er von Sebaſtopol, vorgeſchlagene Neuerung bereits im vorigen Ja 
ngriff genommen worden und augenblickli A 
ſiſche N Rungsartillerie in derſelben Umbildung begriffen. Noch hatte da⸗ 
mals der genannte General in einer nach feiner großen europaiſchen Reife 
dem Kaiſer eingereichten Denkſchrift die Nothwendigkeit einer Verdopplung 
und Verdreifachung der e in den feſten Plätzen befürwortet, 
und auf dieſen nach Preußen verlautbarten Wink ſoll ebenfalls und zwar 
zunächſt bei der Ausrüſtung von Köln und Koblenz Rückſicht genommen wer⸗ 
den. Die erfolgte Aufgabe von Jülich und Silberberg möchte ſich in der 
fate nan vielleicht ebenfalls auf jene e zurück leiten, indem die⸗ 
elbe nämlich auf das beſtimmteſte von der Zerſplitterung der Kräfte in kleine, 
gegen die neuerlichen artilleriſtiſchen Fortſchritte doch nicht mehr zu behaup⸗ 
tende Plätze abräth. — Es geht das unverbürgte Gerücht, daß der Prinzeſ⸗ 
fin Victoria nächſtens ein Regiment, und zwar nennt man das zweite 
Garde⸗Regiment en chef verliehen werden würde; es dürfte eine derartige 
Maßregel um ſo mehr befremden, als zur Zeit deren Gemahl, der Prinz 
Friedrich Wilhelm, noch kein Regiment en chef kommandirt. Augenblicklich 
beſitzen in der preußiſchen Armee nur die Königin und die Kaſſerin von 


Rußland eigene Regimenter. 

[Artilleriſtiſches.] Der „Elberfelder Ztg.“ wird geſchrieben: 
„Was die Veränderungen betrifft, welchen die Bewaffnung der preußi— 
ſchen Artillerie unterworfen wird, ſo habe ich von kundiger und ſach— 
verſtändiger Seite zwei Mittheilungen erhalten, die gewiß erfreulich 
ſind. Erſtens denkt man nicht daran, ſie mit lauter gezogenen Ge— 
ſchützen zu verſehen, ſondern dieſe nur zu einem integrirenden Theile 
der bisherigen, fortbeſtehenden Waffe zu machen. Es wird damit der 


zöſiſchen Armirung entgeht, beibehalten werden. Zweitens aber ift die 
Conſtruction der preußiſchen gezogenen Geſchütze weſentlich anders, als 
die des franzöſiſchen Syſtems. Während der franzöfifche Artilleriſt das 
rechts und links mit Zapfen verſehene Geſchoß von vorn mühſam in 
den mit zwei Fugenwindungen gezogenen Lauf der Kanone hineindreht, 
ſetzt der preußiſche Artilleriſt vermöge einer leicht zu handhabenden Vor⸗ 
richtung das Geſchoß von hinten ein. Die Erfahrungen des letzten 
italieniſchen Krieges haben gelehrt, daß nach fünf oder ſechs ſchnell 
hinter einander abgefeuerten Schüſſen ein ferneres Laden der franzöſt⸗ 
ſchen Geſchütze nicht möglich war, weil die glühende Hitze des Rohres 
die Einführung des Armes in daſſelbe natürlich verhinderte. Dieſer 
bedeutende Uebelſtand iſt bei dem neuen preußiſchen Geſchütz gänzlich 
gehoben. Das preußiſche Geſchoß iſt ſo ſinnreich, daß es unter dem⸗ 
ſelben Drucke, welcher bei dem franzöfiihen nur durch jenes mühſame 
Einſchrauben erreicht wird, das Rohr verläßt und dabei eine viel org. 
ßere Genauigkeit des Treffens ermoͤglicht.“ 

Poſen, 12. Januar. [Wahl für's Herrenhaus.] Die 
hier bevorſtehende Präſentation eines Vertreters der Stadt Poſen im 
Herrenhanſe wird den lebhaften Kampf zwiſchen der jüdiſchen und der 
chriſtltchen Einwohnerſchaft, der hier alle Wahlen zu begleiten pflegt, 
vorausſichtlich erneuern. Eine Anzahl Magiftrats-Mitglieder hat Hrn. 
v. Roſenſtiel als Vertreter der Stadt in Vorſchlag gebracht, von ax- 
derer Seite wird ein Magiſtrats-Mitglied jüdiſchen Glaubens, der 
Stadtrath Moritz Mamroth, als Kandidat begünſtigt. Dem letzteren 
fehlen, da ihm außer den jüdiſchen auch polniſche Sympathien zur 
Seite ſtehen, Chancen durchaus nicht. Wenn es gelingen ſollte, die 
Präſentation eines jüdiſchen Mitgliedes für das Herrenhaus durchzu⸗ 
ſetzen und für daſſelbe die allerhöchſte Beſtätigung zu erlangen, fo 
wäre damit ein ſehr beachtenswerthes Präcedens für die Entſcheidung 
mancher noch ſchwebenden Fragen über die allgemeine Gleichſtellung 
der Juden mit den Chriſten in Preußen gegeben. (B.- u. H.⸗3.) 

Koblenz, 10. Januar. [Ein Konflikt.] Der ſehr geehrten 
Redaktion kann ich nicht unterlaſſen, von einem Vorfall Kenntuiß zu 
geben, der ſich bei dem zur Vorfeier des Stiftungsfeſtes des hieſigen Civil- 
Caſino veranſtalteten Souper ereignete. Ein ausgebrachter Toaſt wurde 
die Veranlaſſung, daß das nicht im Programm aufgeführte Lied: „Was 
iſt des Deutſchen Vaterland“, angeſtimmt wurde. Die Offiziere 
wünſchten darauf dringend, ihre preußiſchen Geſinnungen durch den 
Geſang des Preußenliedes zu bekunden. Als dies geſchah, verſuchte 
ein Theil der Geſellſchaft in unerhörter Weiſe fie zu überſchreien; ein 
Direktor veranlaßte die Muſik, das Lied zu ſpielen: „Am Rhein, am 


Sonntagsblättchen. 


Es ift eine reizende Sage, die Sage vom Erlkönig, die Göthe in 
ſo wunderſamen Verſen erzählt! 

Eine dunkle, ahnungsvolle Angſt erfaßt uns, der unbeſtimmte Nebel⸗ 
ſtreif, der um die Weiden flattert, gewinnt eine geſpenſtige Geſtalt, 
wir zagen und bangen mit den weinenden Knaben! 

Und welche Tochter gebildeter Stände hätte nicht mit dem Erl⸗ 
könig Furore gemacht, ſelbſt wenn ſie noch nicht das Zeugniß der Reife 
für die Sing⸗Akademie erlangt. 

Der Erlkönig gehört zu den unvermeidlichen muſikaliſchen Genüſſen 
der Salons! Die kaum konfirmirte Schönheit, welche noch auf die be- 
ſcheidenen Eroberungen beſchränkt iſt, die man in einem kleinen Thee⸗ 
Eirkel macht, welche noch nicht mit ihrem Putz und ihrer Kehle das 
Publikum einer Akademie entzücken darf, ſetzt ſich doch mit beſonderem 
Behagen an das Klavier, ſchüttelt ſiegesgewiß ihre blonden Locken von 
der Stirn, wenn die aufgeſchlagenen Noten des Erlkönigs ihr vom 
Pult entgegenlächeln. ; 

Das Gefühl, das Kinder haben, wenn fie durch eine dunkle Stube 
gehen — — es begleitet uns in mancherlei Geſtalt durch das Leben! 

Ja der Erlkönig iſt bald hier, bald dort — — dunkle Ahnung, 

unbeſtimmte Angit, Nebelſtreifen, denen die Phantaſie bedrohliche Ge- 
ſtalt giebt — — über wen wäre das nicht gekommen in erregten 
Augenblicken? 

Weiße Frauen — — nicht blos die weiße Frau von Orlamünde 
wandelt durch die Räume der Königsſchloͤſſer. Erſt jüngſt berichteten 
die Blätter, wie ein öͤſterreichiſcher Küraſſier auf feinem Wachtpoſten 
n wë über eine weiße Frauengeſtalt, die ſich ihm zeigte, geſtor⸗ 

en iſt! 

Auch Breslau hat jetzt feinen „Erlkönig!“ 

Wir ſprechen nicht von feiner leibhaftigen und handgreiflichen Ge- 
ſtalt, denn die gehoͤrt nur in den Pitaval und wir überlaſſen ſie gern 
der Polizei und Juſtiz! 

Wir ſprechen nur von dem Spiegelbilde der Phantaſie, von der 
Angſt der Gemüther, von den Empfindungen und Viſionen, welche das 

Stchreckgeſpenſt hervorruft. 

N Der offizielle Mondſchein fteht im breslauer Beleuchtungskalender — 
Wolken am Himmel — die Laternen würden fo hell brennen, daß man 

das Dunkel erkennen könnte, wenn ſie nur angeſteckt wären — Mut⸗ 

ter und Tochter wandern über den Salvatorplatz! 

Š Da blickt der Mond durch das Gewoͤlk und wirft einige Schatten 

auf den Platz! 
„O Mutter, haft du den Mann im Mantel dort geſehen?“ 
„Mein Kind, es iſt nur der Schatten eines Laternenpfahls!“ 
„Sieh nur, wie er auf uns zukommt —“ 

Es iſt nur der Mond, der durch die Wolken bricht und die wach⸗ 

ſenden Schatten der Dächer zeichnet!“ 


£ 


Ach — und dort an der Hausthüre — fieh, wie er lauernd fteht, I heutigen Jugend nach Gebühr verabſcheut und züchtigt. 


der Mann mit der Flaſche in der Hand! Sieh, wie er den Arm er⸗ 
hebt — und ich habe gerade mein roſaſeidenes Kleid an und den ſchö⸗ 
nen, neuen Mantel.“ 

Und die Tochter läuft einige Schritte zurück und birgt mit Zittern 
ihr Haupt an der Bruſt der Mutter, die ihr nachgefolgt. 

„Es iſt ja ein harmloſer Livreebedienter mit der Bierflaſche, der dort 
mit der Köchin plaudert.“ 

Man betritt den Salon. Orpheus in der Unterwelt, der Papſt 
und der Congreß, die Juden und der Kreistag, Louis Napoleon — — 
und der Vitriolmann — — das iſt der Cirkel der Unterhaltung. 

Der „große Unbekannte“, auf deſſen Haupt ein Preis von zwan⸗ 
zig Thalern geſetzt iſt, der Erlkönig für alle breslauer Kinder, die ſich 
zu ſehr geputzt haben, wird bald zum Mittelpunkt des Geſpräches. 

„Wie denken Sie ſich den Vitriolmann?“ frägt die Frau vom 

auſe. 
£ t kann nur ein Subject aus der Hefe des Pöbels fein! Eine 
ſo gemeine Bosheit, die nur an ſich ſelbſt Gefallen findet, iſt überhaupt 
unbegreiflich“, entgegnet ein Vertreter des praktiſchen Menſchenverſtandes. 

„O nein“, ſagt ein Philoſoph, indem er ſich zu einem längeren 
Vortrage räuſpert, „es giebt verſchiedene Arten von Manie, die außer⸗ 
dem auch anſteckend wirkt. Ich erinnere Sie nur an die Selbſtgeiße⸗ 
lung der Flagellanten und an die große mittelalterliche Kinderkrankheit 
der „Kinderkreuzzüge“. Neuerdings lafen wir ja viel vom „Zopfab⸗ 
ſchneiden“ in den fränkiſchen Städten. Man hat den Friſeuren und 
einer Raubluſt zum Beſten der Perücken die Schuld zugeſchoben — 
mit Unrecht! Es iſt dies eine Art von Seelenkrankheit, eine Störung 
der Gehirnfunktionen, die auf den Willen wirkt! Von dem erſten „Zopf⸗ 
abſchneider“ wurde der zweite, der dritte angeſteckt; die Unglücklichen 
mußten dieſem krankhaften Gelüſte folgen! Und ſo behaupte ich, daß 
hier eine „Manie“ vorliegt, ein febr intereſſanter Fall, den ich mir in 
meinen Collegienheften an den Rand notiren werde, und daß es nicht 
einen „Vitriolmann“ giebt, ſondern mehrere!“ 

„Das wäre ja ſchrecklich“, ruft ein ſehr blaſſes Fräulein, das alle 
neueren franzöſiſchen Romane geleſen und einen ausgebildeten Sinn für 
jede Art von Romantik beſitzt. „O nein, ich bemitleide den Unglück— 
lichen, denn ich begreife ihn! Jedenfalls gehört er den gebildeten Krei— 
ſen an, ein ſchöner, nur etwas bleicher, ſchwarzbärtiger Mann, mit 
einem genial fliegenden Halstuchzipfel à la Lord Byron! Er hat viele 
traurige Erfahrungen gemacht und it dadurch zu einem Timon ge- 
worden, der das ganze weibliche Geſchlecht haßt. Er rächt an uns 
allen, was vielleicht eine Treuloſe verſchuldet hat; er it der Rade- 
dämon, der uns alle bedroht und verfolgt!“ 

„O nein“, entgegnet eine Großmutter, indem ſie ſich die Brille 
zurechtrückt, „ich halte ihn für einen verkleideten Sittlichkeits⸗Apoſtel, 
für einen Mann von ſtrengen Grundſätzen, puritaniſcher Tracht und 
zugeknoͤpftem Weſen, welcher die eitle Weltluſt und Frivolität unſerer 
Der pariſer 


Modeteufel beherrſcht die Welt — nichts als Putz und Flitter — 
Krinolinen — ſeidene Roben — prachtvolle Mäntel — geſtickte Unter⸗ 
röcke, denen zu Ehren der Himmel regnen läßt über Gerechte und Un- 
gerechte, damit man auf dem Trottoir das Oberkleid graziös in die 
Höhe heben und die darunter lauernde Pracht aller Welt zeigen kann! 
Jener Mann iſt erbittert über die Eitelkeit dieſes Jahrhunderts — — 
und da er eine Vitriolflaſche für wirkſamer hält, als eine Sittenpredigt 
‚ll jo zerfetzt er dieſen eiteln Putz und Tand mit der zenden 
Säure. Ein memento mori für die verderbten Weltkinder der heu- 
tigen Zeit! Als ich jung war, da gab es keine Krinolinen und keine 
Vitriolmänner!“ 

„Unſere Zeit iſt ſo reich an „Bildung“ und an „Standpunkten“, 
ruft der Vertreter des geſunden Menſchenverſtandes dazwiſchen, „daß 
es für jede Schändlichkeit irgend eine „höhere Auffaſſung“ giebt. Ein 
Glück, daß unſere Polizei und Juſtiz nicht von dieſer bleichen Farbe 
der Reflexion angekränkelt iſt und „die Schurken“ ohne Weiteres am 
Kragen faſſen wird.“ . 

„Und ich behaupte, der Vitriolmann exiſtirt gar nicht,“ ruft der 
Humoriſt des Cirkels, „er ift nur ein Nebelſtreif, wie der Erlkönig!“ 

Während dieſer Unterhaltung in den Salons verbreitet der Erlkönig 
in allen Straßen Breslaus ein geheimnißvolles Grauen — — und 
ſcheu weichen die Tochter der Stadt vor jedem Manne im Mantel aus, 
der über die Straßen ſchleicht. 

Tröſtet euch! Auch die Politik hat ihren „Erlkönig“ — und jeder 
Nebelſtreif an der Sonne verwandelt ſich in ein Geſpenſt für ganz 
Europa! R. G. 


Theater. 


— Breslau, 14. Jan. Nicolo Iſouard von Malta, deſſen 
Joconde wir geſtern, nachdem ſie lange den Schlaf des Gerechten 
geſchlafen, auf unſerer Bühne hörten, ärgerte ſich bekanntlich zu Tode, 
weil der bedächtigere, ſchwerer ſchaffende und länger feilende Boieldieu, 
der Schüler des ernſten Cherubini, ihm bei Wiederbeſetzung der durch 
Mehul's Tod in der Academie erledigten Stelle vorgezogen worden war, 
Der arme waͤlſchefranzöſiſche Narr! Hätte er vorherſehen können, wie 
feine liebenswürdig flotte Muſik nach 50 Jahren, trotz des ehernen 
Tritts der heutigen Modeoper, noch immer das Herz erfreut, er würde 
ſich gewiß eines Beſſern beſonnen und mit feinem anmuthig⸗nationa⸗ 
len Leichtſinn luſtig drauf los componirt haben in der Bahn ſeiner 
mit ſo ungeheurem Erfolge gekrönten „Cendrillon“ und feines „Joconde.“ 
Tief ift freilich diefe Gattung der leicht dahin gaukelnden parifer Dye- 
rette mit ihren lieblichen Chanſons und Romanzen, ihren an die nea- 
volitaniſche Opera buffa erinnernden geſchwätzigen Parlandos und 
ihrem pikant⸗franzöſiſchen Eſprit nicht; dafür aber wirkt ſie in ihrer 
ſorgloſen Naivetät nur um ſo urſprünglicher und friſcher, und dies iſt 
ein Vorzug, worin Iſouard ſelbſt feine Zeitgenoſſen Deſaides, Gretry⸗ 
Gaveaux und Dalayrac noch überbietet. Wohl mag man diefe Mu, 
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ſollen, und die Majorität ſtimmte gegen einen Cenſus. 


Rhein”, und ſchlu 
g ſelbſt den Takt dazu. Die Offiziere verließen das 
Lokal und mehrere haben bereits ihren Austritt aa der 11 


angezeigt.“ 
(N. Pr. Z.) 
Deutſchland. 


Dresden, 12. Januar. [Berufung.] Nach der „D. A. 3.“ 
ſoll an Stelle des zeitherigen Generaldirektors Dr. Engel, welcher be⸗ 
kanntlich als Geheimer Regierungsrath nach Berlin berufen iſt und 
bis zum 1. April dahin abgehen wird, der frühre preußiſche Kreisrich⸗ 
ter Herr Schultze in Delitzſch zur Leitung der ſächſiſchen Hypotheken⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft hierſelbſt berufen werden. 

Aus dem Herz Darum Holſtein, 12 Januar. [Ein neues Be- 
ſchwichtigun gs mkklel J. Nachdem der Plan des neuen däniſchen Kabi⸗ 
nets, dem Herzogthum Holſtein in der Perſon des Prinzen Chriſtian eineu 

ouverneur zu geben, geſcheitert, beſchäftigt man ſich, wie es ſcheint, 
angelegentlich mit einem andern Beſchwichtigungemittel für unsere nationa⸗ 
en Wünſche. Wie eine in dieſen Tagen aus frankfurter Quellen bekannt 

ewordene, angeblich dänische Note andeutet, geht man ernſtlich darüber zu 
Rathe, eine 5 Regierung für Holſtein zu errichten. Wie man 
vermuthet, iſt Herr v. Heintze zum Vorſitzenden der neu zu errichtenden 
Regierungs: Behörde beſtimmt; wenigſtens wird ſolches in kopenhagener 
eau die fi überdem von der beabſichtigten Maßregel viel Er⸗ 
u verſprechen ſcheinen, ziemlich klar angedeutet. So viel ſich über die 

A einer obenen Provinzial- Behörde für das Herzogthum Holſtein 
jetzt ſchon urtheilen läßt, möchten wir dem Unternehmen keinen gün fti- 
gen Erfolg verſprechen. Am allerwenigſten dürfte daſſelbe dazu dienen, 
den Anſpruch auf, 1 ung dieſes a mit den übrigen Landes⸗ 
en zu befriedigen. Was ſoll eine Zwijchenbehörde zwiſchen den lokalen 
Behörden und dem Wege Miniſterium nützen, wenn derſelben nicht 
die allergenügendſten Bürgſchaften der Unabhängigkeit von däniſchen Ein⸗ 
flüſſen gegeben werden. Will man dieſe Garantien aber bieten, warum 
dann nicht gleich das Miniſterium für Holſtein⸗Lauenburg definitiv mit einer 
Bernie beſetzen, die, vertraut mit den Wünſchen und berechtigten An: 
prüchen des Landes, gegentheiligen Einflüſſen mannhaft zu widerſtehen ſtark 
enug wäre? Das was uns allein helfen kann, iſt die Gewährung der 
leſchließenden Befugniß der Stände während der Dauer des 
8 bis zu endlicher e EH der Verfaſſungs⸗ 
ngelenheit. — Die Nachrichten über die in Kopenhagen herrſchende | f 
Stimmung und Aufregung beſtätigen hier im Lande die Ueberzeugung, daß 


das neue Miniſterium auf ſchwachen Füßen ſteht und daß es, wie es voll⸗ 


kommen prinziplos zuſammengeſetzt ift, ohne Theilnahme zu erregen, von 
einem plötzlichen Sturme hinweggeweht werden durfte. Die Volksaufläufe 
haben, wenn auch ohne größere Dimenſionen ae In der Neu: 
jahrsnacht in nicht unbedenklicher Weiſe fih wiederholt r. 3.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 13. Januar. [Das Gewerbegeſetz. — Die Be 
rathung der Gemeinde-Ordnung.] Der Uebergang aus unſe⸗ 
ren gegenwärtigen gewerblichen Zuſtänden in die neue Entwicklung 
dieſer Verhältniſſe iſt natürlich mit nicht geringen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden und erweckt mancherlei Beſorgniſſe wegen der nicht immer rich⸗ 
tigen Auffaſſung des neuen Gewerbegeſetzes. Aus dieſem Grunde er: 
warten die politiſchen Behörden von Seite des Miniſteriums des 
Innern eine Durchführungsvorſchrift, welche den Uebergang von 
den alten zu den neuen Zuſtänden regeln ſoll. Es iſt übrigens eine 
übertriebene Furcht, zu glauben, daß das neue Gewerbegeſetz über 
Nacht eine Umgeſtaltung der bürgerlichen Verhältniſſe herbeiführen werde, 
dazu fehlen demſelben — Io freiſinnig auch ſeine Haltung iſt — die 
nothwendigen Elemente. Auch werden die Behörden bei der Anwen- 
dung deſſelben vorſichtig genug zu Werke gehen. Verhältnißmäßig 


wenig Anklang in dem neuen Geſetze findet die Abtheilung über die 


Gewerbsgenoſſenſchaften, jo zweckmäßig und präcis auch dieſelbe abge⸗ 
faßt iſt, und es wird jedenfalls einige Zeit brauchen, bis die alten 
Zünfte und gewerblichen Korporationen geſprengt und zu neuen Gruppen 
gebildet ſein werden. 

Die Berathungen des Gemeinderathes über den Entwurf zu einer 
neuen Gemeinde⸗Ordnung nehmen einen ſehr raſchen Fortgang 
und es wurde im Allgemeinen an den Vorſchlägen feſtgehalten, welche 
in dem von dem Comite ausgearbeiteten Entwurfe enthalten ſind. Nur 
bei der Debatte über das paſſive Wahlrecht wurde ſehr lebhaft erörtert, 
ob die Wahlen mit oder ohne einen Cenſus vorgenommen werden 
Die Ernen⸗ 
nung von Stadtverordneten aus der Mitte des Gemeinderathes und 
deren Funktionirung bei den Geſchäften des Magiſtrats wurde unver: 
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ändert beibehalten. Dieſe Idee hat ſogar, wie verlautet, in der Ge⸗ 
meindevertretung großen Beifall gefunden. 


Italien. 

[Der engliſche und franzdjifhe Einfluß in Italien.] 
Nach direkten Briefen aus Italien ſtehen dort der Einfluß Englands und 
Frankreichs mit einander im Kampf, obwohl ſie jetzt äußerlich dieſelben 
Ziele zu verfolgen ſcheinen. Herr von Tavel hat ſich als ein geſchick⸗ 
ter Agent Napoleons bewährt, und mit großer Gewandtheit alle Ele: 
mente, welche dem Anſchluß an Piemont widerſtreben, um ſich zu ver⸗ 
einigen gewußt. Hauptſächlich auf ſeinen Antrieb wurde unter Gari⸗ 
baldis Vorſitz die, alle Parteibruchtheile umfaſſende propagandiſtiſche 
Geſellſchaft: „La Nazione armata“ (die Nation unter Waffen) ge⸗ 
gründet, und es begegneten ſich darin Garibaldi, der gegen Frankreich 
faſt feindlich geſinnte Brofferio und Cavour, der, ſeit er in Paris wie⸗ 
der zu Gnaden aufgenommen iſt, die enge Verbindung Piemonts mit 
Frankreich eifrig betreibt. Man verſichert, daß auch Ratazzi dem Un⸗ 
ternehmen nicht fremd geblieben, und daß ſelbſt der König Victor Ema⸗ 
nuel vorher von dem Plane unterrichtet war. Das Programm der 
Geſellſchaft war im piemonteſiſch-unitariſtiſchen Sinne, und gegen Re⸗ 
ſtauration und Conföderation gehalten. Die Geſellſchaft war in vier 
Sektionen getheilt, deren erſte ſich hauptſächlich mit der Volksbewaff⸗ 
nung, die zweite mit Beeinfluſſung der Preſſe, die dritte mit Werbung 
von Anhängern, und die vierte mit Leitung der Wahlen zu beſchäftigen 
hatte. Die Geſellſchaft gewann namentlich in den ſogenannten emi⸗ 
lianiſchen Staaten ſchnell Boden, und gewährte alle Ausſichten für 
aip fete Begründung des franzöfiihen Einfluſſes in Italien. Dieſe 

Operation erſchien dem emgliſchen Geſandten gefährlich, und er drang 
daher in den König, Garibaldi zur Auflöſung der vielverſprechenden 
Geſellſchaft zu veranlaſſen. Bald darauf erſchien die bekannte Prokla⸗ 
mation von Garibaldi, in welcher er die Geſellſchaft auflöſte. — Gleich⸗ 
zeitig wirkt England auf jede Weiſe dahin, um das Allianzband zwi⸗ 
ſchen Piemont und Frankreich zu lockern, und den Unionsbeſtrebungen 
Zügel anzulegen. So ſucht es in Toskana dem Diktator Ricaſoli 
mehr freie Hand zu ſchaffen und hat Fanti veranlaßt, ſeinen Sitz in 
Modena aufzuſchlagen, weil es wußte, daß dies bei den Unioniſten in 
Bologna Unzufriedenheit erregen würde. Dieſes verwirrte Parteigetriebe 
und ein daraus entſtehendes allgemeines Mißtrauen ſind vorläufig die 
einzigen Früchte, welche die Italiener aus den für ſie KA 
Befreiungsverſuchen geerntet haben. Pr. 3.) 

[Mazzini] giebt fein Blatt „Pensiero ed azione“ A her⸗ 
aus. In der erſten Nummer ſagt er, daß die italieniſche Frage nicht 
gelöſt werden könne, ohne Papſt und Königthum zu ſtürzen, die 
Verträge von 1815 zu zerreißen und die Karte von Europa umzu⸗ 


geſtalten. 
Shwei, 

Zürich, 10. Januar. [Wilh. Schulz +] Am geſtrigen Tage 
ſtarb dahier Dr. Wilh. Schulz (Bodmer⸗-), gebürtig aus Darmſtadt. Früher 
Militär, und als ſolcher mehrere Feldzüge mitmachend, widmete der⸗ 
ſelbe ſich ſpäter dem juriſtiſchen Fache, war politiſcher Schriftſteller, 
wodurch er in politiſche Unterſuchung gezogen ward, floh dann nach 
Frankreich und ließ ſich nachher in Zürich nieder. In den Jahren 
1848 und 1849 war derſelbe Mitglied des deutſchen Parlaments. 


Frankreich. 

Paris, 11. Januar. Die Neujahrs-Anrede des Papſtes 
an den General Goyon war in Paris bekannt und im erſten 
Augenblicke wurde beſchloſſen, den Journalen zu verbieten, ſie zu ver⸗ 
öffentlichen, ja man war bereits einig, auswärtige Zeitungen, die fie 
enthalten würden, zu inhibiren. Doch in der elften Stunde, und zwar 
auf höheren Befehl, wurde ſie dem „Moniteur“ zur Aufnahme über⸗ 
ſendet, aber auch gleichzeitig der kaiſerliche Glückwünſch, der einmal die 
päpſtlichen Worte hinſichtlich anderer im anderen Sinne als die be 
kannte Broſchüre geſchriebene Dokumente annulliren, dann offiziell die 
in ihr enthaltenen Schlußfolgerungen ausſprechen ſollte. Die Publika⸗ 
tion im „Moniteur“ wurde nicht blos durch die Rückſicht herbeigeführt, 
daß auf längere Zeit ein Geheimhalten unmöglich ſei, ſondern auch 
durch die Rückkehr Lord Cowley's, der geſtern Abend hier eintraf und 


— 


die in einem meiner früheren Briefe ausgeführte Neutralitätsſtellung 
Englands überbrachte. Man benutzte dieſen Augenblick geſchickt, den 
entſchiedenen Willen des Kaiſers bekannt zu machen, und dieſe alſo 
offiziell bekannte Kundgebung wird ein mächtiges Inſtrument zur wei⸗ 
teren Verſtändigung mit dem Hofe von St. James bilden. Der ſonſt 
ſo farbloſe „Moniteur“ iſt heute in Aller Hände, bildet das Thema 
aller politiſchen Diskuſſionen, und ſpiegelt er auch nur die bereits be⸗ 
kannte momentane politiſche Stimmung ab, fo iſt doch die offizielle 
Sanktion von erheblicher Deutung. Namentlich iſt man auf das fer⸗ 
nere Öffentliche Auftreten der Geiſtlichkeit geſpannt, die nur in ihren 
Briefen, Pamphleten und Broſchüren nicht mehr gegen einen Anony⸗ 
mus und ſein Werk, ein weiter Spielraum, ſondern gegen den Kaiſer 
zu Felde ziehen muß. Der Kampf wird trotzdem auch auf dieſem 
Felde nicht aufhören, und die orleaniſtiſche Partei vorzugsweiſe 
ſcheint ſich rüſten zu wollen. Die außer jener Ihnen ſchon vor län⸗ 
gerer Zeit angezeigte Broſchüre Thiers, die übrigens nur ein Abdruck 
der im Jahre 1849 über daſſelbe Thema von ihm veroͤffentlichten mit 
Anfügung einer Schlußbemerkung iſt, wird auch Herr Villemain, 
ein ſehr eifriger Katholik, eine Lanze für den Papſt brechen und beider 
Herren Panegyrika morgen dem Publikum übergeben werden. Der 
Kampf mit ſolchen Männern iſt hoͤchſt intereſſant, ja ſelbſt der Regie⸗ 
rung unangenehm, aber durchaus im heutigen Frankreich ganz gefahr⸗ 
los. Dagegen verfährt man mit aller Strenge gegen die klerikale 
Preſſe, und die „Gazette de France“ hat heute wieder eine Verwar⸗ 
nung erhalten. Jetzt wird auch der vor einigen Monaten im Mini⸗ 
ſterium des Innern ſtattgehabte Wechſel erklärlich, denn der Herzog 
von Padua, ein eifriger Katholik, würde ſich nie zu den energiſchen 
Maßregeln ſeines Nachfolgers, Herrn Billault, entſchloſſen haben. 
In den Büreaus des Miniſteriums circulirt heute eine Lifte, die man 
als authentiſch giebt. Die Preſſe wird dem Miniſterium des öffent: 
lichen Unterrichts zugetheilt, und beide vereint, erhalten als Chef Hrn 
Lagueronniere, der Kultus mit der Juſtiz erhält Hrn. Rouland 
als Miniſter, für Herrn Fould wird, entlehnt aus dem erſten Kaiſer⸗ 
reiche, das Großſchatzmeiſterthum geſchaffen, Herr Walewski nimmt 
Herrn Foulds Stelle ein, und als minder ſicher bezeichnet man den 
Marſchall Niel als Kriegsminiſter. Der Marſchall Canrobert, den 
mehrere Journale bereits nach Mailand entſendet haben, iſt heute nach 
Nancy zu ſeinem Kommando zurückgekehrt, wie denn ſeine Reiſe nach 
Italien überhaupt mehr als problematiſch ift. (Pr. 3.) 

[Eine geſchichtliche Parallele] Es war gegen das Ende 
des Monats März 1811, als Napoleon an einem Morgen die Kar⸗ 
dinäle Feſch (den Bruder ſeiner Mutter), Maury, Caſelli, den Erz⸗ 
biſchof von Mecheln (Belgien war bekanntlich damals mit Frankreich 
vereinigt), dann die Biſchoͤfe von Nantes, Troyes und Eoreux, den 
Abbé Emery und den Pater Fontana zu einem geiſtlichen Rathe zu⸗ 
ſammenberufen ließ. Zwei Stunden lang erwarteten dieſe Herren den 
Kaifer: endlich erſchien derſelbe, von den höͤchſten Würdenträgern ums 
geben. Und nun ergriff er das Wort zu einer Anſprache, in welcher 
er im Tone der Leidenſchaft Pius VII. des „Starrſinns“ beſchuldigte, 
und die härteſten Beſchlüſſe gegen denſelben faßte. Die Kardinäle und 
Biſchöfe hatten nicht den Muth, das Wort zu erheben gegen die vom 
Kaiſer vorgebrachten Vorwürfe und Anſchuldigungen, weshalb endlich 
Napoleon an den 80jährigen Abbé Emery die Frage richtete, was er 
von der Gewalt des Papſtes halte? Dieſer antwortete nach einem ehr⸗ 
erbietigen Umblick auf die anweſenden hohen Kirchenfürſten: 

„Sire! Ich kann hierbei keine andere Geſinnung haben, als jene, 
die in dem Katechismus enthalten iſt, der auf Ihren Befehl in allen 
Kirchen gelehrt wird. Darin heißt es auf die Frage: Wer iſt der 
Papſt? „Er iſt das Oberhaupt der Kirche, der Stellvertreter Jeſu 
Chriſti, dem alle Chriſten Gehorſam ſchuldig ſind“. Kann nun je ein 
Körper ſeines Hauptes, kann er desjenigen entbehren, dem er nach 
goͤttlichem Recht Gehorſam ſchuldig ift?” 

„Katechismus“, ſprach Napoleon murrend, und fuhr dann fort: 
„Nun denn, ich ſtreite Ihnen die geiſtliche Macht des Papſtes nicht 
ab, da er dieſelbe von Jeſus Chriſtus empfangen hat; aber Jeſus 
Chriſtus hat ihm die zeitliche Macht nicht gegeben, dieſe hat Karl der Große 
ihm gegeben, und ich, der Nachfolger Karl's des Großen, will dieſe 
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Be um Riehl allefammt oberlächliche Tonfeber“ neunen; dennochl Bei der geſtrigen Aufführung wußten ſich Frl. Günther (Edie, Kempfohlen werden kann, recht feigig darin fortzuſtndtren und zu feilen mit Riehl alleſammt „oberflächliche Tonſetzer“ nennen; dennoch 
fragt es ſich, ob ihnen ihre Arbeiten ſo gut geglückt ſein würden, wären 
ſie mit größerem Raffinement und ſtrengerer Selbſtkritik dabei zu Werk 
gegangen. Auch ein Mann der leichten Erfindung und des erſten 
ST ift nicht zu verachten, wenn er den volksthümlichen Ton fo gut 

trifft und der reizenden Melodien ſo viele am Schnürchen hat, wie dies 
bei unſerm ehrgeizigen Malteſer der Fall war. 


Das Sujet des „Joconde“ gehört durchaus jener gemüthlichen 
Zeit der Opera buffa an, wo noch die Pointe faſt jedes Tertbuches auf 
ein Erproben der Liebestreue und etwas obligate Verkleiderei hinaus⸗ 
lief. Während es in da Ponte'd „Cosi fan tutte“ (werden wir den 
Mozart'ſchen, und zwar nach G. Bernhard's höchſt geſchickter neuer 
Bearbeitung nicht auch einmal wieder zu hören bekommen?) die Lieb⸗ 
haber ſind, welche ihre Bräute auf die Probe ſtellen, wird hier von 
beiden Seiten übers Kreuz geprüft und gefoppt, bis die beiden Lieb⸗ 
haber, Robert und Joconde, endlich, von der Untreue ihrer Schätze 
überzeugt, beſchließen, fih am ganzen weiblichen Geſchlecht dafür zu 
rächen, als Abenteurer durch die Welt zu ziehen, alle Frauen in ſich 
verliebt zu machen, und ſie dann im Brennpunkt ihrer Leidenſchaft 
ſchnöde zu verlaſſen. Allein — fie kommen nicht weit mit der Aus⸗ 
führung ihres edelmüthigen Vorſatzes. Schon das erſte Bauermädchen, 
dem ſie begegnen, das reizende Roſen⸗ Hannchen, läßt ſie aus der Rolle 
fallen; fie fangen fofort Feuer für die ländliche Schöne, zanken ſich 
um ihren Beſitz, den ihnen in einem von Bocaccio's Laune gewürzten 
Quartett ein ſchlichter Bauerlümmel wegſchnappt, werden als Strauch⸗ 
diebe arretirt — und müſſen froh fein, daß fie nach jo ſchlecht beſtan⸗ 
denen Prüfungen von ihren urſprünglichen Geliebten wieder in Gna- 
den aufgenommen werden. Man ſieht aus dieſer flüchtigen Skizze 
ſchon, wie ſehr das leichtgeſchürzte Drama zu der Gattung der Spiel- 
opern gehört, die auf der deutſchen Bühne meiſt mißrathen. Na⸗ 
mentlich iſt der leidige Dialog für unſere Sänger eine Klippe, an der 
ſie faſt ſämmtlich ſcheitern, ganz abgeſehen davon, daß ſie vielfach 
auch den muſikaliſchen Converſationston, wie ihn die franzöſiſche 
Operette vor allem erheiſcht, gar nicht zu treffen wiſſen. Wer nur 
einmal von Franzoſen oder gar von Italienern das parlando der 
Opera buffa gehört bat, der wird ſtets nur mit Zagen dergleichen 
Aufgaben aus deutſchem Munde löſen Hören. Ganz natürlich! denn 
erſtens find wir nicht ſo lebhaften Naturells, wie die romaniſchen Na: 
tionen, und dann erleichtert auch der Charakter ihrer Sprachen jenes 
raſche Plaudern in einer Weiſe, die der unſrigen durchaus fremd ift. 
Bei ihnen erſcheint daſſelbe als der natürliche Ausdruck des ſich Ge⸗ 
henlaſſens, eines Abandons, der fih aus der inneren Queckſilber⸗Be⸗ 
weglichkeit des wälſchen Weſens ganz von ſelbſt erzeugt, während ſich 
unſer ſchwerfälligeres und phlegmatiſcheres Temperament zu ſolchem 
Ueberſprudeln des auf der Zunge liegenden Herzens kaum zu montiren 
weiß. Deshalb klingt das parlando bei uns faſt immer entweder 
outrirt oder e graziös⸗komiſch beinahe niemals. 


Aufgabe noch am beſten abzufinden, während Frl. Remond (Mathilde) 
und Herr Caffieri (Graf Robert), am wenigſten damit fertig wurden. 
Der Letztere war überdies mit der Auffaſſung ſeiner Rolle nicht ins 
Reine gekommen; anſtatt einfach einen luſtigen Lebemann der guten 
Geſellſchaft darzuſtellen, verſuchte er bald ſeinen vornehmen Rang 
durch Steifheit, bald das Komiſche der Situationen, in die er geräth, 
durch bedeutungsloſe Wippchen zu zeichnen, wobei dann weder der 
Graf, noch der Spaßvogel zu ihrem Rechte gelangten, am allerwe⸗ 
nigſten aber ein harmoniſch graziöfer Eindruck erzielt ward. Von 
einer leichten gefälligen Cauſerie, wie ſie die Spieloper verlangt, kann 
überhaupt ſo lange nicht die Rede ſein, als man ſich im Dialog noch 
ſo häufig verſpricht, wie dies geſtern bei Herr Caffieri der Fall war. 
Auch muſikaliſch ging (namentlich im Duett Nr. 5 mit Edile) manches 
verloren, weil die Töne des Sängers nicht leicht genug anſchlagen und 
ihm nicht prompt genug zu Dienſten ſtehen; ſein parlando wurde 
deshalb, trotz dem bedeutenden Volumen feines fchönen Organs, faſt 
vollſtändig tonlos. 


Herr Rieger trug ſeine drei Arien und Romanzen (Nr. 3, 4 und 
13) bis ins hohe g hinauf mit ſchoͤnem Tone und weiſem Maße vor; 
wäre die Ausſprache des Künſtlers eine etwas reinere, und gelänge es 
ihm namentlich, ſie von einigen dialektiſchen Beimiſchungen und kleinen 
Sängernothbehelfen zu befreien, ſo würde ſich an ſeinem Joconde nur 
wenig haben ausſetzen laſſen. — Frl. Günther war in ihrer Edile 
vom Cothurn auf den Soccus geſtiegen und bewährte ſich auch auf die- 
fem, ihr jetzt ferner liegenden Gebiete als die einſichtsvolle Künſtlerin, 
die wir ſtets in ihr geſchätzt haben. Daß ihr Talent auch ſolche Rok 
len richtig zu erfaſſen und lebendig durchzuführen verſteht, bürgt am 
meiſten für die in der That ſeltene Ausdehnung defielben. In den 
Duetten Nr. 1 und 5 mit Mathilde und Robert erfreute ſie uns über⸗ 
dies mit einer tadellos reinen Coloratur, die für die Gediegenheit ihrer 
Studien das beſte Zeugniß ablegt. Wir wiſſen ſolchen Vorzug heute, 
wo ſo viel Noten unter den Tiſch zu fallen pflegen, ſobald die Rou⸗ 
ladenmahlzeit beginnt, beſonders zu würdigen. 


Bei der geſtrigen Aufführung wußten ſich Frl. Günther (Edile), 
Frl. Gericke (Hannchen) u. Hr. Rieger (Joconde) mit dieſer Seite ihrer 

Auch mit Frl. Gerickes Hannchen müſſen wir uns vollauf zufrie⸗ 
den erklären. Wenigstens interpretirte ihre körperliche Erſcheinung die 
Situationen, welche ſie herbeiführt, auf das Vollkommenſte, und wenn 
man gleich ſtets zu bedauern Urſache haben wird, daß der anmuthigen 
Künftlerin, die ein fo hübſches, raſchkollerndes Trillerchen ſchlägt und 
fi mit halber Stimme ſelbſt in schwierigeren Figuren [don fo 
ſicher bewegt, ja die auch im Spiel immer mehr den elaſtiſch⸗jovialen 
Ton der Soubrette zu treffen weiß, nicht noch eine etwas metallrei⸗ 
chere Stimme und ein Hein wenig feineres Gehör beſchieden worden iſt, 
ſo ſtehen wir doch nicht an, nach beſter Einſicht gegen manche Anderes⸗ 
gläubige zu behaupten, daß ſie für das von ihr erwählte Fach einen 
entſchiedenen Beruf in ſich trägt, 


und ihr deshalb nicht warm genug 


im Terzett (Nr. 10) d beiden Abenteurern giebt: 

Der Mann, für den ich lebe, 

Dem ich mein Herzchen gebe, 

Erfährt es heute — auf die Nacht!“ 
kam recht hübſch und artig heraus, und auch der gefährliche Seiltanz 
des Batifolirens mit ſo zudringlichen Anbetern, wie Robert und Jo⸗ 
conde es ſind, ging decent und liebenswürdig von ſtatten. Wer auf 
maskuliner Saite ſolche Scenen ordentlich ſpielen lernen will, der muß 
freilich erſt bei Breſſant in Paris (nun dem Theatre francais ange: 
börig und früher langjähriges Mitglied des Gymnaſe) in die Schule 
gehen, denn Niemand in der Welt ſpielt fie dieſem nach; fie find fo 
recht eigentlich ſeine Specialität. 

Die Nebenrollen (Lyſander, Lucas und der Amtmann) waren durch 
die Herren Prawit, Meinhold und Weiß angemeſſen beſetzt, den 
letztern haben wir ſogar lange nicht bei ſo ausgezeichnetem Humor ge⸗ 
ſehen, wie geſtern. Seine Maske war vorzüglich und ſein ganzes Spiel 
bis zu dem extemporirten lazzo der „Vitriolbeſchütter“ von der dra⸗ 
ſtiſchſten Wirkung. — In einigen Enfemblejägen, namentlich zu Anfang, 
vermißten wir die gehörige Präcifion und auch im Orcheſter kamen ein- 
zelne Differenzen vor; doch gelang die muſikaliſche Glanznummer der 
Oper, des in der That wundervoll ſchönen Quartett Nr. 11 des zwei⸗ 


ten Aktes: 8 die Gunſt der S 
Wenn uns die Gunſt der oͤnen 
Mit Erhörung will krönen e 


wie auch manches Andere, recht gut, und jedenfalls fühlen wir uns 
der Direktion zu wahrem Danke verpflichtet, daß ſie uns durch Wie⸗ 
derbelebung des alten, ewig jungen Joconde an die heiterſten Tage un⸗ 
ſerer erſten Jugend erinnert hat, wo man ſich noch nicht zu ſingen 
ſchämte, wie Einem der Schnabel gewachſen iſt, und wo Einem auch 
die durchſichtig beſcheidene Inſtrumentation in der vorliegenden Parti⸗ 
tur noch nicht wie eine dünne Waſſerſuppe ſchmeckte. Wie war fie uns 
doch ſo geſund — dieſe jetzt verachtete Waſſerſuppe! — 

Dem Mangel faſt ſämmtlicher Operetten der ältern Zeit, daß fe 
eigentlich ohne rechtes Finale, wie der Vater Rhein im holländiſchen 
Sande, ſich verlaufen (ſelbſt Roſſinis Barbier leidet noch einigermaßen 
daran, und nur Mozart machte mit ſeinen Finales ſchon weit früher 
eine rühmliche Ausnahme), wurde gefen durch eine febr beifällig auf- 
genommene Balleteinlage abzuhelfen geſucht, in welcher namentlich Hr. 


Pohl und Frl. Soͤhlke in einem artig arrangirten pas de cing mit 


den Damen Kaiſer, Wierach und Puſchmann ſich auszeichneten. 


Berliner Plaudereien 
von Julius Rodenberg. 
Berlin, 13. Januar. 
Berlin bei . — Die Leiden der Chambregarniſten. — Die Pro⸗ 
enade. — Die Theater. — Circenſes. 


empfohlen werden kann, recht fleißig darin fortzuſtudiren und zu feilen. 
Die Hauptpointe der ganzen Partie, die zweideutige Antwort, die ſie 
Die „Bellmer Revüe“ ër in ihrer letzten Nummer dem Wins 
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thum auf alle Weiſe frei und unberührt bleibe.“ 


von allen vorgefaßten 


> 7, 


ihm nehmen, weil er fie nicht zu gebrauchen weiß, und weil fie ihn 
verhindert, ſeine geiſtlichen Funktionen auszuüben. Wie denken Sie 
hierüber, Herr Emery?“ 

Der ehrwürdige Greis entgegnete mit Ruhe: „Eure Majeftät ehren 
den großen Boſſuet und finden Gefallen daran, ihn oft anzuführen. 
Nun kann ich ſelbſt auch keine andere Geſinnungen haben, als die 
dieſer gelehtte Biſchof in ſeiner Vertheidigung des Klerus anführt. 
Ich will darum die meinem Gedächtniſſe vollkommen gegenwärtige 

Stelle daraus hervorheben. (Lib. I. Sect. 16, cap. 16.) Boſſuet ſagt: 

„Wir wiſſen es wohl, daß die römischen Päpſte und der prieſterliche Stand 
durch die and En der Könige Güter, Rechte und Fürſtenthümer (imperia) 
erhielten und ſolche rechtmäßi beſitzen, wie andere Menſchen mit ſehr gutem 
Rechte auch ſolche 1 Wir wiſſen, daß dieſe W in ſofern ſie 
Gott geweiht find, heilig be müfjen, und daß man ſolche ohne gottesläſter⸗ 

lichen Raub nicht überfallen, noch rauben, noch an Weltliche verſchenken 
Jonn, Man hat dem apoſtoliſchen Stuhle die Oberherrſchaft über die Stadt 
Rom und andere Beſitzungen verliehen, damit derſelbe freier und geſicherter 
ſeine Gewalt in der ganzen Welt ausübe. Dazu wünſchen wir nicht nur 
dieſem apoſtoliſchen Stuhle, ſondern auch der geſammten Kirche Glück und 
beten aus ganzem Verlangen unſeres Herzens, daß dieſes geheiligte Fürſten⸗ 


Ganz ruhig hatte Napoleon zugehört und ſprach dann mit ſanften 
Worten: „Ich verwerfe die Autorität Boſſuet's nicht; das Alles iſt 
wahr zu ſeiner Zeit geweſen. Als Europa mehrere Oberherren aner⸗ 
kannte, war es nicht angemeſſen, daß der Papſt einem beſonderen 

Souverän unterworfen war; aber was ſtünde wohl im Wege, daß der 
Papſt mir unterworfen ſei, jetzt, da Europa keinen anderen Herrn als 
mich anerkennt?“ 

Nach einigem Beſinnen erwiederte Abbé Emery: „Es könnte wohl 
ſein, daß die von Boſſuet vorhergeſehenen Nachtheile unter der Regie⸗ 
rung Napoleon's und ſeines Nachfolgers nicht einträten; aber, Sire! 
Sie kennen die Geſchichte der Revolutionen fo gut, wie ich. Es iſt 
moglich, daß, was jetzt beſteht, nicht immer beſteht, und dann können 
die von Boſſuet vorhergeſehenen Nachtheile abermals eintreten. Man 
muß alſo eine mit ſo großer Weisheit gegründete Ordnung nicht ändern.“ 

Napoleon erwiederte hierauf Nichts, fragte aber vor dem Schluſſe 
der Sitzung einen der Bilhöfe, ob, was Emery von der Begriffsbe⸗ 
ſtimmung des Papſtes im Katechismus geſagt, wahr ſei? Auf die be⸗ 
jahende Antwort ſchickte er ſich an wegzugehen. Als ihm einige Prä⸗ 
laten noch bemerkten, ob ihm Herr Emery etwa mißfällig geweſen, ver⸗ 
ſetzte er: „Sie irren, ich bin dem Abbe keinesweges böfe, er hat wie 
ein Mann geſprochen, der ſeine Sache kennt und inne hat, und ich 
habe es gerne, wenn man ſo mit mir ſpricht. Herr Emery denkt nicht 
wie ich, aber Jedermann darf hier ſeine freie Meinung haben.“ 
Napoleon verließ nun den Saal unter achtungsvollem Gruße an 
Herrn Emery. Das Vernommene aber beherzigte er nicht. 

[Die Uniformirung der franzöſiſchen Armee] ell bedeutend 
verändert werden, und zwar laufen alle Vorſchläge darauf hinaus, für 
Kriegs⸗ und Friedenszeiten dieſelbe Uniform benutzen zu können. Fol⸗ 
goe Uniformſtücke ſcheinen jetzt definitiv angenommen zu fein: Rothes 
Krapp⸗Beinkleid, etwas weiter als bisher, unten mit 2 Knöpfen ver⸗ 
ſehen, ſo daß es umgeſchlagen und an zwei Lederſtückchen an jeder 
Seite des Schenkels angeknöpſt werden kann. Die Waden find, wie 
bei den Zuaven, durch gelbe Lederſchäfte bedeckt, wobei ſchwarze oder 
weiße Gamaſchen getragen werden. Ein ganz kurzer blauer Waffen⸗ 
rock mit vorn ausgeſchnittenem Kragen, ſo daß das blaue baumwollene 
Halstuch ſichtbar iſt, und der Hals ſich ganz frei bewegt. Ein kurzer 

rauer Mantel mit Kapuze, der um die Taille feſtgeſchnürt werden 
EN und über der Uniform getragen wird. Ein kleiner Czako von 
Filz, welcher durch einen ledernen Riemen feſtgehalten wird. Eine 
Feldmütze nach Art der öͤſterreichiſchen. Endlich eine wollene Unter: 
jacke, wie die Seeleute ſie tragen. 
Großbritannien. 

London, 11. Januar. [Reſerve aufgerufen.] Geſtern 
Nachmittag war Miniſterrath und unmittelbar nach demſelben fuhr Lord 
Palmerſton nach Windſor, um daſelbſt als Gaſt des Hofes bis mhor- 
gen zu verweilen. 

Vom Kriegsminiſterium werden heute die Vorſchriften veröffentlicht, 


110 


ſervekorps zur Geltung kommen follen. Das Weſentliche derſelben 
beſteht in Folgendem: für das Reſervekorps können fih alle jene Ge- 
meinen und Unteroffiziere anmelden, die entweder ihre volle Zeit 
gedient haben (der Infanteriſt ſomit nach zehn, die übrigen Waffen⸗ 
gattungen nach zwölf Jahren) oder nach fünfjähriger Dienſtzeit 
mit guter Conduite entlaſſen worden ſind. Jeder zum Reſervekorps 
Gehörige darf von des letzteren Hauptquartier nicht weiter denn 30 
Meilen entfernt wohnen. Er iſt in Friedenszeiten verpflichtet, minde⸗ 
ſtens 12 Tage im Jahre den allgemeinen Exercitien beizuwohnen, ſonſt 
aber, wenn zur Landesvertheidigung oder gegen Unruhen im Innern 
gebraucht, ſich ganz dem Dienſte zu widmen. Für Nichterfüllung die⸗ 
ſer Pflichten werden gewiſſe Strafen feſtgeſetzt. Penſionen ſind ganz 
nach der Skala der regulären Armee bemeſſen. Der Reſervemann 
behält den früher im aktiven Dienſt beſeſſenen Grad. Als Loͤhnung 
bezieht er jährlich 4 Pfd. St. und im Dienſte denſelben Sold wie die 
reguläre Armee. 


rovinzial - Beitung. 


7 Breslau, 14, Januar. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
predigten gehalten werden von den Herren: Diak. Goſſa, Konſiſtorialrath 
sein, Senior Dietrich, Paftor Faber, Pred. Heſſe, Oberprediger Reigen: 
tein, Cccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. 
Gu LC eeneg Wadler (bei Bethanien), Prof. Meuß (akademiſcher 

ottesdienſt). 

n Subſenior 510 50 Diak. Dr. Gröger, 
Lector Rachner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, 
Pred. Mörs, Paſtor Stäubler. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 12. Januar. 

Anweſend 74 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 
ten die Herren Hayn, Lewald und Müller II, 

Die geſchäftlichen Mittheilungen betrafen: die Rapporte des Stadt⸗Bau⸗ 
amtes für die Zeit vom 19. Dezember v. J. bis 14. Januar d. J.; die Nach⸗ 
weiſung der Arbeitshaus⸗Inſpection für den Monat November pr. (Zahl der 
SA Gefangenen 153, der in Haft gebliebeneu Gefangenen 207); das 
Dankſchreiben der Lehrer an der Sonntagsſchule für die empfangene Remu⸗ 
neration; das Dankſchreiben der verw. Frau Stadtrath Go ht für die ihr 
bewilligte dauernde Unterſtützung; die Einladungen zur Introduction des 
neu gewählten Prorector an der Realſchule am $ | 
Trappe und zur Einweihung der neuen katholiſchen ſtädtiſchen Elementar⸗ 
ſchule Nr. 6. (Beide Feſtacte waren von Deputationen Namens der Ver⸗ 
ſammlung wahrgenommen worden); die durch die öffentlichen Blätter bereits 
zur Kenntniß gebrachten Jahresberichte über die Krankenpflege der hieſigen 


Convente der Glifabethinerinnen und der barmherzigen Brüder; das von 
dem Ausſchuß des hierorts fih gebildeten Vorſchußvereins überreichte Statut. 
(Nach demſelben verfolgt der Verein den Zweck, feinen Mitgliedern durch 


deren gemeinſchaftlichen Credit die zu ihrem Gewerbe und Geſchäftsbetriebe 


erforderlichen baaren Geldmittel zu beſchaffen. Den fiau nöthigen Fonds 
olidariſche Verhaftung 


ſollen bilden: Darlehne, welche der Verein gegen i 
aller Mitglieder aufnimmt; ein reſervirter aus Eintrittsgeldern und Jahres- 


beiträgen der Mitglieder und aus Antheilen am Reingewinn des Vorſchuß⸗ 


Geſchaͤfts aufzuſammelnder Fonds; Spareinlagen, von Mitgliedern wie von 
Nichtmitgliedern in Höhe von 2 Sgr. aufwärts 19 gien und mit vier 
Procent verzinſt; die Guthaben der Mitglieder, gebildet durch Monatsbeiträge 
und durch zugeſchriebene Dividenden; 9 ft, 2 

ftige Einnahmen. Aus dieſem Fonds erhalten Mitglieder Vorſchüſſe unter 
den ſtatutenmäßigen Bedingungen. Die dafür zu entrichtende Vergütigung 
ſoll nicht unter drei und nicht über vier Pfennige pro Thaler und Monat 
betragen.) Als Mittheilungen ſind noch zu erwähnen: die magiſtratualiſche 
Erklärung, daß nach den vereinbarten Taxprincipien auch in allen ſolchen 
Fällen künftig werde verfahren werden, wo eine hervorgetretene Verminde⸗ 
rung des Material⸗Taxwerthes des beliehenen Grundſtücks, eine erneuerte 
Prüfung des Creditwerthes behufs der 3 eines entſprechenden 
Theiles des Darlehns erforderlich machen ſollte; — das Verzeichniß derjeni⸗ 
gen männlichen Perſonen, welche im Jahre 1810 das hieſige Bürgerrecht 
erworben, gegenwärtig noch leben und demnach im Jahre 1860 vorausſicht⸗ 
lich ihr fünfzigjähriges Bürger⸗Jubiläum feiern werden. Das Verzeichniß 
führt 12 Perſonen auf, die beim Eintritt ihrer Jubelfeier in herkömmlicher 
Weiſe begrüßt werden ſollen; — zwei vom Magiſtrat der Verſammlung 
communicirte Schreiben des königlichen Polizei⸗Präſidiums, betreffend die 
Ueberweiſung der Erträgniſſe der Polizei⸗Verwaltung an die Stadtkaſſe. 
Das erſte dieſer Schreiben enthielt die Benachrichtigung, daß nach der von 
den königlichen Miniſterien des Innern und der Finanzen vollzogenen Etats⸗ 
Nachweiſung für die hieſige Polizei⸗Verwaltung pro 1860 die Gebühren für 


ſtrehlener Chauſſe zwiſchen der Teichſtraße und dem Oberſchl. 
von dem k. Chauſſee⸗Fiskus für die Summe von 1485 Thalern käuflich zu 


È wna Herrn Profeſſor 
t 


uwendungen, Vermächtniſſe und fon- 


Soldaten beſtehende, hochſtens auf 20,000 Mann zu bringende Nej Inlandspäſſe, Aufenthaltskarten, Baugenehmigungen, für Atteſte ꝛc. als der 


ommune zu überweiſende Erträgniſſe von den Eiſenbahnen der Staats: 
kaſſe abgeſetzt worden ſeien. Demgemäß würden gedachte im Laufe des Jah⸗ 


res 1860 aufkommende Gebühren (nach der Veranlagung 2342 Thlr.) ſeiner 


Zeit dem Magiſtrat überwieſen reſp. in Anrechnung gebracht werden. In 
dem zweiten Schreiben ward Magiſtrat in Cie geſetzt, daß die fünig- 
liche Regierung angeordnet habe, die in Rede ſtehenden Gebühren vorerſt 
und bis auf weitere Verfügung nicht direkt der Stadtkaſſe zuzuführen, fon- 
dern dieſelben an die königliche Regierungs⸗Hauptkaſſe zur Aſſervation ab: 
zuliefern. Der Veranlaſſung zu einer ſolchen Maßnahme erwähnte das 
Schreiben nicht, die Verſammlung beſchloß deshalb, bei Zurückgabe der bei⸗ 
den Schriftſtücke den Magiſtrat anzugehen: Auskunft zu erlangen zu ſuchen, 
welche Bewandtniß es mit der angeordneten Aſſervation der ſeitens der kö⸗ 
niglichen Miniſterien dem Kämmerei⸗Aerar zuerkannten Gebühren habe und 
der Verſammlung darüber Mittheilung zu machen. 

Die Vergütigung des Schadens, welchen das am 26. November v. J. 
ausgebrochene Feuer an dem Grundſtücke Nr. 3 der Altbüßerſtraße angerich⸗ 
tet, hatte die ſtädtiſche Feuer⸗Aſſecuxanz⸗Deputation auf Höhe von 5 ½ Thlr. 
feſtgeſetzt und die Gewährung derſelben, unter dem bekannten Vorbehalt, be⸗ 
fürwortet. Die Verſammlung entſchied ſich für die Bewilligung und Aus⸗ 


zahlung der qu. Bonifikation an den Damnifikaten. Sie ftimmte ferner den 
Vorſchlägen des Magiſtrats bei, die Eisgruben III., IV. und V. dem Plus- 
licitanten für fein Gebot von 64 Thalern auf die in den Licitations⸗Bedin⸗ 


Januar 1860 bis ult. November 1862 in 
i 


De beſtimmte Dauer vom 1, 
fa chtung zur Entrichtung des Pachtgeldes 


t zu überlaſſen, mit der Verpfl 


für 3 volle Jahre — und den Pachtvertrag um das ehemalige Zollhäuschen 


am Ziegelthore vom 1. März 1860 ab auf ein Jahr zu prolongiren. 


Auf die Propoſition des Magiſtrats, — die Strecke von der caſſirten 
Bahnhofe 


erwerben und dieſelbe alsdann, zum Zwecke der Bebauung, für ein empfan⸗ 
enes Angebot 3500 Thalern zu verkaufen, hatte die Verſammlung in der 
Sitzung vom 18. Auguſt v. J. fih dahin geäußert, daß nach ihrem Dafürhal⸗ 
ten die Stadtgemeinde die fragliche Chauſſeeſtrecke nicht erſt zu erwerben 
brauche, indem ſie ſich bereits im Eigenthumsbeſitz derſelben befinde und 
zwar auf Grund des zwiſchen ihr und dem k. Chauſſee⸗Fiskus abgeſchloſſenen 
Tauſchvertrages vom 10. Februar 1857. Die Vorlage ging damals an den 
Magiſtrat zurück mit dem Anſuchen: die Angelegenheit vom rechtlichen 
Standpunkte aus einer nochmaligen Erwägung zu unterziehen und ander⸗ 
weitige Vorlage zu machen. Dieſe lag in heutiger Sitzung vor, mit ihr zu⸗ 
gleich die Gutachten von zwei rechtskundi en Mitgliedern des Magiſtrats⸗ 
Kollegiums, welche beide, obwohl in der Ausführung von einander verſchie⸗ 
den, mit dem Sentiment ſchloſſen, daß die Stadtgemeinde die Proprietäts- 


Rechte an der fraglichen Chauſſee⸗ Strecke ſchon beſitze. Magiſtrat 
hielt jedoch, dieſer Rechts⸗Gutachten ungeachtet, an ſeiner früheren 


Anſicht feſt, wonach die käufliche Erwerbung des ſtreitigen Straßen⸗ 
Dammes ſich empfehle und es wurde deshalb der erſte Antrag auf 
Acquiſition für die Summe von 1485 Thaler und mit ihm die Propofition 
zur Wiederveräußerung von Neuem aufgenommen und der Verſammlung 
zur MER vorgelegt. Nach einer umfaſſenden Erörterung des Gegenſtandes 
ewann die Anſicht Geltung, daß ungeachtet der Ausführungen in den beiden 

utachten der Ausgang eines Prozeſſes wider den Fiskus immerhin zweifel⸗ 
haft ſei. Gleichwohl entſchied ſich die Verſammlung in Berückſichtigung der 
gewichtigen Momente, welche für das Eigenthumsrecht der Commune ſpre⸗ 
chen, nicht unbedingt für den vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Ankauf, indem 
ſie BE die Sache recht eigentlich zu einem Vergleich mit dem Fiskus 
angethan hielt. Als Vergleichspunkte würden bezeichnet: a. die Anerkennung 
rejp. die vergleichsweiſe Deklarfrung ſeitens des Chauſſee⸗Fiskus und der 
Stadt, daß bei dem Straßen⸗Austauſch vom 10. Februar 1857 von keiner 
Seite die Abtretung des Eigenthums an Grund und Boden beabſichtigt 
worden, ſolches Eigenthum daher auch nicht übergegangen fei; d. billige 
Entſchädigung des Fiskus für eigenthümliche Ueberlaſſung des betreffenden 
Straßentheils, reſp. namhafte Ermäßigung der von dem Chauſſe⸗Fiskus ge⸗ 
forderten Kauſſumme, in Rückſicht der von der Commune aufzuwenden bes 
deutenden Koſten für Pflaſterung der zu verlängernden neuen Straße vom 
Sale Bahnhofe bis zur 8 fuͤr Umpflaſterung der alten 

trehlener Straße zwiſchen der Bahnhofs⸗ und Flurſtraße und für Verle⸗ 
gung des Thores am jüdiſchen Begrähnißplatze. Die Verſammlung erſuchle 
den Magiſtrat in der angedeuteten Richtung einen Vergleich anzubahnen, 
vorausgeſetzt, daß die Verhandlungen zum Weiterverkauf der zu erwerben⸗ 
den Straßenſtrecke aufrecht zu erhalten feien und alsdann den Vergleichs⸗ 
abſchluß zu ihrer Befindung zu bringen. Für das zu einer gründlichen Be⸗ 
urtheilung der Sache in den beiden Rechtsgutachten gewährte reiche Mate- 
rial ſprach ſie dem Magiſtrate den Dank aus. 

Zur Feſtſetzung gelangten die Etats für das ſtädtiſche Armen⸗ und für 
das ſtädtſſche Arbeitshaus pro 1860. Der Armenhaus⸗Etat nimmt die Wer- 
pflegung von 310 Perſonen in Ausſicht und veranlagt die Koſten mit 13,700 
Thalern, deren Deckung einen Kämmerei⸗Zuſchuß von 11,610 Thalern erfordert. 
Der Arbeitshaus⸗Etat iſt auf 220 Köpfe täglich berechnet, er normirt die 
Koſten auf Höhe von 10,610 Thalern, den Kämmerei⸗Zuſchuß auf 4090 Thaler. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


die für das in der vorigen Parlamentsſeſſion bewilligte, aus gedienten 


ter einen Vorwurf darüber, daß er zu milde ſei. Der Winter hat fih | hinzuſteuern. Geſagt, gethan, und holdſelige Anerbietungen, wie z. B. 


dieſen Vorwurf zu Herzen genommen, und das Thermometer iſt am 
folgenden Tage ſogleich unter Null gegangen. Seitdem hat Berlin ſein 
ganzes Ausſehen verändert. Der Himmel über uns glänzt wie ein 
Bronzeſchild und Kranzlers Hyperboräer hauen Eis im Goldfiſchteich, 
Seitdem vermehrt die gütige Hauswirthin die Nahrung des Ofens um 
fünf Stücklein Holz und den betreffenden Poſten im Haushaltsbuch um 
das Doppelte; ſeitdem irren verfrorene Deputirtengeſichter durch unſere 
Nebenſtraßen und ſuchen Wohnungen. Es iſt kein angenehmes Geſchäft 
dieſes Wohnungsſuchen und nur die alten Routiniers werden bald damit 
fertig. Aber die homines novi, die zum erſtenmal noch Berlin kom⸗ 
men und die gütigen Hauswirthinnen nur aus den berliner Poſſen 
kennen, die man auf dem Liebhabertheater der Reſſource oder des Ca- 
ſino's dargeſtellt hat; — dieſe haben eine ganze Reihe von Prüfungen 
zu durchlaufen, ehe ſie zum gehörigen Chambregarniſten werden. Zwar 
giebt es möblirte Zimmer genug in Berlin, aber die meiſten haben 
Eigenthümlichkeiten, die nicht Jedermann angenehm findet, z. B. der 
Eingang it durch den Empfangsſalon des Vermiethers, eines Standes⸗ 
und Berufsgenoſſen des weiland Hans Sachs, welcher in demſelben 
ſeinen Kunden das Maß nimmt. Oder es fehlt an Glockenzügen und 
der Chambregarniſt muß ſeine reſpectiven Wünſche und Befehle durch 
ein Sprachrohr kund und zu wiſſen thun. (Man denke fidh einen ehr- 
würdigen Deputirten, das Sprachrohr am Munde, und daraus die 
Worte erſchallend: Mamſell, das Raſierwaſſer!) Oder in der Stube 
nebenan wohnt ein Mitglied der Kroll'ſchen Capelle, welcher in ſeinen 
Muſeſtunden Unterricht auf der Geige ertheilt. Oder eine Schauſpie⸗ 
lerin wohnt nebenan, welche den ganzen Tag die Rolle der „Annaliſe“ 
herſagt. Kurz, es giebt keinen Schrecken in Dantes Hölle, der fid 
in, neben oder über einem berliner Chambregarni nicht fande. Der 
Wohnungen ſuchende Fremdling it nun vier Stunden lang umſonſt 
gewandert. Sein Ideal einer Wohnung iſt: Sommerſeite, eine Treppe 
boch, ſolides Atußere des Hauſes, beſonderer Eingang und nicht zu 
theuer. Dies Ideal hat er nach den erſten beiden Stunden ſeiner 
Wanderung aufgegeben; er begnügt ſich mit den „membris dis jectis“ 
deſſelben. Troſtlos zieht er im Schatten der Jägerſtraße dahin. Da 
leuchtet gegenüber im ſtrahlenden Sonnenglanz des Wintertages einer 
von jenen rotheingefaßten Zetteln. Er eilt hinüber; aber aus dem rei- 
zend gelegenen Zimmer mit blauen Tapeten, das er ſchon geträumt 
hat, wird „Wagenremiſe und Stallung zu vermiethen.“ — Da äfft 
ihn, gegenüber im Schatten, drei Stockwerk hoch, ein neuer Zettel. 
Schattenſeite und drei Treppen... aber wozu entſchließt „der Menſch 
in ſeiner Qual“ ſich nicht? Er ſteigt wieder in den Schatten zurück und 
ſchaut empor; aber erſt durch ein ſcharfes Glas gelingt es ihm, die 
Inſchrift zu entziffern und die Inſchrift lautet: „Eine leere Kammer 
zu vermiethen.“ Der gepeinigte Chambregarniſt in spe beſchließt jetzt 
nungen und Abſichten abzugehen und um 
der Mühe ein⸗ für allemal los zu werden, auf den erſten beſten Zettel 


„Hier werden Möbel und Spreewaſſer gefahren“, und „Getrocknete 
Pfundbärme zu verkaufen“, oder „Hier wird gemangelt und gerollt“, 
oder „Hier wird raſirt und friſirt zu ſechs Dreier“ gaukeln vor ſeinem 
Blicke. Kurz, Hiob am Ende des 41. Kapitels iſt Nichts gegen den 
Wohnung ſuchenden Fremdling am Ende der Jägerſtraße. Zuletzt 
ſehen wir ihn in das gerade Gegentheil von dem, was er ſich unter 
einer Wohnung gedacht hat, einziehen, und zwar mit dem feſten Vor⸗ 
ſatz, am andern Morgen zu kündigen. 

Uns Anderen, die wir uns ſchlecht und recht in einer Wohnung 
eingerichtet haben, iſt dieſes klare, ſonnige Winterwetter weniger fred- 
lich. Wir haben die Kaffeehäufer, die Theegeſellſchaften, die Prome⸗ 
nade. Die breiten Straßen des Thiergartens ſind voll prächtiger Equi⸗ 
pagen mit ein, zwei und vier Pferden. Zuweilen ſprengt ein Vorrei- 
ter dahin — die Hüte auf beiden Seiten der Promenade werden ge⸗ 
ſchwenkt, und in den freundlich friſchen, von der Winterluft ſanft ge⸗ 
rötheten Antlitz der aus dem Wagenplafond grüßenden Dame erkennt 
man die jugendliche Prinzeß Victoria. Oder das ernſte, geiſtvolle Ge- 
ſicht der Prinzeß von Preußen nimmt die Huldigungen der Spazier⸗ 
gänger dankend an. Oder eine leichte, offene Caroſſe mit zwei Schwar⸗ 
zen beſpannt rollt vorüber; und in den grauen Offiziersmantel gehüllt 
ſalutirt unſer ritterlicher Prinz-Regent die grüßende Menge. 

Berlin ſieht froh und glücklich aus; und der Feuilletoniſt ift nicht un: 
glücklich darüber, daß die Theater ihr altes Repertoire vor gefüllten Häuſern 
wiederholen und ihm die Abende für andere Genüſſe frei laſſen. Die italie⸗ 
niſche Oper hat ihren „Barbier“ nun zum Atenmale vor ausverkauftem Haufe 
repetirt, und die auf heute angeſetzte erſte Aufführung von Redern's neuer 
Oper: „Königin Chriſtine“, mußte wegen Unwohlſein der Frau Wag⸗ 
ner⸗Jachmann verſchoben werden. Die erſte Vorſtellung des neuen 
Stückes der Birch⸗Pfeiffer: „Das Kind des Glücks“, findet am näh: 
ſten Montag ſtatt, und die Vorleſungen des wiſſenſchaftlichen Vereins 
haben am vergangenen Sonnabend mit einem Vortrage des Prof. Herz 
über „Erbanus Heſſus“, den Poeten des Reformationszeit⸗Alters, be⸗ 
gonnen. Die einzige Novität für uns war der Circus Renz, dem wir 
in dieſer Ferienwoche unſern verſpäteten Beſuch abſtatteten, 

Welch ſchoͤne Knabenerinnerungen verbinden fid, für Jeden von uns, 
mit dem Geruch von Kunſtreiterpferden, dem Knallen der Peitſche und 
dem Raſſeln der türkiſchen Trommel! Unſere Liebesgeſchichten fangen 
in der Regel mit einer Amazone oder einer Seiltänzerin an; und dieſe 
bebänderten und befiederten Geſtalten in ſpäteren Jahren wiederzuſehen 
hat einen phantaſtiſchen Reiz, wie der Rückblick in vergangene Zeiten. 
Freilich, welch ein Unterſchied zwiſchen dem Leinenzelt, in welchem ſich 
die ſchweren Beſtien unſerer Heimath herumtummelten, und dieſem 
prachtvollen Rundban in der großen Friedrichsſtraße mit ſeinen ſtrah⸗ 
lenden Kronleuchtern und ſeinen rothausgeſchlagenen Logen und ſeiner 
weiten Rennbahn, durch welche die zierlich gebauten feinfüßigen Roſſe 


dahinfliegen! Welcher Unterſchied zwiſchen den elaſtiſchen, ebenmäßig 


geformten, ſchwarzäugigen, wagehalſigen Kutſchen Renz und jenem gut⸗ 
müthigen, plumpen Geſchöpf, welchem der fünfzehnjährige Gymnaſtaſt 
in der erſten Aufwallung ſeines Herzens ein Stück Apfelkuchen in das 
Concept eines Erercitiums eingewickelt als Liebesgabe brachte! Aber 
der poetiſche Reiz ift derſelbe geblieben und gern erneut die Seele, in⸗ 


dem Reiter und Reiterinnen vorüberſauſen, die alten vertrauten Bilder. 


Dann kommen die Gaukler und die Clowns und mehr noch als ihre 
Gliederverrenkungen ergögen uns ihre grammatikaliſchen Gladiatoren⸗ 
ſprünge, wenn die gute Caſuslehre ſich auf den Kopf ſtellt und die 
Artikel auf einem Beine tanzen und das dramatiſche Zwiegeſpräch zu- 
legt mit den Worten endet: „So, nun ſtell Deine Fußen auf mein 
Hand und ab gehn wir.“ Dann kommt die „engliſche“ Euphroſine 
Godfroy und dann die „franzöͤſiſche“ Adeline und zuletzt Loulſe Lolſſet, 
deren Mutter Landrinette — welche ſich bei Bielefeld den Hals gebro⸗ 
chen — von Freiligrath in zweien feiner herrlichſten Jugendgedichte 
beſungen worden it. Damit nun der ſchönen Mutter ſchoͤnere Tochter 
nicht unbeſungen zum Orcus hinabſteige, wollen wir ihr dies Blatt 
der „Breslauer Zeitung“ unter die Blumen werſen, mit welchen der 
verſammelte Circus fie zu empfangen pflegt. 
Wenn Du auf Deinem Berberhengſt 
Im gelben Sand von 
Daß hoch aufſtäuben Sand und Schollen — 
Um's dunkle Haar den Roſaſhawl 
Geſchlungen, und den wundervollen 
Arm halb entblößt und das Opal 
Des lieblichen Geſichts umquollen 
Von Locken — dann mit einemmal 
Verwandelt fih der prächt ge Saal. 
Ich ſteh' in der Sahara Sande 
an glühender Winde Wirbelflug 
Und Du, im ſchimmernden Gewande, 
Hängſt dann auf Deines Roſſes Bug 
Wie eine Fürſtin aus dem Morgenlande. 
Dein dunkles Aug' flammt heiße Glut 
Der Sonne gleich des Orientes 
Auf Deiner Wangen Schnee das Blut 
Wie Roſenlicht aus Schiras brennt es 
Erben denn Roß! und hoch die Flanken — 
Schlag' mit dem Erzhuf an die Planken. 
Die Maute gellt, das Becken flirrt, 
Die Peitſche ſauſt, der Boden ſplittert. — 
Und Alles leuchtet, Alles ſchwirrt, 
Und Alles bebt und Alles zittert. 
Doch lieblich über allem Sab, 
Schwebſt Du in einem Kranz von Roſen, 
Von Luft getragen ſcheint Dein Fuß. 
Und während uns die Pulſe rinnen 
Gehſt Du vorüber, wie ein Gru 
Der Wüftengeijter und der Dſchinnen! 
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; Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage 


Sonntag, den 15. Januar 1860. 


zu Nr. 25 der Breslauer Zeitung. 


5 Breslau, 14. Januar. [Tagesbericht.] Wie man aus 
der heutigen Zeitung erſehen kann, wird nächſten Montag, den 16. Ja- 
nuar, wegen der Menge der vorhandenen Vorlagen eine außeror— 
dentliche Sitzung der Stadtverordneten ſtattfinden. Wir brin- 
gen dies hier nochmals in Erinnerung, damit nicht etwa die Bera— 
thungen wegen der geringen Zahl der anweſenden Mitglieder zu bald 
geſchloſſen werden müſſen. — Hoffentlich wird in dieſer, oder wenigſtens 
in der nächſtfolgenden, Sitzung eine ſehr dringliche Angelegenheit, näm- 
lich der Neubau des Stadthauſes, zur Sprache kommen. Das 
alte, ehrwürdige Leinwandhaus iſt verſchwunden, an deſſen Stelle wird 
das neue Stadthaus treten; leider fol aber nach dem projektirten 
Bauplan durch das neue Gebäude die ſchöne Eliſabetſtraße in ähnlicher 
Weiſe, wie bisher, geſperrt und in eine Art Sackgaſſe verwandelt wer- 
den. Es haben ſich deshalb die Grundbeſitzer der Eliſabet— 
ſtraße in einer Vorſtellung an das Stadtverordneten-Kollegium ge: 
wendet, in der fie bitten, den Bauplan dahin abzuändern, daß die Eli: 


ſabetſtraße eine vollſtändig, nach beiden Seiten zu, offene Straße 


wird. Die Gründe, welche dafür angeführt werden, ſind folgende: 

1) Als die alten Tuchlauben vor faſt 40 Jahren in die jetzige Cli- 
ſabetſtraße umgewandelt wurden, brachten die betreffenden Grundbeſitzer 
große Opfer, aber nur in der Ausſicht, daß die erſte Gelegenheit be— 
nutzt werden würde, um einer ſo ſchönen, den Mittelpunkt und Haupt⸗ 
platz der Stadt zierenden Straße offene Zugänge zu verſchaffen. Dies 
wurde den Grundbeſitzern vielfach auch verſprochen, und es iſt jetzt die 
Zeit der Erfüllung gekommen. 

2) Da bis jetzt dieſe Straße eine dem Verkehr entzogene, theilweiſe 
Sackgaſſe war, hat dies den nachtheiligſten Einfluß auf die materiel- 
len Verhältniſſe der Hausbeſitzer ausgeübt. „Aller Geſchäftsverkehr (fo 
heißt es in der Vorſtellung) iſt deshalb aus unſerer Straße geſchwun⸗ 
den, ein Kaufmann nach dem andern iſt zu Grunde gegangen und hat 
ſeinen Laden ſchließen müſſen. — Während die Ladenmiethen in 
allen Stadtgegenden von Jahr zu Jahr ſtiegen, ſind ſie in demſelben 
Verhältniſſe in der Eliſabetſtraße nach und nach geſunken.“ 

3) Der projektirte Bauplan ift nicht von der Nothwendigkeit gebo- 
ten. „Zur Herſtellung der für die Stadt erforderlichen, in dem Neuz 
bau anzulegenden Lokalitäten dürfte ſich in der unmittelbaren Nähe des 
Rathhauſes event. in den angrenzenden Häuſern hinreichender und ge- 
eigneter Raum finden laſſen, und fie konnten dann fogar mit dem 
Rathhauſe verbunden und zu einem ſchönen Ganzen vereinigt werden. 

Vielmehr erheiſchen die bisher ſtreng befolgten baulichen Prin- 
zipien, daß die Eliſabetſtraße nunmehr eine vollkommen „offene“ 
werde. „Während man ſeit langen Jahren bemüht war, alle Stra⸗ 
ßenverſchlüſſe zu öffnen, und alle Schwibbögen hinwegzuräumen, ſoll 
jetzt an der ſchönſten Stelle der Stadt eine ihr zur Zierde gereichende 
Straße aufs Neue und für ewige Zeiten durch einen Bogengang 
verſperrt werden, der immerhin nur dazu geeignet wäre, der Unſittlich— 
keit und Unſauberkeit zum Schlupfwinkel zu dienen. 

5) Endlich verlangen die Verſchönerungs⸗Grundſätze in Bezug auf 
den Mittelpunkt der Stadt dringend, daß die Eliſabetſtraße eine offene 
werde. Erſt dann würde die „freigewordene Eliſabetſtraße zu ihrer 
Geltung kommen, eine angemeſſene und freundliche Verbindung der Dit: 
und Weſtſeite des Ringes herſtellen, und dem Friedrichsdenkmal einen 
würdigen und paſſende Hintergrund gewähren, wie er bei der Einwei⸗ 
n Denkmals Sr. Majeſtät dem Könige verſprochen wor: 
den iſt.“ 

Wir ſtimmen dieſen Motiven vollſtändig bei und gewiß thut dieſes 
jeder, der Sinn für Billigkeit, Gerechtigkeit und Kommunalintereſſen hat. 
— Es iſt billig, daß den Intereſſen einer ganzen Anzahl von Grund— 
beſitzern dieſer Stadt wenigſtens inſoweit Rechnung getragen wird, 
daß ſie nicht durch Pläne der ſtädtiſchen Behörden Schaden leiden, 
wenn die Nothwendigkeit nicht dieſe Pläne und deren Ausführung 
gebietet. — Es iſt gerecht, daß Verſprechen gehalten werden. 
Die Verwaltungsbehörde ſtirbt nicht mit den Perſonen, die fie zu irgend 
einer Zeit gebildet haben, ſie dauert ſo lange fort, als es überhaupt 
eine verwaltende Behörde giebt. Was fie daher zu einer Zeit verſpro— 
chen, gleichviel ob mündlich oder ſchriftlich, muß fie, wenn die Zeit ge: 
kommen iſt, ausführen. Der Magiſtrat von 1821 hat verſprochen: die 
Eliſabetſtraße bei der erſten geeigneten Gelegenheit eine „offene“ wer— 
den zu laſſen, am Magiſtrat von 1860 iſt es nun, das Verſprechen 
feiner Vorderen auszuführen, um jo mehr auszuführen, als da: 
mals die Grundbeſitzer im Vertrauen auf das Verſprechen, große Opfer 
gebracht und bisher bedeutende Verluſte gehabt haben. — Wenn es 
endlich das Kommunalintereſſe erheiſcht, daß alle Hemmungen des Ver⸗ 
kehrs entfernt, daß alle Straßen für denſelben möglichft zugänglich ge: 
macht werden, wie kann man auf dem größten Platze, im Mit- 
telpunkte der Stadt eine Sackgaſſe — dulden? — nein nicht dul— 
den — ſondern eine neue bauen? — Was würden unſere Nachkom⸗ 
men dazu ſagen? — Es ſoll das neu zu erbauende Stadthaus eine 
Zierde des Mittelpunkts der Stadt werden. Iſt es eine Zierde, wenn 
es dem herrlichen Friedrichs-Denkmal den Hintergrund raubt, und der 
intereſſanten Perſpektive nach der Oſtſeite des Ringes eine Mauerwand 
vorſchiebt und — noch obenein dem Verkehr auf den Kopf tritt? — 
Werden ſo und ſo viele Tauſende ausgegeben, um ein ſchönes Gebäude, 
wie es ſich für das Stadthaus der zweiten Hauptſtadt der Monar⸗ 
chie ziemt, zu erbauen, ſo kann und darf es nicht auf einige Tauſende 
mehr ankommen, wenn ſolchen, gar nicht abzuweiſenden Forderungen 
genügt werden foll., — Für etwas Halbes it das Geld oft wegge- 
worfen, das Ganze nur iſt des Preiſes würdig! 

i — ikaliſches.] Der eingetretene Froſt 
a E prae E e hergeſtellt, wo ſich GE 
ereits ein ſtürmiſches Wettjagen der ſchlittſchuhfahrenden Jugend entfaltete. 


Im Weißgarten fand geſtern abermals ein trefflich arrangirtes Kon- 
dert der Springer ſchen Ce a unter Leitung des Herrn Muſik⸗Direktors 
d'An ſtatt. Den Mittelpunkt der Aufführung bildete die Symphonie 


von Spohr, um die ſich ernſte und heitere Mußtpiecen in bunter Auswahl 
gruppirten. Sehr beifällig wurde u. A. die Schön ſche Phantaſie mit Ba- 
riationen für die Violine, geſpielt von Herrn C. Richter, und eine Reihe 
auserleſener Vorträge eines Geſangvereins aufgenommen. Letzterer wirkte 


auch bei Ausführung des für Geſang und Orcheſter in Muſik geſetzten Schil⸗ 
GU Gedichts: die Würde u 9 Senn in anerkennenswerther Weiſe 


Der Saal war gedrängt voll. 0 
Apes In dem Donnerſtag⸗Abonnements⸗Konzerte, deſſen Mudi: 
torium diesmal den Saal des Wintergartens bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt 17 7 ab Hr. Bilſe wieder ein ausgezeichnetes Programm, deſſen 
Hauptinhalt klaſſiſche Piecen waren, die mit lain Eleganz und Sicher⸗ 
heit zum Vortrage kamen. 


= Morgen Sonntag den 15. Januar wird Herr Privatdozent 
Dr. Cauer im Muſikſaale der k. Univerſität den Vortrag halten über 
Friedrich des Großen Lehrjahre. 

Die vom berliner 5 5 chaftlichen Verein“ veranſtalteten Vorleſun⸗ 
gen für ein größeres gebildetes Publikum haben in dieſem Winter mehrere 
nichtberliner Gelehrte zur Mitwir Wi herangezogen. Von bier iſt Hr. Prof. 
Dr. Ferd. Cohn der an ihn zu fo wede ergangenen Einladung ge: 
folgt, den am heutigen Tage ftattfindenden Vortrag zu übernehmen. 


=p= lVerſuchter Anfall] 
Gelegenheiten unſere Induſtrie-Ritter 
ſtehender Vorfall. Am Sonntag Abend gegen 7 Uhr paſſirte ein bei Bri⸗ 
gittenthal wohnender Privatſecretär in Begleitung ſeiner Frau und eines 
Freundes die Scheitniger Straße. Vor dem weißen Hirſch ſahen ſich dieſel— 
ben von zwei Männern inſultirt, die Miene machten thätlich zu werden. 
Als ſich hierauf der beſtürzte Gatte nach dem weißen Hirſch begeben wollte, 
um den dort anweſenden Polizelj⸗Beamten zu Hilfe zu rufen, hoͤrte er einen 
lauten Schrei und ſah einen der Männer im Ringen mit ſeiner Frau, der 
er den Mantel zu entreißen verſuchte, indep der andere feinen Freund ge- 
faßt hielt. Ihr Hilfe leiſtend, ſah er ſich aufs Neue angegriffen, wobei ihm 
Stock und Brille entriſſen, feiner Frau hingegen der Hut vom Kopfe geſtoh⸗ 
len wurde. Glücklicherweiſe iſt es den Beamten bald gelungen, der beiden 
Thäter, in denen ein Paar vagirende Tagearbeiter erkannt wurden, hab⸗ 
haft zu werden und ſie zu verhaften; aber es knüpft ſich an dies Factum 
die unabweisbare Frage: ob an einem ſolchen Tage und zu ſolcher Stunde 
bei einem ſo großen Zuſammenfluß von Menſchen, eine ſolche That wohl 
möglich wäre, wenn alle verdächtigen Elemente, die ſich gewöhnlich um 
jol S Tanzlokale aufzuhalten pflegen, entſchieden ihres Weges gewieſen 
würden. 

Eil Erlöſchen der Rinderpeſt.] Die Rinderpeſt hat endlich 
aufgehört im hieſigen Kreiſe weiter um ſich zu greifen. Im Laufe 
dieſer Woche konnte bereits die militäriſche Abſperrung der betreffenden 
Gehöfte in Bettlern und Huben wieder aufgehoben werden, nad: 
dem die vorſchriftsmäßige Desinfection erfolgt und ſeit vier Wochen 
kein neuer Erkrankungsfall mehr eingetreten war. Wie verlautet, ſteht 
innerhalb der nächſten 14 Tage die Desinfektion ſämmlicher übrigen 
Ortſchaften, in denen die Rinderpeſt zum Ausbruch gekommen, eben: 
falls zu erwarten, da auch in dieſen neue Erkrankungsfäaälle fich nicht gezeigt 
haben. Es wird nun den Beſitzern, welche ſchon namhafte Verluſte 
zu tragen haben, noch die koſtſpielige Reinigung der Ställe obliegen, 
in denen von der Peſt befallene Thiere geſtanden haben. 

* Auch von anderer, gut unterrichteter Seite erhalten wir die 
gleiche erfreuliche Botſchaft: Die Rinderpeſt iſt in den Ortſchaften 
Bettlern und Niederhof, Kreis Breslau, und Rudelsdorf, Kreis 
Nimptſch, erloſchen und die geſetzlich angeordnet geweſene Abſperrung 
dieſer Orte aufgehoben worden. Das nach Niederhof von hier aus 
entſendete Militärkommando traf geſtern wieder hier ein. 


2 EA 13. Januar. [Sparkaſſe. — Leihamt. — Verſchie⸗ 
denes.] Die ſchwankenden Zeitverhältniſſe im Frühling und Sommer vori⸗ 
en Jahres hatten eine bedeutende Rückwirkung auf die Fonds der hieſigen 

parkaſſe ausgeübt, ſo daß durch das Zurückziehen der Gelder manche ange⸗ 
legte Kapitalien flüſſig gemacht und Werthpapiere veräußert werden mußten. 
Nach eingetretenem Frieden und zurückgekehrtem Vertrauen ſind auch wie⸗ 
derum viele Einlagen bei der Sparkaſſe vorgekommen, ſo daß die Summe 
derſelben ſich ohngefähr wie im vorigen Sare. auf 258,965 Thlr. 5 Sgr. 
4 Pf., wovon ſie nur um ein Unbedeutendes differirt, beläuft. Es waren 
im Sommer bereits 53,000 Thlr. zurückgezogen worden, welche bis ultimo 
Dezember faſt gan wieder eingelegt wurden. 

Das Stadt⸗ eih⸗Amt, welches das Betriebs-Kapital gegen 4% aan 
von der Sparkaſſe erhält und mit 10% ausleiht, hat im verfloſſenen Jahre 
7186 Pfänder angenommen mit einem Betriebskapital von 22,529 Thlr. 
Eingelöſt wurden 6638 Pfänder. Es verbleiben noch 2209 Pfänder bei einem 
Betriebskapital von 10,000 Thlr. aus der Sparkaſſe. Nach Abzug der Bü- 
reaukoſten find an die Kämmerei ⸗Kaſſe 479 Thlr. gezahlt worden und an 
die Armenkaſſe 252 Thlr. für nicht erhobene Ueberſchüſſe, welche nämlich bei 
der Auktion der Gegenſtände nicht abgeholt wurden. 

n einer Nachbarſtadt hat ſich folgender traurige Vorfall ereignet, der 
als Warnung auch in weitern Kreiſen Verbreitung verdient. Ein treues 
und rechtſchaffenes Dienſtmädchen ließ ſich in Abweſenheit ſeiner Herrſchaft 
von einem alten Weibe verleiten, gegen den Bandwurm, woran es ſchon 
ſeit längerer Zeit litt, einen Löffel a ee Api einzunehmen; dadurch 


Zu welchen Stunden und bei welchen 
ſchon ihre Anfälle wagen, beweiſt nach⸗ 


würde es, meinte die Frau, den Wurm ſofort tödten. Als die Dienſtherr⸗ 
Kai nach Haufe kam, fand fie das Mädchen in einem ſchrecklichen Zujtande. 

an ſchickte nach einem Arzte, der die Kranke ſofort in das Krankenhaus 
bringen ließ und ſich dahin äußerte, daß die Patientin ſich auf immer durch 
ihre Unvorſichtigkeit unglücklich gemacht, da fie Schaden an Bruſt und Magen 
enommen habe. — Seit Kurzem hat fih hier ein Verein im Sinne des in Frant- 
furt a. M. begründeten, ſpäterhin nach Koburg verlegten deutſchen Natio⸗ 
nal-Vereins, gebildet. Die Tendenz deſſelben ift für die patriotiſchen 
Zwecke der nationalen Partei in Deutſchland mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden geſetzlichen Mitteln zu wirken. Namentlich foll eine Veränderun 
der Bundesverfaſſung tendirt und die Wirkſamkeit ſich dahin erſtrecken, daß 
Preußen, der mächtigſte deutſche Staat, durch freiſinnige Geſetze und Ver⸗ 
waltung ſich die Sympathien der deutſchen Nation erwerbe und ſich dadurch 
in den Stand ſetzt, im entſcheidenden Momente die oberſte Leitung der deut⸗ 
ſchen ee er die Hand zu nehmen. Wer dieſem Vereine beitre⸗ 
ten will, zahlt jährlich nicht unter einem Thaler in die Vereinskaſſe und 
verſpricht die Zwecke des Vereius nach beſten Kräften zu fördern. 


Sg Schweidnitz, 13. Januar. [Leichenfeier. — Zur Statiſtil.] 
Geſtern Nachmittag wurde unter großer Theilnahme der Bewohner aus den 
verſchiedenen Ständen die Leiche des am 9. d. M. verſtorbenen Majors a. D. 
Schober zu ihrer Ruheſtätte auf dem hieſigen Militärkirchhofe geleitet. Alle 
Behörden waren in zahlreichen Repräſentationen vertreten, Militär und 
Civil, in großem Gefolge dem Trauerzuge ſich anſchließend, bezeigten dem 
Ehrenmanne die wohlverdiente Achtung. Der Sarg wurde von Militärs 

etragen, das Muſikchor des 6. Infanterie⸗Regiments beſorgte die Trauer: 
Mujit, und eine Abtheilung der Bürgerſchützen bildete die Leichenparade. 
Am Grabe hielt der Garniſonprediger Tuſche die Trauerrede. — Bei der 
hieſigen evangeliſchen Civilgemeinde ſind im vorigen Jahre vorgekommen: 
654 Saufen, 161 Trauungen und 603 Sterbefälle. Kommunikanten waren 7852. 


Dyhernfurth, 13. Jan. Zum Beſten der Stadtarmen war geſtern 
bei Ihrer Durchlaucht der Frau Gräfin Lazareff-Hoym, Prinzeſſin By- 
ron von Curland, theatraliſche Vorſtellung, zu welcher auch aus dem 
Orte mehrfache Einladungen erfolgt waren. Aufgeführt wurden lebende 
Bilder und zwei einaktige Stücke voll Humor und lokaler Anſpielungen, in 
denen die Darſteller, deren Namen a nennen die Discretion verbietet, durch 
ihr lebhaftes und anziehendes Spiel großes Amüſement bewirkten, das ſich 
auch vielſeitig durch lebhaften Applaus ausſprach. — Die untern Räume 
des prachtvoll eingerichteten Schloſſes waren den Gäſten geöffnet, und wur⸗ 
den während der Pauſen Erfriſchungen herumgereicht. Dem Vernehmen 
nach foll die Einnahme über 30 Thlr. betragen haben, welche der Ortsbehoͤrde 
zur Vertheilung übergeben wurden. 


Trebnitz, 19. Januar. [ Tageschronik] Am 9. d. M. ermittelte 
man in dem hieſigen Kreisdorfe Polniſchhammer, daß die unverehelichte In- 
wohnertochter Broſſorke, welche vor noch nicht langer Zeit eine zweijährige Ge- 
fängnißftrafe verbüßt hatte, weil fie ihr uneheliches, neugeborenes Kind ohne 
Vorwiſſen der Behörde bei Seite geſchafft hatte, daß fie von Neuem ein unehe⸗ 
liches Kind zur Welt gebracht. Die Nachforſchung ergab, daß ſie das Kind 
unter dem Strob ihres Bettes verborgen gehalten. Die Sektion des Leichnams 
hat am 10. d. M. ſtattgeſunden und ift das Unterſuchungs Verfahren wider die 
unnatürliche Mutter im Gange. — Vergangene Woche waren mehrere Arbeiter 
aus der Ziegelei des Erbſcholkiſeibeſitzers Viertel zu Groß⸗Tetſchen mit Lehm⸗ 
ſchachten beſchäftigt; fie hatten dabei nicht die gehörige Vorſicht angewandt, jo 
daß durch Löſung eines Stückes Erde der Tagearbeiker Kloſe, ein Mann in 
dem kräftigen Alter von 32 Jahren, dermaßen am Kopfe verletzt wurde, daß 
er alsbald ſtarb. i 

Die leider auch im hieſigen Kreiſe, und zwar in eil Kc bei Hundsfeld 
ausgebrochene Rinderpeſt, woſelbſt ſie durch den königl. Regierungs und 
Medizinalrath Dr. Breefeld bei dem Stellenpächter Haamann unzweifelhaft feft- 
Eech worden, hat glücklicherweiſe andere Orte des Kreiſes nicht berührt. Die 

eiden im Beſitze des Haamann befindlichen Kühe find, als an der Rinderpeſt 
erkrankt, getödtet, und es ift die abfolute Sperrung ſowohl des Haamannſſchen 
Gehöſtes, als der im Beſitz des Freigärtners Buſche befindlichen Beſitzung, wo 
am 8. v. M. eine aus Bettlern, Kreis Breslau, ſtammende Kuh gefallen war, 
erfolgt. Ein Kommando Militär aus Breslau hält die Abſperrungsmaßregeln 
aufrecht. 

EN Tuchmacher Leske'ſchen Eheleute hierſelbſt hatten im Monate Oktober 


In J. ihr 50 fähriges Ehejubiläum gefeiert, Ihre Majeftät die Königin hatte 


dem Jubelpaare eine Prachtbibel, in welcher unter den Widmungsworten die 
eigenhändige Unterſchrift der hohen Geberin fidh vorfindet, verliehen, und Se. 
Majeſtät dieſer Gabe ein allerhöchſtes Geſchenk von 10 Thlr. beifügen laſſen. 
Die Aushändigung dieſer Gaben fand am Neujahrstage durch den Superin⸗ 
tendenten Süſſenbach in der Wohnung der Leste ſchen Eheleute mit ente 
ſprechender Feierlichkeit ftatt und verſetzte dieſelben in die freudigſte Stimmung. 
Leider iſt die verehelichte Leske ſeit einiger Zeit nicht im vollen Beſitze ihrer 
Geiſteskräfte. Seit dem Tage, an dem fie die Bibel empfangen, ift fie in ſteter 
Furcht, daß man ihr dieſelbe entwenden möchte. ; 

Im Jahre 1859 wurden in der evangeliſchen Kirken: Gemeinde Trebnitz 
geboren 140 Kinder, und zwar 70 Knaben und 70 Mädchen; darunter befan⸗ 
den ſich 7 todtgeborene, 14 uneheliche und 1 Zwillingspaar. Getraut wurden 
37 Paar. Es ſtarben 128, wovon 53 männlichen und 75 weiblichen Geſchlechts. 
Bei der katholiſchen Gemeinde wurden geboren 85, worunter 8 uneheliche und 
2 todtgeborene; getraut wurden 16 Paare; es ſtarben 84 Perſonen, darunter 
35 männliche und 49 weibliche. 


+ Oppeln, 13. Januar. [Garniſon. — Milzbrand.] Wie ver- 
lautet, foll außer dem bereits hier garniſonirenden Stamm⸗Bataillon noch 
ein 2. Infanterie⸗Bataillon garniſonirt werden. Ohne Beeinträchtigung der 
Rechte und Pflichten des Bürgerſtandes einerſeits, fo wie derer des Militärs onbe: 
rerſeits, dürften dieſem Vorhaben jedoch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
entſchieden Schwierigkeiten in den Weg treten, da bei dem Mangel einer Kaſerne 
ſämmtliches Militär bei den Bürgern zu liegen kommen mußte. Das 
Bedürfniß einer Kaſerne iſt in der Neuzeit mehr denn je zu Tage getre⸗ 
ten, umſomehr, als ſich erwarten läßt, daß dem allgemeinen Wunſche der 
hieſigen Regierungs⸗Bezirks⸗Stadt nach einer permanenten Militär⸗ 
Garniſon endlich höheren Orts Rechnung getragen werden wird. Oppeln, 
woſelbſt neben der Regierung noch andere bedeutende Behörden, die Ober⸗ 
Pot- Direttion, das Kreis⸗Gericht, Gymnaſium, Haupt⸗Steuer⸗Amt, Hebam⸗ 
men⸗Inſtitut und dergleichen andere Inſtitute und Corporationen ihren Sitz 
haben, ift bis jetzt gewiß die einzige unter den Regierungs-⸗Bezirks⸗Städten 
geweſen, die ſich keiner Garniſon rühmen konnte und welche Gründe für 
und gegen eine ſolche Einrichtung auch immer geltend gemacht worden ſein 
mögen: es läßt ſich aus Gründen der Pietät, nach welchen die hieſige Stadt 
vor vielen anderen kleineren, mit Militär begabten Städten den Vorzug 
verdienen dürfte, eine derartige Einrichtung wohl rechtfertigen. Zur Ein⸗ 
richtung einer Kaſerne bietet das von den ehemaligen Herzogen von Oppeln 
innegehabte, fog. „koͤnigl. Schloß“ die paſſendſte Gelegenheit dar. Der bis 
jetzt zur Geltung gebrachte Einwand der Baufälligkeit des gedachten Schloſ⸗ 
ſes, dürfte aus den Gründen in den e en verdrängt geweſen, 
daſſelbe bis jetzt ſtets von hohen Regierungs⸗Beamten bewohnt geweſen, a 
das königl. Rent⸗Amt daſelbſt untergebracht iſt und beide Theile bis jetzt 
fih der größten Sicherheit zu erfreuen gehabt haben. Durch eine Militär⸗ 
Bau⸗Commiſſion dürften vielleicht alle dieſe Unmöglichkeiten ermöglicht wer⸗ 
den. — In hieſigem, E in dem nahe gelegenen Orte Kompra KA, 
je ein vereinzelter Fall des Milzbrandes unter dem Rindvieh zu Tage 
getreten; die nöthigen Vorſichtsmaßregeln ſind bereits getroffen. 


J —a. Kieferſtädtel, 12. Januar. [Neunter Jahresbericht der 
Kranken-Heilanſtalt Pauliner⸗Wieſe. — Gründungs⸗Profekt 
eines oberſchleſiſchen Waiſenhauſes.] Wir entnehmen dem 9. Jah⸗ 
resberichte über die in der Kranken⸗Heilanſtalt der barmherzigen Schweſtern 
u Kloſter Pauliner⸗Wieſe bei Ober⸗Glogau im Jahre 1859 ohne Unter⸗ 
ſchied der Religion und unentgeltlich aufgenommenen und verpflegten Kran⸗ 
ken nachſtehende Data: Die Anſtalt hat überhaupt 350 Kranke verpflegt, 
von welchen 311 geheilt entlaſſen wurden, 5 ii fanden, 4 unge⸗ 
heilt entlaſſen werden mußten und 12 ſtarben. Außer jenen 350 Kranken 
find noch 105 auswärtig von den barmherzigen Schweſtern verpflegt worden; 
ferner ſind 620 Zahnoperationen vollzogen und an Arme und Hilfloſe im 
An reslaufe mehr als 1000 Speiſeportionen vertheilt worden. Oberin der 

njtalt ift die a 4i Stanisla Chudoba, Inſtitutsarzt Dr. Staz 
fhet, Seelſorger Pfarrer Kern. — Im Anſchluſſe an Vorſtehendes berich⸗ 
ten wir zugleich über ein anderes Projekt in Sachen der Wohlthätigkeit. 
Bekanntlich weiſt Oberſchleſien, zumal in feinen Berg. und Hüttendiſtrikten, 
mancherlei Reichthümer auf, unter andern auch einen großen Waiſenſegen. 
Die traurige Lage der verlaſſenen Waiſenwelt hat Ee? im beuthener 
Kreiſe die Aufmerkſamkeit und Mühewaltung ehrenwerther Perſönlichkeiten 
zur Folge gehabt und es ift manche Abhilfe geboten worden. Indeſſen eine 
durchgreifende Beſſerung ijt bis jetzt nicht ermöglicht worden. Gegenwärtig 
hat ein Ehrenmann in Gleiwitz die Sache aufs Neue aufgenommen. Herr 
Erzprieſter Kühn dortſelbſt, durch mehr als ein gemeinnütziges Unterneh⸗ 
men nicht blos um ſeine eigenen Pfarrkinder, ſondern auch um weitere e 
wohlverdient — wir erwähnen hierbei nur die Einführung barmherziger 
Schweſtern behufs Krankenpflege bei Katholiken, Cvangeliſchen und Juden — 
hat den originellen Plan gefaßt, die Ge Waiſenhausfrage durch eine 
Weltſammlung zu lüfen. Mit Bewilligung des hochwürdigſten 
biſchofs von Breslau durchpilgern zwei ehrenwerthe Perſönlichkeiten 
und Land, um Gaben für obigen Zweck aufzuſammeln. Ihr Sammel 
zählt ſchon einige hundert Thaler, in Breslau, Frankenſtein, Glaz, Rauden 
in O. Schl., Kamienitz, Lahand u, f. w. aufgebracht. Ihre Pilgerreife für 
die verlaſſene Waiſenwelt wird einen geräumigen Umfang ausmachen, denn 
Seribern, Poſen, Prag, Wien, die Rheinländer, Belgien und Frankreich find 
die Zielpunkte derſelben. 


Loslau, 13. Januar. [Statiſtiſches.] Bei dem hieſigen ſchieds⸗ 
männiſchen Amt, zu deffen Bezirk, außer der Stadt Loslau, noch die 
Gemeinde Groß- und Klein⸗Thurzy, n Wilchwa und Zamislau⸗ 
Loslau gehören, ſind während des Jahres 1859 überhaupt 199 Sachen an⸗ 
hängig geweſen, von denen 108 durch Vergleich, 31 durch Zurücktreten der 
Parteien und 60 durch Ueberweiſungeu an den Richter erledigt wurden. 


(Notizen aus der Provinz.) Glo Bus In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurde die klaſſificirte Kommunalſteuer in e von 
12,306 Thlr. 4 Sgr. feſtgeſtellt. Das Stadtverordneten - Kollegium bat im 
verfloſſenen Na in 25 Sitzungen 358 Gegenſtände erledigt, bei denen ſich 
durchſchnittlich zwei Dritttheile der Mitglieder betheiligt haben. — Unſer 
Vorſchuß⸗Verein publicirt pro ult. Dezember 1859 folgenden Rechnungs⸗ 
Abſchluß. Die Einnahme betrug 32,281 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf., die Ausgabe 
29,214 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf., folglich Beſtand 3067 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. 
Die Activa betrugen 12,152 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. die Paſſiva 11,895 Thlr. 
5 Sgr. 7 Pf., mithin ein Ueberſchuß von 256 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. Der 
Verein zählte 496 Mitglieder. Das eigne durch die Monats⸗Einlagen gebil⸗ 
dete Vermögen betrug 4994 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. In der Zeit vom 1, Juli 
bis ult. Dezbr. wurde die Vereinskaſſe bei 241 Vorſchüſſen mit 19,630 Thlr. 
17 Sgr. 4 Pf. in Anſpruch genommen. 

+ Liegnitz. Fr d 
rollen geben. — Mittwoch den 25. 
vid aus Leipzig hier im Reſſourcen⸗ 
findet im Saale des Schießhauſes ein großer Bürger⸗Ball ſtatt. 

A Jauer. Unſer Vincenz⸗Verein hat im abgelaufenen Jahre 54 arme 
Familien beſucht und in ee verpflegt. Es wurden 1515 Brote, 
196 Portionen Fleiſch mit 146 Pfund Reis, circa 70 Scheffel Kohlen und 
einige Kleidungsſtücke vertheilt. Die Geſammt⸗Einnahme war 379 Thlr. 
17 Sgr., die Ausgabe 309 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. j 
Groſſer. — Der St. Cliſabet⸗Verein (genannt die grauen 
im abgelaufenen Jahre 158 Kranke verpest 
9 erleichtert entlaſſen, 50 geſtorben und 10 in Pflege verblieben. Darunter 
waren 46 Katholiken und 108 Proteſtanten. An e 
6468 Portionen verabreicht. In der Sitzung des landwirthſcha 
Vereins am 10. d. Mts. wurde mitgetheilt, daß die Genehmigung zur 
haltung eines Thierſchaufeſtes nebſt Verlooſung eingegangen fet. Das 
Feſt ſoll am 16. Mai d. J. hierſelbſt ſtattfinden. — In der letzten Stadver⸗ 
ordneten⸗Sitzung wurden die neu- und wiedergewählten Stadtverordneten 
von dem kommiſſariſchen Bürgermeiſter⸗Stellvertreter, Herrn v. g 
durch Handſchlag verpflichtet und in die Verſammlung eingeführt. Bei der 


sr wird Herr Concertmeiſter Das 


chweſtern) hat 


hierauf folgenden Neuwahl des Vorſtandes wurde, nachdem der bisherige 
Herr Strafanſtalts⸗Director Baron v. Stangen, eine Wieder⸗ 


Vorſitzende H 
wahl entſchieden abgelehnt hatte, Herr Landſchafts⸗Regiſtrator Richter 
Vorſitzenden erwählt und Herr Buchhändler Dr. Hierſemenzel zum S 


vertreter aufs Neue berufen. Der bisherige Protokollführer, Herr Gar 


d 


en Rathgeber aus Breslau wird hier einige Gaſt⸗ 


n ift Herr Dr. 
Von dieſen ſind 89 geneſen, 


rme und Kranke w w, 


aale concertiven. — Am 18, Januar 


AER PEA 


brifant Müller, wurde wieder und Herr Deſtillateur Pleßner zu deffen 


Stellvertreter gewählt. 


+ Schönau. Am 8. d. M. brannten zu W 2 — zë 


gen nieder, und zwar die des Kretſchmer Kluge und des Stellenbeſitzers Kon⸗ 
rad. — Am II. d. M. wurden zu Märzdorf a. B. 2 Bauerngüter ein Raub 


WEEK SA ET > Se ne Sri EIER ET WELT (eg 
2 H * / ` a Ge 


7 ‚ 1 
der Flammen. Bei dieſem Brande ſollen 5 Stück Rindvieh und eine Schaf⸗ 


heerde verunglückt fein. $ 
Bolkenhain. Am 15. Januar wird unfer Geſangverein im Gaſt⸗ 


we. 


* hof zum ſchwarzen Adler ein Concert veranſtalten. 

Ki — — ——— — — 
Geeſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

I; $ Breslau, 13. Januar. [Schwurgericht.] Zu Geſchworenen waren 
aaaausgeloſt die Herren: Beck, Heinze, Hübner, Strauß, Haniſch, von 
Bornſtädt, Gödel, Flatau, Kaufmann, von Löbbecke, Schröer 
* und Dickhuth. 

br Die 


Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Aſſeſſor v. Uechtritz. 
Vertheidigung führte Herr J. -R. Plathner. 

Zur Verhandlung kam: 1. Die gegen den Partikulier Julius Reinhold 
Gebauer von hier wegen Wechſelfälſchung erhobene Anklage. Gebauer 
ijt 33 Jahr alt, evangeliſch, aus Löwenberg gebürtig. Der Sachverhalt ift 
Vë, folgender: Unterm 16. Novbr. 1858 erhob Gebauer gegen Nickel, Hoff: 
Ké mann und Schubert Klage, und zwar auf Grund der Indoſſamente aus 
(bd einem Wechſel folgenden Inhalts: 


Dieſer Wechſel ift gefälſcht, und zwar durch Veränderung des Ausſtel⸗ 
lungsdatums vom 10. Auguſt in den 11. Auguſt 1858, wodurch die Klage 
l ermöglicht, und auch ein verurtheilendes Erkenntniß herbeigeführt wurde. 
be Die Fälſchung ergiebt der Augenfchein, jo wie folgender Sachverhalt. Der 
ber Ausſteller des Wechſels, Nickel, veranlaßte den Sekretär Lanz ein Wechſel⸗ 


Ki SS Breslau, den 11. Auguſt 1858. Für 300 Thaler. 

15 a] S Drei Monate a dato zahlen Sie für dieſen Prima⸗Wechſel an die 
. ADR Ordre von mir ſelbſt, die Summe von Dreihundert Thaler. 

cr, SE S EE A. Nickel. 

déch 88 Herrn Aug. Heinr. Duden 

ES 8 2 Rittergutsbeſitzer e. f 
Ze DER Die Zahlung erfolgt beim Banquier Yaffe hier. 

Her“ 3 

IE: 


1 
D $ Blanquet über 300 Thaler auszufüllen, welches bereits das Accept des Du- 
Ka den trug. So entſtand der oben bezeichnete Wechſel, welcher, wie Lanz aus: 
AN, drücklich bekundet hat, mit dem Datum des 11. Auguft. von ihm nicht ver- 
Wë: en worden iſt. Der Wechſel gelangte ſchließlich an den Tiſchlermeiſter 
St enner. Da am erſten Tage nach der Fälligkeit des Wechſels keine Zah: 
K lung geleiſtet wurde, ſchickte Renner feine Frau mit dem Wechſel zu dem Ger 


LS 

$ , bauer, damit diefer den Wechſel proteſtiren laſſe und einklage. Zur Ber- 
i meidung des Verlujtes des Regreſſes mußte alfo Gebauer den Wechſel am 

18 10., 11. oder ſpäteſtens den 12. Auguſt proteſtiren laſſen. Gebauer hatte 

"o jedoch die Zeit verjäumt, denn erſt am 13. Auguft wurde durch den J.-R. 

h iſcher der Proteſt aufgenommen. Die in die Proteſturkunde übergegangene 
: getreue Abſchrift des Wechſels ergiebt auch, daß derſelbe bis dahin das un⸗ 

gefälſchte Datum des 10. Auguſt trug. Gebauer klagte nun im Auftrage 


ht 4 des Renner den Wechſel gegen die Giranten ein. Durch die jetzt vorge- 
Gi nommene Fälſchung des Datums vom 10. Auguſt in 11. Auguſt erhob er 
Le den verſpäteten Proteſt zum rechtzeitigen, und führte jo die Verurtheilung 


5 der Verklagten, welche im Klagebeantwortungstermine nicht erſchienen waren, 
bdaiurch Täuſchung des erkennenden Richters herbei. Gebauer bekannte ſich 
E nicht für ſchuldig, und behauptete nicht zu wiſſen, wie die Aenderung des 

Datums in dem fraglichen Wechſel entſtanden ſei. Die in der Anklage We. 
! ebene Darſtellung des Sachverhalts ward durch den Zeugenbeweis im We⸗ 
* entlichen beſtätigt. Nach Ausſage der Rennerſchen Cheleute hat Gebauer 
Kä ihnen das durch den Wechſelprozeß erſtrittene Geld Säi abgeführt. Bei 
$ dieſer Gelegenheit habe derſelbe, wie die verehel. Renner bekundet, für eine 
Pë ältere Schuldforderung 50 Thaler erhalten. Ueber die Vornahme der Da- 
fer: tumsänderung wußten beide Eheleute nichts anzugeben; doch erklärten ſie, 
D daß der ek früher nicht jo ausgeſehen habe, wie jetzt. 


Auch der Herr 

. uſtizrath Fiſcher und deſſen Sekretär vermochten nicht anzugeben, ob die 
Ke enderung ſchon vor der durch fie bewirkten f e a vollbracht 
2 worden war. In Bezug auf die Datumsfälſchung ſelbſt war aus dem Wed: 
EN jel klar erſichtlich, wie die zweite 1 in der Ziffer 11 auffallend ſtark und 
Py enbar durch Ausfüllung der dort befindlich geweſenen 0 entſtanden fei. 


* st dieſem Ergebniß der Beweisaufnahme beantragte die Staatsanwalt: 
f. ſchaft das Schuldig wegen des Verbrechens der Wechſelfälſchung, und zwar 
(E ohne Anerkennung von Milderungsgründen. Dagegen verſuchte die Verthei⸗ 
digung darzuthun, daß ihr Klient gar kein Intereſſe bei der Sache hatte, und 
Aumſo weniger als Urheber der Fälſchung zu beſtrafen fei, da der inkrimi⸗ 
f nirte Wechſel bei der Civilklage alle richterlichen Inſtanzen unangefochten 
daiuucchgemacht habe, und nicht einmal die Zeit der bewirkten Datumsände⸗ 
rung zu ermitteln gelungen fei. Außerdem führte der Redner aus, wie dem 

Angeklagten, einem gewandten Winkelkonſulenten (Gehilfen des Ref. a. D. 
Löwe) eine ſolche That wohl nicht zuzutrauen ſein dürfte, und bean⸗ 


La tragte event. die Annahme mildernder Umſtände. Nachdem die Geſchwornen 


den Angeklagten ohne Anerkennung von Milderungsgründen für ſchuldig er⸗ 
achtet hatten, ward derſelbe durch richterliches Erkenntniß zu 3 Jahren Zucht: 
e und 500 SKS Geldbuße, event. 6monatlicher Verlängerung der Frei: 


Ri eitsſtrafe verurtheilt. i g 
. 2. Die gegen die unvereh. Juliane Speier alias Peucker aus Paſchker⸗ 
witz wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle erhobene Anklage. Die⸗ 
BR jelbe iſt 20 Jahr alt, evangeliſch, bereits beſtraft. Da die Angeklagte 


OR bet dem heutigen Termin gejtändig war, fo fiel die Mitwirkung der Ge: 
* ſchworenen aus, und es erfolgte die Verurtheilung der Speier unter An⸗ 
K nahme mildernder Umſtände zu einer 6monatlichen Gefängnißhaft und den 
Chrenſtrafen. ` 
Le S Breslau, 14. Januar. [Schwurgericht.] Geſchworene waren die 
55. v. Löbbede, Strauß, Stumpfe, Lichtenſtädt, Gövel, Beuth: 
i R ner, Dickhuth, Haniſch, Meckel von Hemsbach, Schröer, Sinder⸗ 
mann und Ertel. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Aſſeſſor v. Ro⸗ 
25 ſenberg. Als Vertheidiger war erſchienen Herr e Mentzel. Zur 
Le: Verhandlung kamen heut 4 Diebſtahlsſachen. Vorgeführt wurden: 
(oi L Die Lageorbeiter Carl Michling und Carl Wuttke aus Rawitſch, 
He l ein Paar vielfach beſtrafte Diebe. Sie waren gejtändig, und wurde jeder 
zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 See Polizeiaufſicht verurtheilt. 
f K 2. Der Schuhmacherlehrling Julius Albert Otto Schubert, wegen 
EE Diebſtahls bereits beſtraft. Die Anklage bezichtigt ihn: am 26, Mai v. J. 
f der Frau Fabrikbeſitzer Milde hier, Kloſterſtraße Nr. 61, zur Nachtzeit aus 
einem verſchloſſenen Schreibſekretär vermittelſt deſſen gewaltſamer Eröffnung 
I = baares Geld geſtohlen zu haben. Dieſer That iſt Schubert geſtändig. Mit 
VC Rückſicht auf fein Geſtändniß, das der That vollſtändig entſprechend, wurde 
1 die Mitwirkung der . ausgeſchloſſen, und Schubert durch den Ge⸗ 
E 5 zu 5 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht auf gleiche Zeit verur: 
f theilt. 
b 3. Der Pferdeknecht Johann Joſeph Grundmann aus Althof-Dürr, 
Kr. Breslau, ein berüchtigter und vielfachbeſtrafter Dieb. Die Anklage bela⸗ 
9 9 ſtet ihn, am 23. Septbr. v. J. dem Gaſtwirth Carl Meyer zu Thauer aus 
Ce deſſen verſchloſſenem Holzſtalle mittelft Einbruchs eine Säge, eine Axt und 
ekeine Grengellette geſtohlen zu haben. Wegen dieſes Diebſtahls wurde Grund: 
mann verurtheilt zu 5 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht auf gleiche 
10 


Dauer. k 
Jk 4, Der Dienſtknecht Franz Winkler aus Poln.⸗Peterwitz, 21 Jahr alt, 
bereits wegen Diebſtahl mehrfach beſtraft. Er ift angeklagt, dem Freigärtner 
9 oh. Hoffmann in Altſchlieſa aus dem in ſeinem ne ſtehenden 
Er chranken zwei leinene Beutel mit 177 Thaler, eine filberne Uhr, und aus 
| deer Taſche eines Kleidungsſtückes 4 Thaler geſtohlen zu haben, und zwar 
mittels Ausbrechens des Fenſters einer neben der Stube liegenden Kammer 

und vermittelſt Einſteigens durch daſſelbe. Winkler wurde kurz nach Ver⸗ 

übung der That ergriffen, geſtand auch den Diebſtahl ein, und die von ihm 
* entwendeten Gelder, wie auch die Uhr wurden ſeinen Angaben A an 
Li = Orten vergraben reſp. verſteckt vorgefunden. Auch heute war W. geſtän⸗ 
dig. Die ſeitens der Vertbeidigung in Antrag gebrachte Frage wegen mil- 
f dernder Umſtände wurde von den Geſchworenen verneint. Erkannt wurde 


t 


92 auf 6 Jahre Zuchthaus und 6 Jahr Polizeiauſſicht. 

— m 

E Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

m: A Die Mobilifirung der Bure, 

N Es wird aus Weſtfalen gemeldet, daß der Herr Handelsminiſter 


einen Entwurf zu einem Geſetze über die Mobiliſirung der Kure 

den betreffenden Behörden zur Begutachtung zugehen laſſen würde. 
Die Grubenbeſitzer reſp. die Inhaber der Kure, halten indeß die Mo: 
bdiailiſirung derſelben für durchaus unzweckmaßig, dem Grubenbetriebe 
außerordentlich nachtheilig und überhaupt gegenwärtig unausführbar. 
Die Beſitzer der Kure find mit der jetzigen Einrichtung, nach welcher 
deer Beſitzſtand derſelben, durch eine beſondere mit dem Bergamte ver- 
bundene Hypothek⸗Behörde regulirt wird, vollkommen einverſtanden, 
Aud erkennen diefe Einrichtung als ſachgemäß um fo dankbarer an, 


112 
als fie den Beſitzſtand garantirt, und geſtattet, ſowohl über den Beſitz, 
wie über die Erträge deſſelben, für alle Zeiten zu Gunſten von Erben 
oder ſonſtiger Perſonen zu verfügen, auch die Möglichkeit zugiebt, dem 
Bedarf an baarem Gelde, für Fälle der Noth oder auszudehnenden 
Betriebs, durch Aufnahme von Hypotheken zu begegnen. Zum Nad- 
theil der Beſitzer würde ſich dies bei Mobiliſirung der Kure anders 
geſtalten; es würden durch eine ſolche, gleiche Anzahl Actien-Geſellſchaf⸗ 
ten wie Gruben — mehr als 500 — entſtehen, eine Umwandlung, 
welche unausführbar erſcheint. 
tung ſolcher Gruben, deren Kure mobiliſirt find, fih zu denken, 


kaum dürfte fih jemand als Repräſentant zur Uebernahme ſolcher Ver-] 


waltung finden, wo die Beſitzer unbekannt und täglichem Wechſel un- 
terworfen find. 
öffentliche Blätter zur Zahlung der Zubuße, zu Gewerkenverſammlungen, 
zur Beſprechung der Betriebspläne und zu Generalbefahrungen aufzu— 
fordern, dann würden die Beſitzer der Kure, die ſolche Aufforderungen 
zu leſen überſehen hätten, zu bedauern ſein, weil ſie hierdurch leicht 
ihres Beſitzes verluſtig würden. Gleicher Nachtheil würde betheiligte Mi— 
nonorenne treffen, deren Vormünder jene Aufforderungen zu leſen ver⸗ 
abſäumten. 

Dank der bisherigen Geſetzgebung werden die Gruben-Angelegen- 
heiten jetzt anders verwaltet; jeder Antheils-Beſitzer it aus dem Hypo- 
thekenbuche erſichtlich, und wird ſpeziell zur Wahi des Repräſentanten 
vorgeladen, letzterer beruft ſämmtliche Gewerke zu den nöthigen Ver- 
ſammlungen, in welchen die Beſchlüſſe nach Stimmenmehrheit gefaßt 
werden. Ausſchreibungen an Zubuße werden von dem Repräſentanten 
bei dem Bergamte beantragt, und erhält jeder Kurbeſitzer nach erfolg— 
ter Prüfung des Zubußanſchlages eine Aufforderung zur Zahlung des 
ihn treffenden Betrages mit einer Friſt von 4 Wochen, nach deren 
fruchtloſem Ablauf fein Antheil ins Retardat kömmt, und nach aber: 
maliger dreimonatlicher Verſpätung caducirt wird. Der Beſitzer wird 
alſo an die Erfüllung ſeiner Verpflichtungen durch ſpezielle an 
feine Perſon gerichtete Aufforderungen unter Gewährung angemeſ⸗ 
ſener Zahlungsfriſt gemahnt, was von beſonderer Wichtigkeit für in 
entfernten Ländern wohnende Gewerken und für den Grubenbeſitz Minoren⸗ 
ner iſt. 

Aber auch noch andere Schwierigkeiten ftellen fih der Mobiliſirung 
entgegen. Durch die Einführung der Berg-Gegen- und Hypotheken⸗ 
bücher bei den königlichen Bergämtern, in denen alle Kure eingetragen 
ſich befinden, haben die Beſitzer auch verſchiedene Verpflichtungen über⸗ 
nommen, die in den meiſten Fällen in den Hypothekenbüchern eingetra⸗ 
gen find, und zwar gehören dahin: 

a) Hypothekenſchulden der ganzen Grube; 

b) Hypothekenſchulden, welche nur auf einzelne Kure eingetragen find; 

c) Darlehen der Bergbauhilfskaſſe, die in vielen Fällen nur einzel 
nen Kuxen der Grube gewährt werden, während die übrigen 
Kure zurückgewieſen werden; 

d) Verpflichtungen zur Entrichtung der Stollen — des Waſſerein⸗ 
fallgeldes und ſonſtiger Gefälle; 

e) Haftende Verpflichtung zur Zahlung der Zubuße für einzelnen 
Gewerken gehörende Frei-Kuxe; 

f) Verträge über Kohlenlieferungen, über die Entrichtung eines Grund: 
zinſes für geförderte Produkte; 

g) Pachtverträge auf längere Dauer, über die Inbetriebſetzung der 
Grube und Zahlung des Grundzinſes; 

h) Eintragung über die den Kuren zuſtehende Fideicommiß⸗Qualität; 

i) Desgleichen über anderes mit den Kuren verbundenes Grund- 

eigenthum u. ſ. w. 


Wenn es nun wenige Gruben giebt, auf denen nicht irgend welche 
Verpflichtungen laſten, und eine Vermerkung dieſer verſchiedenartigen 
Verpflichtungen, auf den Antheilſcheinen, wohl nicht thunlich iſt, ſo er⸗ 
ſcheint auch in dieſer Beziehung die Mobiliſirung unausführbar; es 
ſei denn, daß die Verpflichtungen aufgehoben würden, was in den 
meiſten Fällen jedoch gar nicht möglich iſt, da die Intereſſen des Berg⸗ 
baues ſo mannigfach, daß eine Vereinigung zwiſchen den Berechtigten 


und den Verpflichteten kaum zu erzielen. 


aufrecht zu erhalten. ; 
Mehrere Bergwerksbeſitzer Oberſchleſiens. 


amburg, 14. Januar. Baumwolle. Die Nachfrage blieb in dieſer 
Woche gut und würden Umſätze noch größeren Umfang erreicht haben, wenn 


von Loco⸗Waare mehr anzubieten wäre. ) 8 

Kaffee. Auch in der verfloſſenen Woche blieb der Markt in ſeiner ru⸗ 

higen Haltung. Die erſte Hand hat, außer der Ladung Rio pr. „Maria 

Charlotte“, welche A 6—6% Sch. verkauft wurde, bis jetzt wenig an den 
Markt gebracht. Der Werth des Artikels blieb unverändert. 

Cacao. Bei guter Bedarfs⸗Frage ſind 00 eher do 

Ip. Gelb 


rubio geweſen ift, jo erhält fih 
Artikel 


Stürzungen zu 164 16% Pfd. we worden, auch haben wir noch zu 
Lt daß die pr. „Johanna Stoll“ von Moulmain importirten circa 


Inhaber auf: 3% 
circa 900 Kiſten braune und gelbe Havana, 
circa 600 Säcke braune Madras. 

Raff. Zucker. 1 raff. blieb lebhafte Frage, verkauft ſind: 


„000 Br. hieſ. 
80,000 Pfd. holl. geh. Melis. 


* Malaga, 31. Dezember. [Herbſt⸗Bericht.] Wein. Die Krankheit 
hat ſich auch in dieſem Jahre wieder in einem etwas geringeren Grade ge⸗ 
zeigt, und ſchmeichelten wir uns ſchon, daß der Séien "eg Leſe 51 als in 
dem W ausfallen würde, als ein unzeitiger Regen im Monat — 
in unſern Weinbergen großen Schaden anrichtete, indem eine Menge Trauben 
durch die Feuchtigkeit anſchwollen, barſten und in Fäulniß übergingen, bevor 
ſie die gehörige Reife erlangt Kë Das Ergebniß ift dadurch um ein Be- 
deutendes vermindert worden, ſo daß man es kaum dem der letzten Leſe gleich⸗ 
ſchaͤtzen kann. Es darf demnach kein Wunder nehmen, wenn bei den nad: 
5 kleinen Vorräthen von Weinen die Preiſe der Moſte wieder ſo 


och ausgebrochen ſind, daß wir die Weine nicht unter unſern Notirungen im 
reis⸗Courant anzubieten vermögen. Die Qualität derſelben iſt dage en im 
gemeinen befriedigend ausgefallen. und glauben wir, daß fie den Wünſchen 


unferer Freunde entſprechen werde. Die Pedro⸗Ximenes⸗ und Muscgtel⸗Weine, 


ee 


Möchte die vorſtehende Darſtellung die betreffenden hohen Behörden 
beſtimmen, nach der oben entwickelten Anſicht, welche gewiß von allen 
Gewerken Schleſiens getheilt wird, es bei der gegenwärtigen Einrich⸗ 
tung zu belaſſen, und die Vereinigung der Hppotheken-Behörde mit 
den königlichen Bergämtern, deren Beſtehen niemals aufhören möge, 
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welche wir jetzt ſchon zu beurtheilen vermögen, zeigen ſich als ſehr ſchön, wenn 
auch etwas theurer als im vergangenen Jahre. Die Ausfuhr von Weinen iſt 
in dieſem Jahre von weniger Bedeutung als ſonſt geweſen, und nur nach 
Braſilien ſcheint ſie im Zunehmen zu ſein. — Von Benicarlo ſchreibt man 
uns, daß die Leſe daſelbſt auch weniger ergiebig ausgefallen ſei und ſich eine 
große Nachfrage fürs Ausland, ſowie für das ſpaniſche Heer und Flotte ge⸗ 
900 habe. Wir glauben deßhald nicht, den Benicarlo⸗Wein unter 55 bis 
56 Peſos pro Pipe hier an Bord legen zu können. Weiterhin dürfte eher ein 
Steigen als Fallen der Preiſe eintreten. 

einſprite waren in Folge der kleinen Weinleſe an der Küſte und der 


Referenten vermögen nicht die Verwal- | fih zeigenden großen Nachfrage bis 150 Peſos pro Pipe hier an Bord ge- 
und (tegen, find ſeitdem aber wieder gefallen und laſſen fih augenblicklich wohl zu 


140 Peſos verladen — mit einiger Ausſicht auf ein ferneres Weichen der 


Feigen ſind auch wieder reichlich geerntet und zu billigen Preiſen verladen 


Sollte es in der Abſicht liegen, die Kux-Inhaber durch worden; Vorrath ift nur wenig nachgeblieben. 


Von Eitronen iſt die Einſammlung nicht ſo groß wie im verfloſſenen 
ONE geweſen, weshalb denn auch höhere Preiſe angelegt werden mußten. 
Auf den Bäumen iſt zent noch viel Frucht nachgeblieben, wofür kein Abzug 
mehr da iſt, und weshalb wir uns Lieser daß es zum Frühjahr an 

Citronenſchalen nicht fehlen wird und ſolche zu mäßigen Preiſen zu 
haben ſein werden — obſchon ſich darüber noch nichts Zuverläßiges ſagen laßt. 

Pomeranzeuſchalen werden dagegen unbezweifelt wieder ſehr theuer 
fein, da fih jetzt ſchou eine große Nachfrage zeigt und die Zufuhren bis jetzt 
ſehr klein geweſen ſind. Unter ſolchen Umſtänden iſt es noch ſehr gewagt, 
über Preiſe zu ſprechen, 2 

Trauben find dieſes Jahr auch wieder, obſchon nur in Heinen Quanti⸗ 
täten und zu hohen Preiſen, verladen worden; doch hegen wir die Hoffnung, 
daß die Ausfuhr im Zunehmen bleiben wird. Ei 

Baumöl. Die Ernte iſt überall in Spanien, beſonders aber in Valencia, 
Catalonien und Aragonien, klein ausgefallen, und haben die Preiſe ſich in 
Folge davon bis 129 und 130 Peſos gehoben, ſind ſpäter auf 126 Peſos 
zurückgegangen, ohne Ausſicht, daß ſie fürs Erſte bedeutend fallen werden. Es 
fehlt freilich nicht im Innern des Landes und ſelbſt hier am Platze an einigen 
Vorräthen, allein pe dürften kaum für den Bedarf des Landes hinreichen, 
da viel davon nach Catalonien verladen wird. Unter ſolchen Umſtänden dür- 
fen wir uns kaum ſchmeicheln, daß die Preiſe ſich im Auslande ſo ſtellen 
werden, um eine Ausfuhr zu geſtatten, obſchon wir in frühern Jahren wohl 
zu ſolchen und ſelbſt höhern Zi verladen haben. 

Mandeln. Die Ernte iſt in dieſem Jahr noch anſehnlicher als im ver⸗ 
floſſenen geweſen, was denn auch billigere Preiſe zur Folge gehabt hat. Es 
ſind noch einige Vorräthe da, welche wir augenblicklich zu 80 Peſos pro 
300 Pfd. an Bord legen konnen. 


Riga, 11. Januar. (Joh. Anth. Rücker u. Co.) lachs wurde 
ſeit unſerm letzten Bericht nur wenig umgeſetzt, indem neue Zufuhren durch 
die außerordentlich ſchlechten Wege im Innern zurückgehalten wurden. e⸗ 
doch würden auch Käufer auf März⸗Lieferung zu Aan chenden Loco-Preiſen 


wohl fein, wenn Verkäufer fih nicht zurückhaltend zeigten. Wir notiren für: 


S SRo. 38, 39, 41, gleich 14%, 14%, 15%, 

Pk, HPK, WPK..... 40, 41, 43, =. 15, 154, 16, 

FPK, HEPK, WEPK. 43, 44, 46, 186, 16, 161%, 

GFPK und W ZK... 48 und 50, 17½ und 18%, *) 
HD: WED... 35, 38, 13, 14%, 

FHD D 39, 42, es 14%, 15%, 

FPHD, WFPHD..... 46, 49, z 70, 1 


W. PW, HPW, WPW. 35, 37, 38, 40, 
) preuß. Thaler per Netto⸗Centner franco Breslau bei 13 Thlr. 
in Full⸗Fracht, % % Aſſekuranz, zum Courſe von 102 %. 


Säeſaat nach Stettin zuletzt à 614 SRo. mit 18 Thlr. Fracht verſchifft. 


Breslau, 14. Januar. [Börſen⸗Wochenbericht.] Trotz beſſerer Courſe 
von auswärts und ohne politiſche Neuigkeiten, die etwa hätten ungünſtig cin- 
wirken können, eröffnete die Börſe dennoch diefe Woche bei geringem Geſchäſt 
in matter Stimmung, und es geſtaltete ſich dieſe Mattigkeit ſchon am nächſten 
Tage in große Flauheit um, da ſowohl von Paris, als auch von Wien nie⸗ 
drigere Courſe eingetroffen waren. Der an der Mittwoch⸗Börſe bekannt gë: 
wordene Brief Napoleon's an den Papſt, in welchem er wegen Regulirun 
der italieniſchen Angelegenheit die Abtretung der Romagna verlangt, rief natürli 
noch größere Verſtimmung hervor, und litten darunter nicht allein die öſterrei⸗ 
chiſchen, ſondern auch unſere Papiere. Donnerſtag trat auf beſſere wiener und 
pariſer Notizen eine feſtere Stimmung ein, die jedoch bald wieder einer r 
flauen weichen mußte. Das andauernde Steigen der Deviſen an der wiener 
Börſe wirkte, wenn gleich auch für Fonds feſte Courſe gemeldet wurden, 
ungünftig auf den Stand der Valuta und felbftredend auf die öſterreichiſchen 
Papiere ein, durch welche auch unſere inländiſchen Sachen in ſtarke Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen wurden. 

Oeſterreichiſche Credit⸗Actien verloren ca. 3 pCt., National» Anleihe ca. 
1½ pCt. Von unſeren Eiſenbahn⸗Actien wichen am meiſten Oberſchleſiſche und 
Freiburger, von denen fih Erſtere ca. 4 pCt., Letztere ca. 1½ pCt. niedriger 
ſtellten. In den gewichenen Courſen fand fidh jedoch wieder einiger Welt 
darin, während der Verkehr in den kleinen Actien, von denen Tarnowitzer 
2 pot, Oderberger 1 pCt. verloren, ganz unweſentlich war; Neiſſe⸗Brieg 
wurde gar nicht beachtet. Prioritäten und Fonds ſtellten ſich auch wieder nie⸗ 
driger, es machte ſich darin jedoch kein dringendes Angebot geltend. Die An 
theile des ſchleſiſchen Bank⸗Vereins litten unter dem allgemeinen Drucke und 
verloren 3, pCt.; das Angebot von Caſſenſtücken war jedoch nicht ernſter 
Natur, und es wurde wohl mehr durch die Ausbietungen auf fire Lieferungen 
auf den Cours influirt, da Verkaufsordres nicht vorlagen. Poln. Papiergeld 
ſtellte e unweſentlich niedriger, während öſterr. Währung über 1% pCt. 
verlor. Die Wechſel⸗Courſe ſetzten in dieſer Woche niedriger ein, ſchließen aber 
im Allgemeinen höher mit Ausnahme von Wien, welches ſelbſtverſtändlich dem 
Rückgange der öſterr. Valuta nachgeben mußte. 

Auſterdam, ohne Leben, erhöht in kurzer Sicht Ka Briefcours von 

14174 — 1 2 Monat 141% im Anfang der Börſe, wurde ſchließlich 
141 ½ bezahlt. 

e wurde kurz 149%, —150—149%, bez.; 2 Monat 149 bez., ftellte 
ſich auf 149%, wozu es Geld blieb. Der Umſatz war in dieſer Devife, 
beſonders in langer Sicht, ziemlich umfangreich. 

London, 3 Monat am Beginn 6. 16% bez. und dazu ſtark offerirt, erhöhte 

r feinen Cours auf 6. 17, wozu Geber und Nehmer blieben, 

Paris, welches 78 ½ Geld eröffnete, war vorübergehend an einem Tage 
ca. 78 ½ offerirt, um 78 ½ bez. und gefragt zu ſchließen. 

Wien, 2 Monat, wich von 78 auf 77. 

Der Geldmarkt geſtaltete fih wieder flott und war Geld ſehr reichlich vor 

handen; ,—%, pCt. unter Bankdiscont blieben erſte Wechſel geſucht. 
Monat Januar 1860. 


Oeſterr. Credit⸗Aktien ... 80% | 78% | 77% [78 | 77, Las 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 744 | 74% | 74% | 74% | 73% | 73% 
Freiburger Stammaltien.. | 84% | 8% | 83% | 83% | 81% | 82 

Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. [110 [110 10914 |1093% 107 106% 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 3 33 324% | 32% 32 32% 
Koſel⸗Oderberger ++ +++ 39% 39 39 39 381% | 38% 

3 ; 

SM (es Vë x ` . Ko 4 1.86% 86% 86% | 86% 86% 
Schleſ. Rentenbriefe .... +. 92% | 92% | 92% 92% 92% | 92% 
Preuß. 41 proc. Anleihe.. | 99% | 99% | 9% | 9% | 9% | 9% 
Preuß. 5proc. Anleihe... [104% 104% 104% 104% |104% [104% 
Staatsſchuldſcheine . 84⁄4 | 84% | 84% | 84% | 84 8% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 62% | 61% | 60% | 61 61 60% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 79% | 78% | 78 78% | 771, | 77% 
Poln. Papiergeld ........ 87% | 87% | 87% | 87% | 865 | 87% 


Bee 14, Januar. (Börſe.] Bei wenig veränderten Courſen 
blieb die Stimmung matt. National⸗Anleihe 60% 5600 Credit 77 / bes 
ahlt und Geld, wiener Währung 77%—77 J bezahlt. jenbabnattien opne 
miah, onds zu niedrigeren Courſen offerirt. Schleſiſche Pfandbriefe 86% 
bezahlt, Rentenbriefe 92% Br. d 
Breslau, 14. 7 — Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen niedriger; Kündigungsſcheine — —, loco 
40% bezahlt 5 Br., Januar⸗ 2 9 Ai 


Ir. bezahlt 
40% Thlr. beza lt, März April 


aare — —, pr. Januar 


za lt. EE 


— 


g 


= 


bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguft- 
September — —, 
Rüböl ftill; loco Waare 10%, Thlr. Br., pr. Januar 10%, Thlr. Br., 


anuar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April 
a Thlr. Br., April⸗Mai 11 Thlr. Br., Mai⸗Junt — —, Juni⸗Juli — —, 
Ju em — —, Auguſt⸗September —, September-Oftober 11% Thlr. Br. 
W Marie fel⸗Spiritus unverändert; Kündigungsſcheine — —, loco 
gare 16% Thlr. Gh., pr. Januar 17%, Thlr. bezahlt und Br., Januar: 
Za 17% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 17% Thlr. Br., März 
til — —, April-Mai 17% Thlr. Br., Mai-Juni 17% Br. bezahlt, Juni⸗ 
uli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, 
Zink ohne Umſatz. — J Laufe dieſer Woche wurden 5500 Centner 
dich Thlr. und 500 Ctr. W. II. à 6 Thlr. 8 Sgr. gehandelt; zu etwas 
illigeren Preiſen bleibt Kauflluſt, doch fehlen dazu Abgeber. 
Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 14. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Bei mäßigen 2 5 55 wie geringen Anerbietungen von Bodenlägern war 
der heutige Markt für alle Get 
beſchränkt und die Preiſe ziemlich unverändert. 


Weißer Weizen .. . 727577 Sgr. 
e dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 63677073 „ 
pol. mit Bruch 4346-50-52 „ f nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
oggen. 50—52—54—56 n und 
Cp Sarh aaa 36—40—42—45 „ 
Hafe eeng deht dw e 23—25—27—28 n Trockenheit. 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ ; 
em SE 45—48—50—52 „ 
r 40—45—48—50 


84—86—88—90 Sgr., Winterrübſen 76—80—82—84 Sgr., Sommerrübſen 


Rüb öl fill und geſchäftslos; loco, pr. Januar und Januar-Februar 
10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., 
April⸗Mai 11 Thlr. Br. 

Spiritus matter, loco 10% Thlr. en detail käuflich. 

Kleeſaaten beider Farben haben im Werthe keine Aenderung erlitten; 
beſonders de feine Qualitäten leicht Nehmer. 

lte rothe Saat 9—10—10½—11 Thlr. 
Neue rothe Saat 11—12-—12¼ -13% Thlr. 
Neue weiße Saat 20—22—23—24 Thlr. 
Thymothee 884 —9—9 7 Thlr. 


nach Qualität. 


ä 
Breslau, 14. Jan. Oberpegel: 16 F. — Z. Unterpegel: 4 F. — 3. 
Eisſtand. 


— aee — m nn a 


Vorträge und Vereine. 


=p= In der 7. Vorleſung über die Geſchichte der neueſten euro: 
tijden vejie, ging Herr Dr. Karow, nach einem . auf ameri⸗ 
aniſches Gebiet, zur Lyrik des ſcandinaviſchen Nordens über. Dort iſt 
neben dem jüngjt verſtorbenen Waſhington Irving, Longfellow Lieb: 
ur des heimiſchen, wie des deutſchen Zoe geworden: der gedanken⸗ 
reichſte, durchgebildetſte, friſcheſte Dichter Amerika's, deſſen, von romantiſchen 
Anklängen durchtönte Berfe, deſto raſcher und ſympathiſcher in's Volk gedrun⸗ 
en find, wiewohl ſich in feiner Poeſie grobe Neigung kund got oral au 
ehren, ohne jedoch trocken und läjtig dabei zu werden. In Schweden wed- 
felten die Einfluſſe der franzöſiſchen und deutſchen Nation auf die einhei⸗ 
miſche Production, die ſich mehr nachahmend als ſelbſtſtändig ſchöpferiſch ver⸗ 
hielt, aber auch hierin Talente aufzuweiſen hat, die wie Leopold, Oxenſtierna 
und andere Bedeutendes geleiſtet haben. Erſt zu Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts bereitete ſich in einigen originalen Geiſtern die Oppoſition gegen fremd⸗ 
ländiſche Einflüſſe vor, die ſich in einer neuen, der romantiſchen Schule ver⸗ 
einigte, als deren Vor⸗ und Hauptkämpfer der Phosphoriſt Daniel Atter⸗ 
bom gilt; mit jeinen Geiſtesgenoſſen jo genannt nach dem in Upfala er⸗ 
ſcheinenden Journale Phosphorus, das gegen die herkömmliche Dichtung 
entſchieden SCH machte, obgleich mehr kritiſch als ſchöpferiſch dagegen fidh 
verhaltend. Durch die in dramatiſch⸗lyriſcher Form gehaltene Dichtung: „Die 
njel der Glückſeligkeit“, ift Atterbom auch über fein Vaterland hinaus be- 
annt geworden. Eine ez durch den ſchwediſchen Geſchichtsſchreiber 
Geiger eröffnete Schule, die gothiſche — auch der gothiſche Bund genannt — 
deren Thätigkeit ſich in dem Journale „Iduna“ vereinigte, verſuchte eine 
Heiter c der Vorzüge beider älterer Schule, als deren bedeutendſter 
Geiſt der ſchwediſche Biſchof Eſaias Tegnér glänzt, deſſen melancholiſch⸗ 
humoriſtiſches Weſen uns an ſeinen Dichtungen, deren bekannteſte die Fri⸗ 
thiofſage geworden, kein rechtes Behagen finden läßt. Neben ihm verdient 
Anerkennung Michael Franzen, or Son als Dichter von Kirchen: 
liedern; noch höher ſteht Erik Johann Stagnelius, der Schwedens bedeu⸗ 
tendſter Dichter hätte werden können, und ihm zunächſt der unter dem Namen 
Vitalis bekannte Erik Sjöberg. Derſelben Richtung gehört auch der Verf. 
der Sagen vom Fähndrich Stahl an, der Repräfent finniſcher Dichtung, Runn- 
berg, die in ihm ihren größten Lyriker fand, und deſſen Begabung ſich am 
glaͤnzendſten in ſeinen Schilderun en finniſchen Naturlebens erweiſt. Noch zu 
nennen iſt Gudmund Silverſtolpe, deſſen erſte, im Jahre 1851 erſchie⸗ 
nene Gedichtſammlung von der en Akademie mit einem Preiſe ge⸗ 
oͤnt wurde; ein zweites Bändchen folgte zwei Jahre ſpäter und ward eben 
o beifällig aufgenommen. Der Redner ſchloß feinen inhaltsreichen Vortrag 
mit einem Citate aus den „Kindheits⸗Erinnerungen“ Geigers, des größten 
eſchichtſchreibers Schwedens. 


len . Breslau, 12. Jan. [Männerverſammlung der konſtitutionel⸗ 
en Bürger⸗Reſſource im „König von Ungarn.“ Conſ.⸗Rath Dr. Böhmer 
hielt über die auf dem religiöſen Gebiete auszuübende Toleranz 
ane Rede, ohne fih dabei an ein Concept zu binden. Der ideale Kern der 
e war etwa folgender: Allerdings müſſe derjenige, der die veligiöfe 
Wahrheit wiſſe, den auf die Religion jo beziehenden Irrthum durch leiden: 
Wei tsloſe Mittheilung der Wahrheit bei derjenigen ere entſchieden 
ämpfen, die trotz ihrers Irrthums einer ſolchen Bekämpfung und einer 
derartigen Mittheilung Rechnung zu tragen vermöge. Denn der Wiſſende 
würde ohne dieſes Bekämpfen des Irrthums feiner gottgeordneten Beſtim⸗ 
mung, dem Reiche der Geiſtesfinſterniß Abbruch zu thun und das Reich des 
geiſtigen Lichts zu fördern, nicht entſprechen. Dagegen habe er die Oblie⸗ 
enheit, den Irrthum auf dem Gebiete der Religion zu toleriren, d. h. zu 
dulden bei demjenigen Irrenden, der für den Himmelsglanz der Wahrheit ſo 
wenig Empfän lichkeit beſitze, daß, falls ſein Irrthum beſtritten werden ſollte, 
er ihn deſto eifriger feſthalten und im Leben geltend machen würde. Dieſe 
oleranz werde durch das Prinzip der Weisheit vorgeſchrieben. Sie dürfe 
von dem Wiſſenden um ſo eher geübt werden, als er zu der wohlthuenden 
Ueberzeugung berechtigt ſei, der in der Menſchheit allmählig ſich Lahn bre: 
bende, heilige Get der Wahrheit, welchen Chriſtus laut Joh. XIV. 16, 26 
feinen Jüngern verheißen uud ſpäterhin mitgetheilt habe, werde von ſelbſt 
in ſtiller Weise den geduldeten Irrthum tilgen. Es ſei verkehrt, zu behaup⸗ 
Kb daß eine ſolche Toleranz ſich nothwendig als kalte Gleichgiltigkeit des 
Wiſſenden gegen den Irrthum ſtemple. Denn der Wiſſende könne ehr wohl 
i 5 einem Innern den Irrthum haſſen und ihn dennoch bei dem Irxenden 
Déi angedeuteten Kategorie aus gutem Grunde dulden. Wenn dem Geſag⸗ 
en zufolge die Toleranz gegen den Irrthum fih als eine beſchränkte aus: 
Niue fo müſſe fie gegen den Irrenden als ſolchen unbeſchränkt fein. Dieſe 
ttliche Nothwendigtel werde durch die eben ſo ee als poſitiv 
chriſtliche Idee der allgemeinen Menſchenliebe geſetzt. Die gleichviel ob von 
einem menschlichen Einzelweſen, ob von einem ſtaatlichen oder kirchlichen 
emeinweſen über den Irrenden wegen feines Irrthums in religiöſen Din- 
gen verhängte Verfolgung fei verwerflich, weil fie mit dieſer Idee in offen- 
ang Widerſpruch trete. Ueberdies habe die Verfolgung den Geſichtszug 
ihr, Thorheit, wiefern fie in dem Falle, daß der Irxende ein Charakter fet, 
dré Zweck, den Irrenden von dem Irrthume abzuführen, nach dem Zeug: 
niſſe der o chichte gar häufig ganz verfehle. — Der ſtellvertretende Bor: 
ſizende, Prof. Dr. è adebed, ſprach „den wärmſten Dank“ für dieſe Rede 


aus, und bemerkte faden die nächſte Männerverſammlung werde Freitag | 8 
n 


über 14 Tage flattfinden, 


$ Breslau, 14, 
9 Mauere Let, 


[Städtiſche Reſſource.] In der geſtri⸗ 
der ſtädtiſchen Reſſource, welche im Kutzner⸗ 

en Saale abgehalten wurde, ertheilte der Vorſitzende, Hr. Laß witz, Mus- 
j mft über die Schritte, welche zur Ausführung der vorigesmal gefaßten Be: 
chlaſſe geſchehen find. Zuvörderſt ift das Geſuch, wegen der höheren Orts 
H beankragenden Aufhebung der Raumerſchen Schulregulative, mit vielen 
S nterſchriften bedeckt, an die Stadtperordneten⸗Verſammlung abgegangen. 
an Petition bezüglich des Geſetzes zum Schutze der perjönliden 

teiheit ward mit Rückſicht auf die BorDanbenen Beſtimmungen, und auf 
anderweitige dringendere Vorlagen, Abſtand genommen, und dem Vorſtand 


ür alle Getreidearten in ruhiger Haltung, das Geſchäft] B 


anheimgegeben, womöglich eine Petition wegen eines Geſetzes über die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Beamten vorzubereiten. — Sodann folgte ein Vortrag 
des Herrn Dr. Stein „über die italieniſchen Angelegenheiten“. Der Redner 
erläuterte in klaren Umriſſen die politiſche Situation der Gegenwart, und 
indem er die in der modernen Staatenentwickelung neben der Souveränetät 
ſich geltend machende Nationalität als ein weſentliches Moment hervorhob, 
erörterte er zugleich die Hoffnungen und Befürchtungen, die ſich an die Zu⸗ 
kunft knüpfen. Im Anſchluß an dieſen Vortrag wurde eine an den Landtag 
zu richtende Petition berathen und angenommen, welche dahin geht, daß der⸗ 
ſelbe bei der königlichen Staats⸗Regierung die Wahrung der konſtitu⸗ 
tionellen Intereſſen in Mittel⸗Italien, ſowie die Zuſtimmung für 
eventuelle Annexation an Sardinien befürworten möge. — Die 
Petition wird während der nächſten Tage in einigen durch die Zeitungen 
bekannt zu machenden Lokalen zur Unterzeichnung ausliegen. 


M. Breslau, II. Januar. [Verein junger Kaufleute.] Gort⸗ 
ſetzung und Schluß des Vortrages „über Geld“ von Herrn Regierungsrath 
ergius.) Das Regal des Münzenprägens iſt gerechtfertigt, wenn der 
Stempel der Münze genau Gewicht und Feinheit des Metalls angiebt. Wenn 
hierbei die Regierung rechtlich handelt, ſo iſt ihr Gewinn nicht groß; dies 
iſt namentlich bei den Courantmünzen der Fall, bei denen immer nur ein 
peringer Schlagſchatz genommen wird. Mit der Frage des Schlagſchatzes 
hängt auch die der Geldausfuhrverbote zuſammen, die ſich immer als nutzlos 
erweiſen. Gegenwärtig giebt ein Pfund Silber 30 Thalerſtücke, in denen 
10 % Kupfer enthalten find, wogegen die 1 Thalerſtücke ſchon 43% Kupfer 
enthalten. Aus ein Pfund Feinſilber werden dagegen 34½ Thlr. in Shei- 
demünzen geprägt, von denen die 4 Thlr. 62 %, die A. und ½ Sgr. aber 
78 % Kupfer enthalten. Demnach hat der Staat beim Courantgelde gar 
keinen, bei Scheidemünzen gegen 13 % Gewinn, der aber keine große Summe 
ausmacht, da die Maſſe der Scheidemünze zu klein iſt. Bei den Kupfermün⸗ 
zen kann der Gewinn des Staates auf 50—60 % ſteigen. Eben jo wichtig 
als die Frage des Schlagſchatzes ift die des Münzfußes. Verringerung dej- 
ſelben iſt ein Unrecht an den Staatsbürgern und mit der Verſchlechterung 
des Geldes ſtieg auch die Falſchmünzerei, denn nun wurde der Gewinn loh⸗ 
nend. Jede Münzfußreduktion hat auch ein Steigen der Waarenpreiſe zur 
Folge. Wie weit dieſelbe gehen kann, davon ein Beiſpiel. Zur Zeit der 
Revolution hatten 7875 Geldſtücke von demſelben Nennwerthe zuſammen 
nicht mehr Silbergehalt, als zur Zeit Karls d. Gr. 100 Stück! Goldwäh⸗ 
rung iſt ferner beſſer als Silberwährung und Preußen und Deutſchland wer⸗ 
den hierin wohl den übrigen Staaten, z. B. England, nachfolgen müſſen. 
— Der höchſt intereſſante Vortrag fand bei der zahlreichen Verſammlung 
den allgemeinſten Beifall. 


2 Breslan, 14. Januar. Die ordentliche Generalverſammlung des hieſi⸗ 

en Feuer⸗Rettungs⸗Vereins fand geſtern Abend 7% Uhr im kleinen 
zutzner'ſchen Saale ſtatt. Es hatten fih dazu 56 Mitglieder eingefun⸗ 
den. Hr. Stadtrath Becker eröffnete die Sitzung mit einem Rückblick über 
das abgelaufene Vereinsjahr 1859. Der Verein zählt jetzt 210 Mit⸗ 
lieder. Die Thätigkeit der Mitglieder war lobenswerth. Der Verein 
orreſpondirte mit den Vereinen in Poſen, Leobſchütz, Liegnitz, Glaz, 
Bunzlau und Ratibor. Die Einnahmen belaufen ſich auf 93 Thlr. 
19 Sgr. 1 Pf., die Ausgaben auf 72 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., mithin 
Beſtand 1860: 20 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf. Die Ausgaben beſtanden größten⸗ 
theils in Anſchaffung von Rettungsutenſilien. Die Unterſtützungskaſſe hatte 
Ende 1858 Beſtand 317% Thlr.; dazu kamen 1859 durch Sammlungen 
6 Thlr. 22% Sgr., an Zinſen 11 Thlr. 28% Sgr. und 28% Sgr. Summa 
340 Thlr. 11% Sgr. Ausgaben waren nicht. Das Sommerfeſt hatte eine 
Einnahme von 195 Thlr. 20½ Sgr., Ausgabe 73% Thlr.; mithin Beſtand 
122 Thlr. % Sgr., welche einem wohlthaͤtigen Zwecke überwieſen wurden. 
Hierauf wurde Decharge ertheilt. — Ein Mitglied ſtellt den Antrag, den 
anweſenden Herrn Direktor Gebauer, welcher Jg der Gründung des Ver: 
eins Mitglied iſt, eine lange Zeit Direktor deſſelben war und nur durch 
Krankheit ſich bewogen fand, nicht zu Feuern zu kommen, zum Ehrenmitglied 
laut § 2 des Statuts zu ernennen. Der Antrag wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. Das neue Chrenmit lied dankte in warmen Worten und ver⸗ 
ſprach, ſoweit es fein jetziger Körperzuſtand zuläßt, fih an den Intereſſen 
des Vereins zu betheiligen. — Die Neuwahl gab folgendes Reſultat: 
Stadrath Becker zum Direktor, zu deſſen Stellvertreter Buchhalter Kieſe⸗ 
wetter, zu Vorſtandsmitgliedern die Herren Lehrer Dobers, Rathsbüreau⸗ 
Aſſiſtent Geiſer, Kunſtſchloſſermeiſter Meinecke, Turnlehrer Hennig, Kauf⸗ 
mann J. Frankfurter, Kaufmann Hammer, Tiſchlermeiſter Fiſcher, Klemptner⸗ 
meiſter Rennek, Dr. Schwarz, Goldarbeiter Dobers, Seilermeiſter Hahnewald, 
Büreau⸗Vorſteher Joachimsſohn; zu Rechnungs⸗Reviſoren die Herren Kauf⸗ 
leute Becker, Hüſer und Simmchen. Sämmtliche Gewählte nahmen die Wahl 
an und dankten für das Vertrauen. Anträge über das abzuhaltende Stif⸗ 
tungsfeſt werden in der nächſten Vorſtandsſitzung ihre Erledigung finden. 
Zur Unterſtützungskaſſe wurden geſammelt 2 Thlr. 9 Sgr. 5 D 


D 


Mannigfaltiges. 


2.2. Juowraclaw, 3. Januar. [Zur Alterthumskundel dürften 
nachſtehende Notizen über die Vorzeit unſerer Stadt, der Metropole Kujaviens, 
nicht ohne Intereſſe ſein. Inowraclaw (Juniwladislawia) war ehemals die 
Reſidenz der Woywodſchaft gleichen Namens. Als Swientopelk, Pommerns 
Heerführer im Jahre 1239 Kujavien verwüſtete, ward auch Inowraclaw dem 
Brande preisgegeben. In den Jahren 1258 und 1269 belagerten die Groß⸗ 
polen dieſe Stadt unter Anführung des Fürſten von Kaliſch, Boleslaus. 
Im Jahre 1332 wurde Inowraclaw durch die Ordensritter erobert; der in 
demſelben Jahre noch geſchloſſene Friede brachte dieſe Stadt aber wieder an 
Polen zurück. Denkwürdig iſt unſere Stadt durch die hier im Jahre 1343 
erfolgte Zuſammenkunft der Polen unter Caſimir dem Gr. behufs Genehmi⸗ 
gung des mit den Ordensrittern (welche jedoch nicht zu Stande kam) zu 
Bal geſchloſſenen entehrenden Vertrages. Im Jahr 1375 ſtürmte Wla⸗ 
dislaus der Weiße, Fürſt zu Gniewkowo, dieſe Stadt und im Jahre 1377 
erhielt ſie der Fürſt von Oppeln, Wladislaus, zum Lehen von Ludwig dem 
Könige von Ungarn und Polen. Es ſcheint, daß Inowraclaw, geen 
mit Gniewkowo zur Zeit des Wladislaus Jagiello zur Krone Polens zurüd- 
kam. Im Jahr 1396 fand hier eine abermalige a ra der Polen 
mit den Ordensrittern ſtatt, bei welcher Gelegenheit die Königin Hedwig, 

leichſam von prophetiſchem Geiſte beſeelt, den Untergang des Ordens ver- 
findet haben foll. Im Jahre 1430, in den Kriegen des Wladislaus Jagiello 
mit den Ordensrittern, wurde Inowraclaw von den Rittern eingeäſchert. 
An Stelle der durch Krieg und Brand verloren gegangenen Dokumente der 
Stadt ertheilte dieſer Caſimir III., König von Polen, am Mittwoch vor 
en der des Jahres 1450 ein neues Privilegium, womit unter Ab⸗ 

affung der polniſchen Rechte, Gewohnheiten und Gebrauche, das teutoni- 
ſche oder Magdeburgiſche Recht hier eingeführt wurde. Von den folgenden 
Königen iſt dies Srivilegium beftätigt worden, jo daß fih die Stadt 
Inowraclaw im Beſitze folgender Urkunden befindet: 1) vom Könige Sigis- 
mund I. d. a. 1523; 2) Stephan vom Jahre 1576; 3) Sigismund III. vom 
Jahre 1614; 4) Johann Caſimir d: d. Warſchau 7. Nov. 1649; 5) Johann 
III. d. d. Krakau 12, März 1676 und 6) von demſelben d. d. Warſchau 
18. März 1681. Dieſe Schriften ſind ſehr beſchädigt und vergelbt, daher 
vollſtändig nicht zu entziffern. Unter der Herrſchaft des Königs Wladislaus 


Namens. Die Grenzen dieſer letztern vor 1773, E welcher ge fie größten: 
ich gegen Weſten und Nor⸗ 


verfolgen. Im Jahre 1779 (weiter HR reichen unſere Nachrichten nicht), und H 


waren hier vorhanden 193 Privatwo 


den; im Jahre 1800 zählte man 315 Wohnhäuſer mit 272 Nebengebäuden; 
im Jahre 1807 358 Wohnhäuſer mit 290 Nebengebäuden; im Jahre 1815 
381 Wohnhäuſer mit 317 Nebengebäuden und gegenwärtig gegen 500 Pri⸗ 
vatwohnhäuſer mit 600 Nebengebäuden. Was die Bevölkerung anlangt, ſo 
zählte unſere Stadt im Jahre 1799 879 Chriſten und 604 Juden, zuſammen 
1483, und heute nahe an 6000 Seelen. 


+ Neiſſe. (Fortſetzung). Das im Jahre 1590 im Monat September 
allhier verſpürte Erdbeben hatte insbeſondere dem Rathhauſe großen Scha⸗ 
den zugefügt und es wurde deshalb 1592 neu erbaut. 1595 errichtete Biſchof 
Andreas Jerinus für Adelige eine Schule, in der denſelben außer freiem 
Unterricht auch Koſt und Kleidung verabreicht wurden; allein Biſcho 
Oé VI. zog ſpäter Vieles von der Stiftung ein. Den 17. Aug. 15 
tand ein großer Theil der Stadt unter Waſſer, und 1607 raffte eine peſt⸗ 
artige Krankheit eine Menge Menſchen hinweg. Das Dorf Machnitz kaufte 
1606 die Gräſerei, die Mährengaſſe aber 1607 die Kämmerei. Um dieſe 
Zeit ſcheinen die Bewohner von den vielen ſtattgehabten Bränden ſich erholt 
zu haben, denn der Wohlſtand wuchs und in Folge deſſen wurden Klöfter 
gebaut, aber auch dem Vergnügen gefröhnt. Die Bürger ſtellten einen 
Tanzſaal und ein Schießhaus her und hielten 1612 ein großes Scheiben⸗ 
ſchießen, welchem viele Fürſten und Ritter beiwohnten. Doch gute Tage 
machen oft übermüthige Leute. Die Bürger lehnten fid) abermals gegen 
den Biſchof Carl I. auf, der aber durch Anwendung energiſcher Maßregeln 
dem Aufſtande bald ein Ende machte. — Die Franziskaner, die ſeit Johann 
Kapiſtrans Zeiten ſich hier niedergelaſſen und einzeln gewohnt hatten, bauten 
unter Biſchof Carl Ferdinand, einem polniſch⸗ſchwediſchen Prinzen, ein Klo⸗ 
ſter, zu welchem ſie von Wohlthätern Häuſer und Gärten erhielten. Biſchof 
Carl J. wollte ſchon 1623 eine Univerſität anlegen und berief zur Errei⸗ 
chung ſeiner Abſicht die Jeſuiten. Dieſe kauften für 2300 Floren 17 
ſchlechte Häuſer und erbauten 1636 an deren Stelle eine Kirche nebſt Colle⸗ 
gium. Die Peſt, welche im Jahre 1633 4372 Menſchen tödtete, und die 
Bela erung des ſchwediſchen Generals Torſtenſohn, die 1642 erfolgte, ver⸗ 
urſachten unſäglichen Schaden. Trotz der tapfern Gegenwehr der Bürger 
wurde die Stadt doch erobert und die Bürger mußten ihrer Widerſetzlichkeit 
wegen 17,591 Thaler baar und 310 Fäſſer Wein an die Schweden ablie⸗ 
fern. Die feindlichen Truppen hatten kaum die Stadt verlaſſen und ſchon 
empörten ſich die Bürger von Neuem gegen ihren rechtmäßigen Herrn, 
den Biſchof Carl Ferdinand. Wie es heißt, ſo ſoll die Geiſtlichkeit den 
Anlaß dazu gegeben haben. Sie griff nämlich 1647 in die Rechte des Ma⸗ 
giſtrats ein und nahm verſchiedene ihr nicht zuſtehende Freiheiten in 

nſpruch. Der Magiſtrat, darüber erzürnt, verlangte die Kirchenrechnungen 
zur Durchſicht. Auf dies Verlangen wollten die geiſtlichen Herren nicht ein⸗ 
gehen, der Magiſtat nöthigte fie aber dazu, und es iſt in den Akten von 
einer Beſtrafung des Magiſtrats wegen dieſes Kei ernſten Vorgehens nir⸗ 
gends die Rede. 1652 ließ die Obrigkeit ſich verleiten, 42 Paone weiblihen 
Geſchlechts, unter denen 33 verehlicht waren, zum Scheiterhaufen zu verurthei⸗ 
len, weil ſie der Hexerei beſchuldigt waren. Die Kapuziner wurden 1659 
auf 13 Conventualen fundirt und erbauten 1660 ein Kloſter in der Mähren⸗ 
gaſſe. Kaifer Leopold I. befahl wegen des bevorſtehenden Türkenkrieges, 
daß die feſten Häuſer in der Vorſtadt abgebrochen werden ſollten. Dieſer 
Befehl traf auch 1663 das . ter. Die Mönche wollten in Folge 
deſſen in der Stadt ſich niederlaſſen, der Magiſtrat jedoch widerſetzte ſich 
ihrem Vorhaben; doch mußte er zuletzt nachgeben und das Barbarahoſpital 
den Mönchen überlaſſen, die bald darauf ein neues Kloſter erbauten. Fol⸗ 
ende Handwerker errichteten um dieſe Zeit Zünfte: die Riemer 1684, die 
orbmacher 1688, die Poſamentirer 1690, die Buchbinder 1691 und die 
Steinmetzen und Maurer 1698. Die Kirche der Jeſuiten wurde 1688 ver⸗ 
rößert. 1708 errichtete die Stadt eine Vitriolſiederei und erhielt zu dieſem 
wecke eine beſondere Beſtätigung vom Kaiſer. Die Kirche der Kreuzherren 
war ſchadhaft geworden; man wollte ſie nicht nur herſtellen, ſondern auch 
vergrößern und kaufte, die Einwendungen des Magiſtrats unberückſichti 
laſſend, mehrere Privathäuſer und begann 1715 den Bau. Noch waren nicht 
Klöſter genug in der Stadt, es fehlte an einem Nonnenkloſter. Der Biſchof 
Franz Ludwig, Pfalzgraf von Neuburg, der als Biſchof von Worms, Rur- 
Bh von Trier und Mainz und Hochmeiſter des deutſchen Ordens 1732 
ſtarb, ein ſehr edler Herr, dem Breslau und Neiſſe großen Dank ſchulden, 
ſchrieb 1710 an den Magiſtrat und meldete ihm, daß die Priorin des Maria⸗ 
Magdalenen⸗Ordens zu Sprottau ihn gebeten habe, in Neiſſe ein Kloſter 
erbauen zu dürfen, da die Nonnen an dem gedachten Orte nicht Unterhalt 
enug hätten, und verordnete, der Magiſtrat folle die Bittſtellerinnen unter 
cd Dieſer proteſtirte jedoch gegen die ihm gemachte Zumuthung rich⸗ 
tete aber nichts aus, denn der ANE fertigte ungeachtet erhobenen Wider⸗ 
ſpruchs den 16. Oktober 1711 den Fundationsbrief den Nonnen aus, ſchenkte 
denſelben ein biſchöfliches Gratialhaus in der Vorſtadt und erlaubte, wenn 
dies Haus nicht 8 genug wäre, noch ein Bürgerhaus dazu kaufen zu 
können. 1717 war der Kloſterbau vollendet. Inzwischen war die Zahl der 
ſtudirenden Jugend beträchtlich angewachſen. Die Jeſuiten ließen 1720 die 
Schulgebäude bedeutend erweitern und verſchönern. Um der Andachtsörter 
noch mehr zu haben, wurde 1736 unter dem Biſchof und Kardinal Philipp 
Ludwig Graf von Zinzendorf die Kapelle und Eremitage St. Rochus, die 
ſchon 1637 unter dem Biker Karl Ferdinand fundirt war, wieder aufgebaut, 
(Schluß folgt.) : 


Berlin. [Ein glückliches Au per Wien Wie das „Breu 
ßiſche Volksblatt“ mittheilt, wohnt in der Wilhelmsſtraße ein armer Mann, 


ein ehemaliger Pole, der in früherer Zeit Eiſenbahn⸗Gepaͤckträger war und 
noch jetzt ſein dürftiges Brodt damit verdient, daß er den ankommenden 
Reiſenden ihr Gepäck trägt. Vor einigen Tagen war er wieder am Anhalt- 


ſchen Bahnhofe auf ſeinem Poſten; der Zug kommt an und der laſttragende 


Pole erſieht ſich aus den ankommenden Fremden einen, den er ſeinem 
Aeußern nach für einen Polen hält, und redet ihn in polniſcher Sprache an. 
Der Fremde antwortet ebenſo und fragt nach einem in Berlin lebenden 
Herrn So und So. „Der bin ich ſelbſt!“ erwiderte der Dienſtbefliſſene und 
beweiſt dies, da ihm der Fremde nicht glauben will, durch Vorzeigung des 
Taufſcheines, den er zufällig bei ſich hatte. Nachdem ſich der Reiſende von 
der Wahrheit überzeugt, machte er dem Aufgefundenen die freudige Mitthei⸗ 
lung, daß er ein früherer Verwalter von ſeiner Mutter Bruder Bi, der im 
Jahre 1831 nach der verunglückten polnijhen Revolution nach Frankreich 
flüchtete und daß er in Folge eines aus New⸗Nork erhaltenen Briefes, wo 
ſich der Ausgewanderte zuletzt aufhielt und kürzlich ſtarb, die Aufforderung 
erhalten habe, ihn als ſeinen einzigen Neffen aufzuſuchen, um ihm die Mit- 
theilung zu machen, daß er von ſeinem Onkel ein Erbe von 36,000 Dollars 
in New⸗Jork zu heben habe, daß er, der Reiſende, als früherer Verwalter 
ſeines verſtorbenen Onkels, gleichfalls mit 20,000 Dollar bedacht ſei und 
mit ihm zu gleicher Zeit die Reiſe dorthin antreten ſollte Nachdem nun 
der Reiſende den ſichtlich Ueberraſchten durch Einſicht in ſeine Papiere von 
der Wahrheit feiner Mittheilung überzeugt und die Abreiſe nach New⸗Nork 
zum Monat März feſtgeſetzt hatte, reiſte er einſtweilen auf feine Beſitzung 
bei Warſchau zurück. Der vorläufig Beglückte wird ſich aber während der 
Abweſenheit deſſelben nach einem kräftigen Beiſtande umſehen, damit er nicht 
etwa der Geprellte iſt. } 


*Mit Vergnügen begrüßen wir den zweiten Jahrgang von Hacklän⸗ 
der's „Ueber Land und Meer, Allgemeine illuſtrirte Zeitung“, Verlag von 
Eduard Hallberger in Stuttgart, zunächſt als Beweis, daß der Geſchmack 
und Sinn an wirklich Gutem und Schönem in unſerem leſenden Publikum 
ſich lebendig erhält, und dann auch, weil die vor uns liegenden acht erſten 
Nummern dieſes zweiten digne neben dem Treubleiben an dem Pro⸗ 

ramm, darthun, wie die tüchtige Redaktion und der artiſtiſche Theil in der 
achkundigen Hand des Verlegers ämſigſt anſtrebt, — die zwei Sie 
welche der erſte Jahrgang lieferte, — noch zu übertreffen. — Dieſer zweite 
Jab rpan bringt von ſeiner erſten Nummer ab einen Original⸗Roman von 
em dur 


Gof- und Räubergeſchichte aus dem Jahre 1812“ dem nach dem P 


feinen „Stadtſchultheißen von Frankfurt — Charlotte Ackermann“ E: 
u. ſ. f. rühmlichſt bekannten Otto Müller, unter dem Titel: „Roderich, eine 
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In ſer ate. 


An alle edelgeſinnten Menſchen. 
Erſter Rechenſchafts⸗Bericht über die für den Bau einer 
evangeliſchen Schule zu Guttentag eingegangenen Gaben. 
hr kennt doch Alle Guttentag, Es ſteh'n bis jetzt die Mauern nur, 
Bo eine Schule wird gebaut? — Mit Doppel⸗Flachwerk gut bedacht; 
Ein Jeder von Euch wiſſen mag: Von Dielung, Ofen keine Spur, 
Der Herr hat mir ſie anvertraut! Kein Fenſter, keine Thür' gemacht. 


ch hab' gebeten da und dort, So kann man in ein Haus nicht zieh'n, 

m Herzen zu erweichen; So läßt ſich keine Schule halten. 
Auch hat geſchickt jo mancher Ort; Drum, Brüder, fördert mein Bemüh'n, 
Doch will es noch nicht reichen. Laßt Euren Eifer nicht erkalten. 


Dreitauſend Thaler brauchen wir! Befolget, was ich oft geſagt, 
Die Heß re Hälfte hätt' ich wohl, — Spart Eure Pfennige mir auf, 
Das Fehlende, ach, ſendet mir, Zu Eurem Paſtor dieſe tragt, 


Wenn ich das Werk vollenden ſoll. Der richte hierher ihren Lauf. 


Und ſäumet nicht; denn Anfang März 

Soll ſich die Arbeit wieder regen, 

Oeffnet mir liebend Euer Herz, 

Gott giebt Euch dafür ſeinen Segen. 

Auf meine zu Leipzig uud Neiſſe ausgeſprochenen Bitten „um Pfen⸗ 

nige“ für den Bau einer evangeliſchen Schule zu Guttentag ſind einge⸗ 
gangen ſeit dem 26. Auguſt 1858 bis zum 12. Januar 1860: Von Super⸗ 
intendent Dr. Gruner zu Osnabrück 18 Thlr., Paſtor Kannegießer zu Kuh⸗ 
blank 1 Thlr., Rechtsanwalt Lange zu Kreuzburg 2 Thlr., Appell.⸗Ger.⸗Rath 
zen zu Meppen 1 Thlr., Baltos Dr. Weber zu Tarnowitz 1 Thlr. 1 Sgr., 
Kaufmann Münch aus Baiern 5 Thlr., Kaufmann Refardt aus Hamburg 
32 Thlr., Frl. J. v. Reiswitz zu Breslau 3 Thlr, Kreisgerichtsrath Knob- 
lauch zu Roſenberg OS. gef. 2 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf., Fr. Reg.⸗Roth Panthen 
in Danzig durch Schulkinder geſ. 21 Thlr., Reg.⸗Rath Beck zu Breslau 1 Thlr., 
frau Apoth. Weiſe zu Berlin gef. 18 Tolr., Alphons von Maltitz zu Schul: 


[355] 


— er S K ft Äech FT 
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Kaufmann Braun zu Roſenberg 10 Sgr., Förſter 
7 Sgr. 6 Pf., Lehrer Schaube pu Malapane gef. 2 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf., einem 
Ungenannten 6 Sgr. 7 Pf., Kaufmann Meſtern aus Hamburg 10 Thlr., 
Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung zu Nicolai 10 Thlr., Sekretär Ba- 
rabas zu Neudeck geſ. 2 Thlr. 10 Sgr., Dr. Schulz zu Königshütte geſ. 6 Thlr. 
15 Sgr. 6 Pf., Lehrer Ehlers in Pommern 1 Thlr., Sr. Hoheit dem Herrn 
Herzog zu Braunſchweig⸗Oels 400 Thlr., Frauen⸗Verein zu Guttentag 15 Thlr. 
22 Sgr. 6 
Kolonko zu Biſchdorf 1 Thlr., Licentiat Dr. Schulze zu Berlin gej. 11 Thlr., 
1 zu Kaſſel geſammelt 20 Thlr., Paſtor Spohrmann zu Alt⸗Oels 
eſammelt 1 
Paſtor Kühn zu Eilenburg 1 Thlr., bei einer theatral.⸗muſikal. Abendunter⸗ 
haltung zu Roſenberg 82 Thlr. 25 Sgr., von Paſtor v. Herzberg zu Tam⸗ 
menhain gef. 1 Thl. 5 Sgr., Zweigverein der Guſt.⸗Ad.⸗Stift. zu Halle 10 Thl., 
Zinſen für ausgeliehene Kapitalien 10 Thlr. 6% Sgr., vom Lehrer Wuntſch 
zu Lublinitz gef. 10 Thlr., Hauptverein der Guſt.⸗Ad.⸗Stift. zu Hamburg 
100 Thlr., Steuereinnehmer Molsky zu Tarnowitz 2 Thlr., Paſtor Berkholz 
aus Köthen geſ. 3 Thlr., Paſtor Kindermann zu Taubenhein geſ. 8 Thlr., 
Reg.⸗Präſid. Dr. v. Viebahn zu Oppeln 5 Thlr., Kaufm. L. Weigert zu Ro⸗ 
ſenberg 1 Thlr., Paſtor Stülpnagel in Prenzlau geſ. 2 Thlr., Advokaten Dr. 
Praſſe zu Leipzig geſ. 14 Thlr., Förſter Liebner aus Sobiſch 10 Sgr., Zweig⸗ 
Verein der Guſt.⸗Ad.⸗Stift. zu Oels 40 Thlr., hochw. Oberkirchenrath zu Ber: 
lin 100 Thlr., Superint. Mehwald zu Neiſſe gef. 7 Thlr. 6 Pf., ſchleſiſchen 
Hauptverein der Guſt.⸗Ad.⸗Stift. 500 Thlr., Lehrer Hübner zu H.⸗Walden⸗ 
burg geſ. 19% Thlr., einem Ungenannten zu Habelſchwerdt 15 Sgr., Archi⸗ 
diakonus Tſchirch zu Guben geſ. 17 Thlr., Paſtor Fingelberg zu Beelitz geſ. 
7 Thlr., der Fran Kreisſekr. Bante zu Neiſſe 1 Thlr. 10 Sgr., aus der Käm⸗ 
mereikaſſe zu Guttentag 51 Thlr. 20 Sgr., vom Zweigverein der Guſt.⸗Ad.⸗ 
Stift. zu Guttentag 5 Thlr. 14% Sgr., die Beiträge der evangel. Gemeinde 


awlas zu Kielbaſchin 


zu Guttentag 214 Thlr. 28 Sgr. Summa 1833 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf., oder 
Es fehlen alſo noch 420,089 Pfennige, oder 1166 Thlr. 


659,911 Pfennige. 
27 Sgr. 5 Pf. e 

Dieſe Summe zu beſchaffen wird Euch geliebte Brüder und Schweſtern 
nicht ſchwer fallen. Wohl ſind die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe drückend 
und die allgemeine Klage über geringen Erwerb und Mangel an Verdienſt 


Pf., Paſtor Geier aus Theningen in Oeſterreich 10 Thlr., Paſtor 


hlr. 10 Sgr., Herrn Doulin zu Landsberg geſammelt 20 Sgr., 


ner Freunde Gott gefälliger Geſinnungen ſind, ſich gewiß noch 420,089 Men⸗ 
ſchen finden dürſten, von denen jeder mit herzlicher Bereitwilligkeit einen 
Pfennig für Guttentags Schule zu entbehren und zu opfern im Stande iſt. 
Nun, meine Lieben, beweiſet mir, daß ich recht glaube und jeder, der dieſen 
Bericht lieſt, erfülle meine Bitte und trage für Guttentags Schule, deren 
Bau im Juli v. J. begonnen wurde, die äußerlich fertig iſt, deren innerer 
Ausbau in dieſem Frühjahr fortgeſetzt und in dem diesjährigen Sommer 
vollendet werden ſoll, einen Pfennig zu ſeinem Paſtor. Meine lieben Amts⸗ 
brüder aber erſuche ich freundlichſt, ſich wie in früheren Jahren bei dem Bau 
meiner Kirche, der Mühe des Sammelns unterziehen und ihre Sammlungen 
bis zum 1. März d. J. dem evangeliſchen Kirchen- und Schulvorſtande zu 
Guttentag, zu Händen des herzoglichen Rentmeiſters Herrn Weishaupt, wel⸗ 
cher zugleich Schatzmeiſter des Zweigvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung zu 
Guttentag iſt, unter dem portofreien Rubrum: „Angelegenheit der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung“ gefälligſt überſenden zu wollen. 
Roſenberg O.⸗S., den 12. Januar 1860. 
Polko, Paſtor an der Pfennigkirche zu Roſenberg und Prediger 
der evangeliſchen Gemeinde zu Guttentag. 


J. Drucks Silefia-Feder! 


Hierdurch erlaube ich mir das ſchreibende Publikum davon in Kenntniß 
zu ſetzen, daß ſoeben der langerſehnte Transport der allgemein beliebten, 
von mir ſelbſt erfundenen und von den anerkannteſten Schreib⸗Autoritäten 
Deutſchlands geprüften Silesia-Feder aus der Fabrik hervorgegangen 
und bei mir angelangt ift. — Die Sileſia⸗Feder zeichnet fih vor allen on: 
dern Stahlfederſorten durch ihre Gleichmäßigkeit, Milde und Sauberkeit aus, 
worüber die ſchmeichelhafteſten Zeugniſſe in meinem Beſitze ſind. Ich er⸗ 
mangle nicht, meine Kunden rechtzeitig Gees zu machen, damit ſich 
das geehrte Publikum bei dem ſchnellen Abſatz hinreichend mit Sileſia⸗Fe⸗ 
dern verſehen könne. Die Qualität iſt ſuperb und gleich der früheren Sen⸗ 
dung. Das Gros, 12 Dutzend, 25 Sgr., das Dutzend 2 Sgr. 6 Pf. — 
Niederlagen werden errichtet. 2211 


J. Bruck, Papier⸗Handlung, Nikolaiſtraße Nr. 5, 
Erfinder der Sileſia⸗Feder. 


~ 


e Pforte gef. 7 Thlr., Conſiſt.⸗Rath Emmerling zu Sondershaufen qef. 6 Thlr.] iſt begründet; deffen ungeachtet aber glaube ich doch, daß in unſerer jchöne 
d 16 Sgr. 6 Pf., Paftor Dr. Weber zu Tarnowitz gef. 6 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf., Provinz Schleſien, die an Gaben der Natur jo reich ift und deren Bewoh— 


Beſcheidene Anfrage. 


= ——— : — 2 — ca r eee 

i Die Verlobung unserer Tochter Con- | Außerſchleſiſche Familiennachrichten. dÄ Je adamı Unfer - 

G stanze mit dem Kaufmann Herrn Gustav ee a Toni Philippsborn Sing Academie. l E E = omptoir, 

8 ` nt Zeta? la, al. Serie, e A éise he gebr CNS Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts 

{ wandten und Freunden hiermit ergebenst an- | lin, Frl. Hedwig v. Unruh mit Hrn. Nitter- 4 Qe Les? e . č a ER: 9 , 

h d zuzeigen. Breslau, den 12. A 1860. eet Thümen bal, Frl. Antonie Apelt General Vel Sammlung. welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ja [649 ‚MH. G. Klose, mit dem e Hrn. Rob. Elsner] [394] Der Vorstand. ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
vi Stadt-Leihamts-Direetor, nebst Frau. in Jeßnitz, Frl. Louiſe Prins mit Hrn. Paul [517] geneigten Benutzung. [21] 


Clara Borges. Marckwald in Berlin, Frl. Minna Dermietzel Ihr Väter und Wächter der Stadt, ſoll die 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


1 f in Kolonie Fredersdorf mit Hrn. Guft. Dewitz. Ef ſtraße ei 7 i 
Josef Weiß. in Al Ö \ Eliſabetſtraße eine Sackgaſſe bleiben 
am Alt⸗Landsberg. icht? ar 
d Verlobte. 374 "Te e LGS a kn on | Oder nicht? Der alte Friedrich. F 
E itnitz in Bi o ` eburten: Ein Sohn Hrn. Lieut. z, See —— - e — 
à a eſonderer Meldung. Pots „deine Tochter Hrn. Vom- X ag, e. k d unterhą ; . e., 
| Geſtern Abend 9 Uhr wurde 83 Velber Steindorf in Grzymi la. . Reſſource A Geſelligleit. Herr Dr. WW. Grosser „über Satyre“, — Die Stiftungsfeier findet Sonntag, 
Is Frau Amalie, geb. Nothſtein, von einem - Dinstag, den 17. Januar, 7 Uhr: den 29. Januar, im König von Ungarn statt. Die Subseriptionsliste, welche bis zum 
| muntern Mädchen glücklich entbunden. Pa xpe WEST . Be des Ball 24, c. im Vereinslokale ausliegt, enthält hierüber das Nähere. [667] 
Breslau, den 14. Januar 1860, DE BAR Le a EN eee SIF (im König von Ungarn). 5 ` 
H * N erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. aito P : itali nde f 

d %% Beans |A „Offenen burd itlene einge Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein 

1371] Todes⸗Anzeige. nen.“ Zauberpoſſe in 3 Abtheilungen mit e Ieren Rendanten, Kaufmann Velkner verſammelt ſich Dinstag, den 12. d. M., Vorm. 10 Uhr, im König von Ungarn. 
Statt beſonderer Meldung.) Geſang und Tanz von G. Räder. Erſte . Ring Nr. 36, bis 5 Uhr Abends zu löſen. Es wird zur Bequemlichkeit für die Mitglieder der Rendant des Vereins zur Annahme der 
' Heute Morgen nach 8 Uhr ftarb an Alters Abtheilung: „Das Bergmännden.“ Zweite F ii . 30, bis Oe Vorſtand. + 8 Jahresbeiträge bereit ſein. Gäſte ſind willkommen. [338] Elsner. 
i müde im often Lebensjahre unfere theure Abtheilung: „Abdelkader.“ Dritte Abthei⸗ R eieiei bail Zei Zeien ed Seibf Seier DEE Auf den Aufruf an die deutschen Frauen und 


utter, Schwieger⸗, Groß: und Urgroßmut⸗] lung: „Die Verſöhnung am Nordpol.“ 


Jungfrauen in Nr. 7 der Breslauer Zeitung wird wiederholt auf- 


ter, die verw. Kommerzienrath Landeck, geb. (Airreduros, Hr. Rieger. Schalk, Fräul. e 
` ek i Freunde und Bekannte bitten] Zengraf. Grübelein, Hr. Echten. Roſalie, Liebich's Lokal. merksam gemacht. [136] 
wir um ſtille Theilnahme. Fräul. Götz. Balthasar, Hr. Weiß. Bar- a Enan. Im Saal öl - 
a Breslau, den 14. Januar 1860, bara, Frau Rathmann. Abdelkader, Hr. Konzert der Maſtt⸗Geſellſchaft Phil Kli E m Saale Lem auen Hirſch 
V Die Hinterbliebenen, Hüvart. Mohamed Ben Milut, Hr. Rohde. nie, unter Leitung ihres Direktors Herrn Dr i d (Ohlauerſtraße) 
f eee Muſtafa, Hr. Brückner. Orville, Hr. CH 4 o. Damroſch. uh Wi Sonntag den 15. und Montag den 16. Januar: 
o Ami 19, ger b. J. enbele zu St. Steben Pi 05 ‚gabemad. Hiftitift, Br. Bail- | Entree à Berjon 2% Sor. Anfang 32% Uhr. Grosse geologische Vorstellung 
i in Sud⸗Amerita in Folge der Entbindung, | Liebenthal, aus Sachſen, Hr. Meinbol. 


unſere gute unvergeßliche Tochter, Gattin, 
Schweſter und Schwägerin Natalie Nor⸗ 
k dorf, g. Schmidt. Um ſtille Theilnahme 
de bitten Alle, die der Entſchlafenen zugethan 
i waren. — Forſthaus Alt⸗Cölln bei Brieg, und 
K Breslau, den 12, Januar 1860. 

k Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


[377 Todes: Anzeige. 
Nah Gottes weiſem auer entſchlief 


mit dem Hydro⸗Oxrygen⸗Gasapparat 
des Herrn Paul Hoffmann 
vom k. k. privileg. Joſefsſtädter Theater in Wien. 
S ` Zum Schluſſe der Vorſtellung: [618] 
Die von Herrn Paul Hoffmann neuerfundenen 
= gëf botographien im Drummond'ſchen Lichte“. 
as Nähere bejagen die Anſchlagezettel. 


Boſſelmaun in Berlin und ſind durch alle ac 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 15. Januar: Großes 
Nachmittags: und Abend⸗Konzert der 
Springerſchen Kapelle unter Direktion z 
des fal. Muſik⸗Direktors Herrn M. Schön. 

Anfang 3% Uhr, Ende 10 Uhr. [636] 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Greible, aus Schwaben, Hr. Ney. Perſchke, 
aus Breslau, Hr. Fiſcher. Schelcher, aus 
Wien, Hr. M. Weiß. Ein Dolmetjcher, 
Hr. Funk.) 

Montag, den 16. Januar. 15. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Joconde, oder: Die Abenteurer.“ 
Oper in 3 Akten mit Tanz, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen des Etienne von Seyfried. Muſik 


So eben erſchienen bei G. 
lungen zu beziehen: 


i anh s A von Nicolo Iſouard i i i i 

? am 11. d. Mts. Früh 3 Uhr unſere geliebte N ? Die neu erbaute ruſſiſche Eis: Mutfch: intus, J., Illuſtrirte Beſchreibungen neuer landwirthſchaft⸗ 
Gattin und Mutter nach längeren Leiden ; 7 N ichn ift tägli e i i i S 

| de Dag true F. z. O Z. 17. I. 6 R. DL batie if täglich von Morgens 10 Uhr dem ME = aſchinen. Preis 10 Sgr. 


| 
| 


gee 


widmen wir Verwandten und theilnehmenden[ Obst- und Gartenbau-Seetion. | eröffnet. Publikum zur gefälligen "ëng usfütterungs⸗Syſtem und die Musmaſchine. 


A arenaen. den 13. 3 Versammlung Mittwochs den 18. Januar, | ——— oo az SCT Zeitſchrift für Iandwirtbfi í M 
y egnitz, den 13. Januar 1860, Abends 6½ Uhr: Bewirthschaftung des Gar- u sen er u ei ri ür landwi aftliches a: l 
Seiner, Beu e fens wa Anbetung Schiesswerderhalle. ` gæinemwejin. ar 1 E EEA 


feiffer, Feldwebel im königl 18. 
Inf.⸗Regt., als Sohn. 


— Todes⸗Anzeige. 
* Heute Abend 10 Uhr verſchied nach ſchwe⸗ 
ren Leiden unſer Vater, Schwiegervater und 
Bruder, der Seifenſiedermeiſter Friedrich 
3 Guftav Längner, in dem Alter von 59 Jah⸗ 
ven 1 Monat 17 Tagen. Dieſe traurige Mit⸗ 
Er de widmen wir hiermit jtatt beſonderer 
eldung allen fernen Verwandten "R af 
375 


Heute Sonntag den 15. Januar: 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle königl. 19ten Infant.⸗Regts., 
unter perſönlicher Leitung des Hrn. Muſikmſtr. 
B. Buchbinder. G 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 37½ Uhr. Das Muſikchor. 


Wintergarten. 
Sonntag den 15. Januar: [669] 


Konzert von A. Bilse. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
La Melancolie, Fantaſie für Violine, vorgetr. 
von A. Bilſe. Variationen (für Orch.) von 
Conrad. Nebelbilder, Fantaſie von Lumbye. 


Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dinstag, den 11. Januar, 
Abends 7% Uhr, im Eliſabetanum. Vortrag 
von Herrn Diakonus Weingärtner: Blicke 
aus der Gegenwart auf die Zeit der erſten 
Chriſten. 366] 


Die Petition 


an das Haus der Abgeordneten wegen Wah⸗ 
rung der conſtit. Intereſſen Italiens, welche 
in der . am 13. beſchloſſen wurde, 
liegt zur weiteren Unterſchrift aus: n 
von heut bis Dinstag Nachm. 17., bei 
Herrn L. A. Schleſinger (Tabak⸗Hand⸗ 
lung), Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke, Dins⸗ 


Daunkſagung und Empfehlung. 


Von meinen fürchterlichen Leiden der Kopfgicht und der beftigften Geſichtsſchmerzen, woran 
ich mehrere Jahre ſchrecklich leiden mußte, da kein Mittel mich e eh bin ich durch 
den Rheumatismus ⸗Heilapparat, welchen ich von dem mediziniſchen Magnetiſeur Herrn Mi⸗ 
chaelſen in Breslau, Alte⸗Taſchenſtr. 7, kaufte, völlig geheilt worden, weshalb ich vorher 
genanntem Herrn hierdurch meinen herzlichſten Dank darbringe, ſowie allen Patienten dieſen 
Heil⸗Apparat zur Anwendung gegen ihre Krankheiten nicht dringend genug empfehlen kann. 
[674] A. Schäpke, Gärtner, Vorwerksſtraße 23. 


Den hochgeehrten Damen Breslau's und Umgegend empfehle ich, auf Praxis und viel- 
jährige Erfahrungen geſtützt, meine Schneiderwerkſtatt zur Anfertigung aller Arten Damen⸗ 
bekleidung aufs Schnellſte und Sauberſte und zu ſoliden Preiſen, nach den neueſten 
Moden und Schnitten zur gütigen Beachtung. — Obwohl ich ſtets beſtrebt war, nur gut 
und ſauber zu arbeiten und angenehme Formen zu geben, ſo kann ich doch nicht ver 
len, beſonders in letzter Zeit, theils ſelbſt erprobt, theils durch hervorragende Damenkleider⸗ 
macher aus Paris, Wien, Dresden Aufſchlüſſe und Verbeſſerungen in der Damen⸗Belleidung 


N kannten. 
x Hirſchberg, den 9. Januar 1860. 
Die Hinterbliebenen. 


In der Nacht vom 9. zum 10. d. M. endete 
K in unſerem Haufe plötzlich ein Schlaganfall 
das junge thätige Leben des Apothekergehil⸗ 


f d 3 in Gebiéie Q Genre⸗Bilder, Potpourri von Gungl. 5 N ich m; 
— zi? 9 ed men 4 7 bier, ren eg in Liebich's Lokal Bleift Anfang 3 u Entree 2%, Sgr. a erh ST au ganen, wodurch es mir möglich wird, unfehlbar für jede 
f ei kannten, Freunde A 7 Figu m und elegant zu arbeiten. SEET p J 
8 CA Zeen en unter inniger 3 1 ty Vorſtand der ſtädtiſchen ee ddera Lond on Tavern. SH, ae dan Siefch, Goes Polte, SE ët ges? E 
E D k R k Beſtellungen nad) auswärts beſorge ich unter franco Einſendung des Betrages oder 
b Hirſchberg, Wi — e 1860, Die Veortr age Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, Schuhbrücke⸗Ecke.] Poſtvorſchuß prompt. ; i G í / 91622 
$ auſel und Großmann. . ee e . ee Cer Ban Sek, E Kc GR be 
d SE e f onen beginnen Dinstag den 24. Januar c. Ein-|fiebt gewordenen Sängerfamilie des Hrn. 
g ne A El Inge trittskarten hierzu sind bei F. L. Brade, | Schulze nebſt drei Damen, und zugleich - . - 
* Großvater, der Ritterautsbeſitzer [378] Ring 21, zu haben, [370] | Kunftprovuftion auf dem Holz und Stroh- rar orig d £ ing 32, f 
Herr E. Mende Circus Carré. [384] Tensen, mog pepeha er 7 Hintermarkt⸗Ecke, früher K Eck 
auf Simsdorf. Dieſe Anzeige widmen erge-] Auf höheren Wunſch habe ich mich genöthigt [676] G. Krzinczieſſa. rft: „ orn⸗Ecke. N 


In letzter Inventur habe ich einen Theil meines Waaren⸗Lagers, um vor 
beendeter Saifon damit zu räumen, in den Preiſen bedeutend 
zurückgeſetzt. 

Hierunter empfehle ich ganz beſonders: 


in Warſchau noch eine 

eſt⸗Vorſtellung zu geben; ich war deshalb 
derhindert, am 12. d. M., wie ſchon angeordnet, 
von dort nach Breslau abzureiſen und werde 
nun erſt am 17. d. M. Warſchau verlaſſen und 


Einen geehrten Publikum 
eige ich hiermit an, daß 
von heute ab wieder echt eng⸗ 
liſches Porter bei mir zu haben 


benen mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Simsdorf, den 10. Januar 1860 


benſt Verwandten und Freunden des ée" a am 14. d. M. 
Die Hinterbliebenen. 


ch Mäntel, Burnuſſe, Mantillen, 
Jacquettes in Sammt, Seide, Peluche, Chinchilla ıc., ſchwarze und couleurte 


ER A Ee 


Nach langen ſchweren Leiden verſchied heute Mittwoch den 18. d. i l - S 2 2 ` 
/ . d. Sl t A ; 

Fend halb ? Uhr unfere geliebte Mutter, die An dieſen Wage wi nlabanı das Nähere lber it, We 75 an billi Dei Seidenzeuge, Ball⸗Roben, Double-Long⸗Chales und Teppiche. 
S ne: Frau Kaufmann Florentine Eröffnung des Circus ıc. bekannt gemacht wer: nal Gebinden, zum bi 19 — ; 
i = ğem, Some Eekftein, im 40ſten Lebens: | den William Carre, Direktor reife, außerdem auch 185er Mo ri Sachs 
a jahre. Dies zeigen wir tiefbetrübt theilneh- | 2 2 — Burgunder jetzt abgezogen iſt. 9 
2 5 Selam Nag Ee, u. WË Die zweite Abtheilung von & K Hoflieferant Ihrer Majeſtät der Königin von Preußen. 
f digung findet Montag den 16. anuar, um Sattler 8 Cosmor amen + rauſe. Durch die ſehr billigen aber feſten Preiſe und die vorzüglichen Qualitäten der Stoffe 

11 Uhr, auf dem reformirten Kirchhofe ſtatt. ift nur noch kurze Zeit zu ſehen. [547] | [255] Nikolaiſtraße Nr. 8. wird meinen geehrten Abnehmern die beſte Gelegen 


H 


2 


eit zu vortheilhaften ga 


Breslau, den-13. Januar 1860. [675] lee 
Die hinterlaſſenen Kinder 


Eugenie, Anna und Karl Heyn. 


Heute Mittag 1 Uhr ſtarb nach kurzen aber 
ſchweren Leiden unſre geliebte Tochter Eli- 
Log an der Luftröhren⸗Bräune. Statt jeder 

eſonderen Meldung zeigen dieſes in Zon 
namenloſen Schmerze um ſtille Theilnahme 
bittend allen Fan; en und Bekannten hier⸗ 
durch ergebenſt an: Dr. Renner und Frau. 

Breslau, den 14. Jan. 1860. [683] 


D EH 


K / Es 
Bu Oftern d. J. können wieder einige 
5 in meinem kleinen 
Penſionat, in dem die Converſation in 
franzöſiſcher und engliſcher Sprache g e 
führt wird, Aufnahme finden. [639] 


da Pluge 
Vorſteherin Aer Fler Bildungs: 
und Kar 3-Anftalt, 
Breslau, 2 Ite-Tahenftenhe 3. 
eo 


Dr. Eduard Meyer, 
pract. Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer ete. 
in Berlin, Krausenstrasse 62, 
ist namentlich für Krankheiten, die in ge- 
schlechtlichen Störungen begründet sind, 
brieflich zu consultiren. 59] 
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Offene Stelle für einen Weinreiſenden. 


Deutſchlands, beabſichtigt am 1. März d. J. einen Reiſenden (wo möglich Iſraelit) zu 
engagiren, und könnte der Eintritt nöthigen Falls auch im Mai geſchehen. Derſelbe mu 
ſchon mit Erfolg in dieſem Artikel gereiſt fein, und wäre es wünſchenswerth, wenn Refl 
tant eine kleine Caution leiſten könnte. Offerten mit Angabe des bisherigen Wirkungs⸗ 
kreiſes werden unter M. P. C. poste restaute Breslau fr. erbeten. [147] 


Eine Weinhandlung am Rhein mit langjähriger, ausgebreiteter Kundſchaft im Norden 
J. 
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Zweite Beilage zu Nr. 25 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 15. Januar 1860. 


Amtliche Anzeigen. 


190 Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen: 


w) im Kreiſe Guhrau: 
1) Reallaſten⸗Ablöſung von Kaltebortſchen; 
b) im Kreiſe Ohlau: 
2) Ablöfung der den Stellenbeſitzern zu Ro: 
deland und Garzuche in dem kgl. Min⸗ 
kener Forſt zuſtehenden Berechtigungen; 
e) im Kreiſe Steinau: 
Ablöſung der auf den von dem Bauer- 
Gut Hyp.⸗Nr. 18 zu Preichau abgezweig⸗ 
ten Parzellen haftenden Reallaſten; 
d) im Kreiſe Trebnitz: 
Ei arin der Gemeindehutung zu Kloch⸗ 
uth; d 
Ablöſung der der Gutsherrſchaft zu Zirk⸗ 
witz von der dortigen Gemeinde und den 
Rittergütern Pirſchen und Senditz zuſte⸗ 
enden Reallaſten; 

blöſung der Gebotskiefer, welche der 
königl. Fiskus an die Scholzen der Ge⸗ 
meinden zu Deutſch⸗Hammer, Poln.⸗Ham⸗ 
mer, Kathol.⸗Hammer, Groß⸗Commerowe, 
Kniegnitz, Schwundnig, Kobelwitz, Bent⸗ 
kau, Neuhof, Groß⸗Märtinau, Maluſchütz, 
Brietzen, Pavellan, Domnowitz, Schick⸗ 
witz, Groß⸗Ujeſchütz, Kl.⸗Ujeſchütz, Groß: 
Biadauſchke, Kl.⸗Biadauſchke, Brieſche, 
San ut, Schawoine, Neiderei, Gro⸗ 

owo, Tarnaſt, Tschelentni „ Kleingra⸗ 
ben, Ob.⸗Frauwaldau, Nied.⸗Frauwaldau, 
Schlottau, Gr.⸗Lahſe, Kl.⸗Lahſe, Groß⸗ 

erſchütz und Kl.⸗Perſchütz aus den kgl. 
orſtrevieren Kathol.⸗Hammer und Kuh⸗ 
drück zu gewähren hat. 

e) im Kreiſe Wartenberg: 
Reallaſten⸗ n von T Ge 
Tſcheſchenhammer, Tſcheſchen⸗Glashütte, 
Ernsdorf, Johannisdorf; 
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EST? 
— 


Conradau, 


ammer; ; 

blöſung der Forſtſervituten, welche den 
Stellenbeſitzern zu Tſcheſchen, Tſcheſchen⸗ 
hammer, Tſcheſchen⸗Glashütte, Conradau, 
Ernsdorf und Johannisdorf in dem zum 
Kirchenhalde Tſcheſchen gehörigen Forft 
zuſtehen; i 

1) im Kreiſe Wohlau: 

Servituten⸗Ablöſung und Zuſammenle⸗ 
ung einiger im Gemenge liegenden 

rundſtücke zu Klein⸗Peterwitz; 
Ablöſung der den Stellenbeſitzern zu 
Dombſen im kgl. Forſtrevier Schöneiche 
eg Berechtigungen; 
Ablofung der den Stellenbeſitzern zu 
Wiſchütz im daſigen gutsherrlichen Forſt 
zuſtehenden Raff- und Leſeholz⸗Berech⸗ 
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tigung; 

Sisi der von der Gutsherrſchaft zu 

Ibsdorf an die ee Pfarrthei 

und Schule zu Kunzendorf, Kr. Steinau, 

u leiſtenden Abgaben 2c.; _ x 

14) Ablbſung der der Stadt Steinau in dem 

. rg Schöneiche zuſtehenden 
olzberechtigung; 

15) Dën drenie⸗Ablöſung d Krehlau; 

16) Reallaſten⸗ blöſung von Kriſchütz; 

werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 

ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 
mation öffentlich bekannt gemacht und es wird 
allen Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe 
au haben vermeinen, überlaſſen, fih ſpäteſtens 
is zu dem auf 

den 8. März 1860 

im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 

(Magazinſtraße Nr. Ia im General⸗Bureau) 

anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 

falls ſie die de Eier ſelbſt im Fall 
einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſ⸗ 
ſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 
Gleichzeitig wird: x 
A, die Rea e von Heidau und 
hilippsfeld, Kreis Ohlau, in welcher der 
dier ein Abfindungskapital von 4492 
Thlr. erhält, wegen der auf dem Fidei⸗ 
kommißgute Heidau nebſt Philippsfeld 
Rubr. III. Nr. 1 für den Bürgermeiſter 
Chriſtoph Sirig in Brieg mit 1000 TH, 
Rubr, III. Nr. 2 für die Frau v. Engel: 
hardt, Maria Eleonore, geb. v. Wenßky, 
mit 4400 Thlr., Rubr, III. Nr. 3 und 4 
für den lönigl. Ober⸗Amts⸗Kanzler Jo⸗ 
hann Adrian Freih. v. Plencken mit 
reſp. 3200 Thlr. und 4800 Thlr. einge⸗ 
tragenen Forderungen: 

»die Reallaſten⸗Ablöͤſung von Märzdorf, 
Kreis Wartenberg, in welcher der Beſitzer 
der Kolonieſtelle mp Air, 31 daſelbſt ein 
E von 48 Thlr. 27 S 
Ru 


13 


— 


r. 

L erhält, wegen der auf dieſer Stelle 

r. III. Nr. 2 ad 1 für den Thomas 

Sheiftian Kulla gg 14 Thlr. 12 Sgr. 
ingetragenen Poft; 

C. die Saulen, li von Groß⸗ und 

enig⸗Noſſen, Kreis Münſterberg, in 


welcher die Beſitzer 
1) der Häusl. ek Nr. 16)zu Grop- 
2) des Narr i Sup 1080 Noſſen 


eine Kapital⸗Abfindung von je 24 TH 
e wegen der 
di ZS 
Pf. 
euf Sop. r. 108 Rubr. ir Nr. 3 
e verw. Glaſermeiſter Kriener 

Véi zu Münſterberg 55 2005 Thlr. 

die Seagenen Poſten; 

. Ké in atation von Obiſchau, Kr. Nams⸗ 
q 155 We der Beſitzer des Bauer: 
m s r. daſelbſt ein Abfindungs⸗ 
apitat von 37 Thlr. erhält, wegen der 

auf dieſem Bauergut Rubr. III. 2 17 
1, 2, 3 für berichtedene Berechtigte ein- 
etragenen Kapitalien von 1 Thlr. 
Ko, und 146 Thlr. 5 Sgr.; 

E. die Reallaſten⸗Ablöſung von Glauſche, 
Kreis Namslau, in welcher der Bester 
des Rittergutes Glauſche eine Kapital 
1 00 von ohngefähr jedoch hoͤch⸗ 
ſtens 7050 Thlr. erhält, wegen der auf 


und den dafür ſtipulirten Abfindungs 


aer . e von Goſchütz⸗ g 


dieſem Gute Rubr. III. Nr. 29 für den 
Kaufmann Baruch Altmann eingetra⸗ 
etragenen Poſt von 1500 Thlr. und der 
tubr. III. Nr. 23 für den Albert Schütz 
eingetragenen Caution von 5500 Thlr.; 
F. die Stierberechtigungs⸗Ablöſung zu Kram⸗ 
pitz, Kreis Neumarkt, in welcher der Be⸗ 
ſitzer der Gärtnerſtelle Hyp.⸗Nr. 13 da- 
er eine Kapital⸗Abfindung von 26 Thl. 
25 Sgr. erhält, wegen des auf der ge⸗ 
dachten Stelle Rubr. III. Nr. 1 für die 
Barbara Roſina geb. Hütter eingetra⸗ 
genen Vatertheils per 16 Thlr. und der 
Rubr. III. Nr. 2 für den Schuhmacher 
oſeph Beyer eingetragenen Poſt von 

350 Thlr., 
in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht und 
werden die gegenwärtigen Eigenthümer der 
obigen hypothekariſchen Forderungen hiermit 
aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen Anſprü⸗ 
chen nach § 461 seg. Tit. 20 Th. I. des Allg. 
Landrechts ſpäteſtens bis zu dem oben anbe⸗ 
raumten Termine, bei der unterzeichneten Be⸗ 
hörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypothe⸗ 
kenrecht an den abgelöjten e 
apita⸗ 

lien erliſcht. 
Breslau, den 7. Januar 1860. 
Königliche General⸗Kommiſſion 
für Schleſien. 


Subha . 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 3 
Biſchofsſtraße und Nr. 16 Mäntlergaſſe bele⸗ 
genen, auf 30,748 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. geſchätz⸗ 
ten Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 23. März 1880, Vorm. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Breslau, den 29. Auguſt 1859. [86] 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. Ia. 
am Holzplatz belegenen, auf 10,887 Thaler 
3 Sgr. 11 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin au 

den 6. Juli 1860 Vormittags 11 Uhr 

im I. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hyotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich 
mit ihrem Anſpruche bei uns zu melden. 

Breslau, den 1. Dezember 1859. [87] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 38, 
der Friedrich Milbelmsſtra e belegenen, auf 
10,151 Thlr. 25 Sgr. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin au 

den 12. Juli 1860 Vormittags 11 Uhr 

im J. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgel⸗ 
dern Befriedigung ſuchen, haben fich mit ihren 
Anſprüchen bei uns zu melden. 
ſcholtiſeibeſizer Carl Fuchs aus Nitſchen⸗ 
dorf und die verw. Haenſel oder deren Er⸗ 
ben und Rechtsnachfolger werden zu obigem 
Termine vorgeladen. 88 

Breslau, den 2. Dezember 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[73] Bekanntmachung. 
Konkurs: eraren, 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung I. 

Den 11. Januar 1860, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Moritz Huth, Roßmarkt Nr. 14, (wohn⸗ 
haft Wallſtraße Nr. 6) hierſelbſt, iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 8. Januar 1860 

feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann G. Stetter, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 20 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem \ 

auf den 21. Januar 1860 Vormittags 

11½ Uhr vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Költſch im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände R ES 
bis zum 15. Febr. 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. í 
and- Inhaber und andere mit denſelben 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ihrem Beſitze befind⸗ 

nzeige zu machen. 


lei ) 
Keng haben von den in 
lichen Pfandſtücken nur 


[15] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 31. Dezbr. 1859, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen der Putzwaarenhänd⸗ 
lerin verehelichten Eretius, Minna, geb. 
Martini, hierſelbſt Ring Nr. 15, iſt der 


Der Erb⸗ 7 


kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag B' der Oſtern 1858 hier Orts errich⸗ 


der Zahlungseinſtellun 
uf den 1. 

feſtgeſetzt worden. 
I. Zum N Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Ernſt Leinß, Karlsplatz 
Nr. 1 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 16. Fannar 1860, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine Con Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihr etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an dieſelbe zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genftände d 

bis zum 20. Jau. 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe hai 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[89] it ich reegt ee 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Berthold Perl (Firma: Ber⸗ 
thold Perl u. Comp.) Roßmarkt Nr. 9 
hier, iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 11. Febr. 1860 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor- 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 21. Dezember 1859 bis zum! Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 2. März 1860 Vormittags 

10 Uhr vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts-Rath Schmiedel im Berathungs⸗ 

zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger 5 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. f 

Wer feine MSN ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla- 
gen beizufügen. SEN 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Simon 
Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 11. Januar 1860, 5 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


[91] e 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Joſeph Tietze hierſelbſt, haben 
die Kaufleute Toepke und Leidloff zu 
A N eine Waaren⸗Reſtforderung von 
74 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. zur IX. Rangklaſſe 
nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 

27. Jan. d. J. Vorm. 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 12. Januar 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

er Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Schmiedel. 


Ein Heft des „muſikaliſchen Albums für 
die Jugend von H. Doppler“ iſt als ver⸗ 
muthlich geſtohlen mit Beſchla ieot Wer 
über den Eigenthümer deſſelben Auskunft 
geben kann, wird aufgefordert, ſich baldigſt 
in unſerm Verhörzimmer Nr. 2 oder bei 
W Wochendeputirten zu melden. 

Koſten erwachſen dadurch nicht. 

Breslau, den 13. Januar 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


[84] Bekanntmachung. 

Durch den Tod des Rektvr Engwitz iſt 
die mit einem jährlichen Gehalt von 700 
Thalern verbundene Stelle eines Rektors 
an unſerer evangeliſchen Stadtſchule vakant 
geworden. Qualificirte Bewerber, Philologen 
oder pro reetoratu geprüfte Theologen, wollen 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich bei uns 
bis zum 15. Februar d. J. melden. 

Liegnitz, den 10. Januar 1860. 

Der Magiſtrat. 


Auf der Herrſchaft Wangern, Gut Leopoldo⸗ 
witz, breslauer Kreiſes, ſtehen 

1) der Original⸗Pereheron-Schimmelhengſt 

Bayard, 8 eh alt, 
2) der Original- Percheron - Schimmelhengit 
Norrmann, 5 Jahr alt, 
N Ki ko? 2 bei 
3) der Fuchshengſt Hector, ahr a 
(Senner⸗Race), Reitpferd, 
zum Decken fremder Stuten bereit. 
Deckgeld pr. Stute 5 Thlr. 

Sofern indeß ein Pferdebeſitzer das zu er⸗ 
wartende Fohlen von der Percheron-Race mir 
zum Kauf anbietet, wird auf Wunſch des Be⸗ 
treffenden von Deckgeld gan abgejehen und 
itr das zwölf Wochen te geſunde al 

Thlr. offerirt. 341] 
anuar 1860, 


Leopoldowitz, 12. , 
ebe. Bietet ier, Domainen⸗Rath. 


uli 1859 


[82] 


eine Kiefern Parzelle in ſtehenden Looſen 


teten höheren Lehranſtalt, welche feit 
Oſtern v. J. bereits vier Klaſſen, aequal 
der Klaſſen Sexta bis incl. Tertia Gym⸗ 
naſti umfaßt, und deren Weiterausbildung 
zu einem vollſtändigen Gymnaſium Höhe- 
ren Orts beantragt iſt, ſollen Oſtern d. J. 
noch zwei pro facultate docendi ge: 
prüfte Lehrer, und zwar der eine als 
wirklicher Lehrer mit 500 Thlr., und der 
andere vorläufig als Hilfslehrer mit 
400 Thlr. jährlichem Gehalt angeſtellt 
werden. 

Der in Ausſicht genommenen Weiter⸗ 
entwickelung der Anſtalt wegen iſt bei dem 
erſteren die Lehrfähigkeit in philologicis 
für die oberen Gymnaſialklaſſen wün⸗ 
ſchenswerth. 

Für mittlere Klaſſen wird dieſe facul- 
tas ſowohl hierin, als auch in der Reli- 
gion gefordert. 

Der vorläufig als Hilfslehrer Anzuſtel⸗ 
lende muß in den alten Sprachen die 
Lehrfähigkeit für mittlere reſp. untere 
Gymnaſtalklaſſen beſitzen. 

Qualifizirte, auf diefe Stellen reflet- 
tirende Bewerber werden aufgefordert, ſich 
bis ſpäteſtens den 24. d. M. unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe und eines curri- 
culum vitae bei uns zu melden. [85] 

Bunzlau, den 7. Januar 1860. 

Der Magiſtrat. 

Auction. Mittwoch, den 18. d. M. Morg. 
9 Uhr, ſollen im Stadtger.⸗Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, worunter 1 Pelz, di⸗ 
verſe Möbel, Hausgeräthe und 1 Bouſſole, 
verſteigert werden. Sr 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 

Auction. Donnerſtag, den 19. d. Mts. 
Morg. 9 Uhr, ſollen im Stadtgerichts⸗Gebäude 
ute Möbel in Mahagoni und Kirſchbaum, 
oi 2 Stutz⸗Uhren verſteigert werden. 

[389] Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 

Auction. Freitag, den 20. d. M. Morg. 
9 und Nahm. 2 Uhr, follen in Nr. 50 Ob: 
lauerſtraße in der Mößlingerſchen Konkurs⸗ 
Sache Specerei- und andere Waaren, Cigar- 
ren, 3 Tonnen Magdeburger Sauerkohl, und 
am Schluſſe die Laden⸗ Einrichtung, verſtei⸗ 
gert werden. 388 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Stammholz⸗Auktion. 
Dinstag den 24. Januar d. J. ſoll in 
den Forſten der Herrſchaft Liſſa in Schl. 
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Zi 
E eene stees dl eege E 
$ Unterrichts⸗Anzeige. & 
£ Töchtern gebildeter Stände wird 
J gründlicher Unterricht im Weißnähen 
7 und Sticken ertheilt von [670] 

Linna Ziemek. 
. „Nikolaiſtraße 77, Herrenſtraßen⸗Ecke. 
REE KE Ke KKK KEA 
[83] ‚Aufforderung. 

Der Premier⸗Lieutenant der Kavallerie 
II. Aufgebots des 22. Landwehr⸗Regiments 
Ludwig Barchewitz wird pensa aufge⸗ 
fordert, feinen Aufenthalt alsbald, aber ſpä⸗ 
teſtens bis zum 1. April 1860 dem unter⸗ 
zeichneten Kommando anzuzeigen, oder ſich 
perſönlich bei demſelben zu ne 

Ratibor, den 11. Januar 1860, 

Kgl. Kommando des 3. Bataillons 
(Ratibor) 22. Landwehr⸗Regiments. 
gez.) v. Winckler, 
Major und Bataillons⸗Kommandeur. 
313] Brennholz⸗Verkauf. 

Dinstag den 24. Januar d. J., Vormittags 
9 Uhr, ſollen im Belauf I., Schlag Pfarr⸗ 
kieferig, des Forſtreviers Groß⸗Schönwald bei 
Feſtenberg auf dem Wege des Meiſtgebots: 

148 ½ Klaftern trocknes Kiefern⸗Scheitholz, 

à Klft. von 3 Thlr. 5 Sgr. an, 

71% Klaftern trocknes Kiefern⸗Mittelholz, 

à Klft. von 2 Thlr. 5 Sgr. an, und 
66 Klaftern trocknes Kiefern⸗Aſtholz, a Klft. 
von 1 Thlr. 5 Sgr. an, 
kan gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
teigert werden. 
roß⸗Schönwald, den 11. Januar 1860. 


Die gräfl. von Neichenbach'ſche 
Forſt⸗Verwaltung. 


En häusliche anſpruchsloſe Dame, die in 
der franzöſiſchen und deutſchen Sprache 
bewandert ijt, jedoch nur in letzterer den 
Unterricht bei zwei kleinen Mädchen zu leiten 
hätte, kann ein ſofortiges Unterkommen mit 
einem jährlichen Gehalt von 80 Thlr. bei einer 
Familie im Königreich Polen, hart an der 
preußiſchen Grenze, finden. Reflektirende 
wollen ihre portofreien Briefe unter der 
Adreſſe: E. R. poste restante Myslowitz 
einſchicken. [358] 


Bei der hieſigen Synagogen-Gemeinde wird 
der Religionslehrer ⸗Poſten mit einem 
jährlichen Gehalt von 200 bis 250 Thlr. vom 
1. April vacant. Qualificirte Bewerber (un⸗ 
verheirathet) wollen ſich dieſerhalb unter porto⸗ 
freier Einſendung ihrer Zeugniſſe an den Ge⸗ 
meindevorſtand wenden. 665 

Neuſtadt O.⸗S., im Januar 1860. 


Geld zu vergeben. 

Auf hieſige Häuſer find ſofort zu 5 pCt. 
auszuleihen: 4000 Thlr., 5000 Thlr., 6000 
Thlr. und 10,000 Thlr. Näheres bei [685] 

J. Scholz, Weidenſtraße Nr. 8, hier. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein Haus mit Garten, in der beſten Lage 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, in welchem nur 
3 Miether ſind, iſt ſofort für 12,000 Thlr. 
mit 2—3000 Thlr. Einzahlung zu verkaufen. 
Näheres Neue⸗Gaſſe Nr. 18 beim Kaufmann 
W. Hiller, Mittags von 1—3 Uhr. [659] 


in Flügel iſt billig zu verkaufen Schuh⸗ 
brücke Nr. 51, zwei Treppen. [664] 


meiftbietend verkauft werden. Die Hälfte 
der Stämme iſt zu Bauholz brauchbar; 
auch ſind circa 20 Looſe gute Schirrholz⸗ 
Stangen darunter. Die Abfuhr iſt ſehr 
gut, und nur 4 Meile von der Chauſſee 
entfernt. [356] 
Der Verkauf beginnt Vormittag 10 Uhr. 
Muckerau, den 12. Januar 1860. 
Such, Oberfoͤrſter. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich 2 


[55 
58. 59, Reuſcheſtraße 58. 59, 


im ehemaligen Zittauer Keller, 


ein Bier⸗ und Wein⸗Lokal, 


verbunden mit 


Reſtauration und Billard. 


Unter Zuſicherung der billigſten und aufmerkſamſten Bedienung bitte ich um 


gütigen Beſuch. 
Breslau, den 12. Januar 1860. 
S. Haber. 
— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — 
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=: t PECTORALE Bruft:Bonbon n. Art d. Regliſe, 


Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
ala Réglisse 
Pharmacien d’Epinal (Vosges). 


2 Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 
DE GEORGE, ſerkeit, Katarrh ie. E Kee Sg. 


Breslau Herreustr. 20. J. F. Ziegler. 


empfehlen wir Rüben und Kartoffel⸗Musmaſchi⸗ 
nen, 40 Thlr., vorzügl. Säemaſchinen, 75 Thlr., 
vorzügl. Dreſchmaſchinen mit Göpel, 280 Thlr., 
ſowie alle anderen landw. Maſchinen und Geräthe, 


Den Herren 


Landwirthen 


franko Beſtellung gratis franko verſendet werden 
J. Pintus und Comp., Maſchinenfabrik, Brandenburg a. H. und Berlin. 


Wollene Geſundheits⸗Hemden, 

welche in der Waſche nicht einlaufen und außerordentlich weich, elaſtiſch und ge- 

ruchlos ſind, habe in großer Auswahl auf Lager und verkaufe dieſelben, wie Unter⸗ 

hoſen, Unterjacken, Bukskin⸗Handſchuhe, Unterärmel, wollene Herren: 

C — 1 und awls, ſtrickte und gewirkte wollene Strümpfe und 
ocken für jedes Alter zu den billigſten Preiſen. 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Goldne⸗Gans⸗Ecke. 


Neueſte Cotillon⸗Orden und Geſchenke 


[29] 


[391] 


[682] 
find in größter Auswahl zu haben bei A. v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2. 


Die Damenputz⸗Handlung, Eliſabetſtraße Nr. 8, 
[640] 


empfiehlt ſich für die gegenwärtige Saiſon mit ihrem reich aſſortirten Lager von Berliner 
und Pariſer Ballkrängen, Colffüren u. dgl. 640 W. Stöhr, 


, „, Neuen amerifamifchen Pferdezahn⸗Mais, 
direkte Beziehung, offerire ich auf Lieferung im 


tellungen. mr 
Wee Theodor Görlitz, Junternſtraße Nr. 4, 


nach unſeren illuſtrirten Catalogen, welche auf 
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6678 Bieganowo Schroda. 
3379| Brody Buk. 
1749| Cerekwica Wongrowitz. 
4332| Czerniejewo Gnesen, 

1380 Dupin Kröben. 

148 dito dito 
2197 | Gadki Schrimm. 

338| Gorzyczki Kosten. 

1891 | Gościeszyn Bomst. 
2318 |Jarocin Pleschen. 
6733| Karski Adelnau. 
11550 Krzyanowo Schrimm. 
2943| Kowalskie vel Ko-|Schroda. 

walska wies 
3645 Konino Buk. 
5232 LWẽwek dito 
(Neustadt) 

272] Malezewo Gnesen. 
1369| Miedzianow Adelnau. 
2567 \Nojewo Samter. 
5956| Napachanie Posen. 
5732| Orchowo Mogilno. 
7195| Oporowo Fraustadt, 
3226| Pawłowice dito 
4001 | Possadowo Buk. 
1412| Popowo Kosten, 
4832| Parusewo Wreschen. 
5054| Podolin Wongrowitz. 
5754| Redgoszez dito 
3834| Si erniki dito 
2514|Sadowie Adelnau. 
2689| Starköwiee Krotoschin. 
3100| Starogröd dito 
6646| Sławoszewo Pleschen. 
5412| Torzeniec Schildberg, 
1842| Trzuskotowo Posen. 
1999| Wraczyn dito 
5250| Wieckowice dito 
6928| Wronki Samter. 
4360| Zölez Gnesen. 
7531| Zlotn zk: Schroda. 
B. Ueber 500 Bthlr. 
5646, Bardo Wreschen. 
4627| Chraplewo Buk. 

122| Chocicza Pleschen, 
2921|Chelkowo und Kosten. 

Karmin 
3504|Debowaleka U. |Fraustadt. 
(Geiersdorf II.) 
3549| Diugie (Laube) dito 
4534| Urzazgowo Schroda, 
824| Działyń Gnesen. 
6351| Dobrojewo Samter, 
5393 Golazki wielkie I,|Pleschen. 
1265 Grabowo Wreschen. 
1267| dito dito 
4040 Goleein Posen. 
8| Gronówko Kosten, 
3449| Gołaszyn Fraustadt. 
(Bährsdorf) 
2476| Jabkowo Wongrowitz. 

1125 Jan kO Ww Gnesen. 
4974] Kakole wo Fraustadt. 
4520| Kowalewo Pleschen. 
4854 Kuklinowo Krotoschin. 
5131| Komorze Wreschen. 
2320| Kopanica Bomst. 
1109 Legniszewo Wongrowitz. 
50150 Lewice (Lewitz) — 
5021] dito to 
2737| Lagiewniki Posen, 
1414| Milostaw Wreschen. 

730| Mielecin Schildberg. 
1433 | Niemezyn Wongrowitz. 
5106| Opatów is: 
5112| dito 
2086] I’sarskie Samter, 
1345| Poniec (Punitz) |Kröben 

3210 Przygodzice Adelnau. 

323| dito dito 

2336| Piotro wo Schrimm, 
2664 | Pawłowice Fraustadt. 
3520| Rojöw Schildberg. 
3136| Racakowo Wongrowitz, 
1130| Rokitnica Posen. 
4832| Rusko Pleschen. 
5586| Sobótka dito 
4137 Staw Wreschen. 
4524 | Sokołowo Kosten. 
4367 3 bësse, 
2550| Starogröd 
3211|Sierniki Wongrowitz. 

456 |StareZyn dito 
4755 |Sobiesiernie Posen, 
4698| Samter Samter. 
4509 Torzeniee Schildberg, 
1826| Trzcinnica dito 

800|Witkowo Gnesen, 
2715|Wieszczyczyn Scbrimm. 
182] Wrzesnia Wreschen 

(Wreschen) 

371| Wydzierzewice re; 
1656 | Wraczyn 
4051| Wrotkowo air GER 
5904| Wronki . 

> dito 
| 2402| Zajączkowo y 
| 5307 CG . 
| 5334| Zelice an: 
20| 2485| Zurawia Schubin. 

1960 | Złotniki Posen. 

952 e Kröben. 

866 Wreschen. 


Tilgungsfonds 


E AT VE ge? EP 


Auf kündigung 


zur Baarzahlung verlooseter 4-pro- 
zentiger Grossherzogl. Posenscher 

Pfandbriefe, 

Bei der heute erfolgten Verloosung der zum 

erforderlichen 4procentigen 

Pfandbriefe sind nachfolgende Nummern ge- 

zogen worden: 


Pfandbr.- 
Nummer. 
Lt.] Amrt. 


Gut. | Kreis. 


A. Ueber 1000 Rthir. 


ydowo 


©. Ueber 250 Rthir. 


3649| Dion 
2365 Gowarzewo 
2863 | Gwiazdowo 


Kröben. 
Schroda. 


dito 
3055 |Galazki I. wielkie | Pleschen. 
2032|GoleninrelGolina| dito 


899 Gronowo 
71|Gronöwko 

1181 |Jaroein 

1187| dito 

1409 | Januszewo 
131 |Jutrosin 
1274| Lipnica 

745 Medliszewko 
315|Mikolajewice 


Kosten, 
dito 
Pleschen. 
dito 
Schrimm. 
Kröben. 
Samter, 
Gnesen, 


dito. 


Pfandbr.— 

Nummer Gut. Kreis. 
Lf. I Amrt. 

170] 217 Przytgodzice Adelnau. 
40| 1937|Swiatkowo Wongrowitz. 
190 465 Sobota Posen. 

14] 2230| Turostowo [Enesen. 

52| 3782| Wierzenica Posen. 

10| 3750| Wyköw Krotoschin. 
D. Ueber 100 Rthir. 

18; 2744] Boczköw I. u. II. [Adelnau. 

52| 8612 Babimost (Bomst)| Bomst. 

42| 4503| Brody Buk. 

44| 4505 dito dito 

551 4516| dito dito 

44| 8576| Beleein Fraustadt. 

30| 9946 Bardo Wreschen. 

23 2401| Borzejewo Schroda. 

53| 2631| Czarnetki dito 

86105630 Czacz Kosten. 

98110575] dito dito 

3012016 Cielce vel Czylcz | Pleschen. 

26] 7393| Dombrowo Wongrowitz, 

4211395 Daleszyno Schrimm, 

480114010 dito dito 

106115930 Dion Kröben. 
74| 2960| Gogolewo dito 
72| 5333! Golenia vel Golina | Pleschen. 
89 5350| dito dito 
188| 9094| Galowo Samter, 
92| 1895| Gronowo Kosten. 
94] 1897| dito dito 
102] 1905| dito dito 
45 10| Gronöwko dito 
67| 1235| Gotebin dito 
71| 1239| dito dito 
20109830 Gryżyna dito 
27|10672| Gostyczyn Adelnau. 
30| 8303| Graboszewo kose. Wreschen, 
36| 8309| dito dito 
32| 1758| Grabowo dito 
40| 5086 |Jankowo Gnesen. 
38 9615 Janöwiec Wongrowitz, 
40| 9617| dito dito 
22| 4003| Kopanin dito 
62| 619 Konary Kröben. 
54 9524 Kwilez Birnbaum. 
56 9526| dito dito 
106| 7228 Kretkowo Wreschen. 
108| 7230] dito dito 
62| 8987 Romorze dito 
20) 1033) Kotaczkowo Gnesen. 
26| 8635| Kajewo Pleschen. 
58 8535 Kuklinowo Krotoschin. 
60| 8537] dito dito 
20| 6948| Kanino Posen. 

87 500 Kasmierz Samter. 
20| 3123] Lipnica dito 

140| 7585 Lwówek Buk, 

(Neustadt) 
40 8275 Lewkowo Adelnau. 

101011864] dito dito 

10311866 dito dito 

105 11868 dito dito 
82| 1919 Miloslav, Wreschen. 
56| 1923| dito dito 
32| 2445 Murzynowo Schroda. 

borowe 
18| 3471 Mystki dito 
40| 1551| Modliszewko Gnesen. 
700 412|Mikolajewice dito 
74| 416 dito dito 
760 418| dito dito 
36 3440 Mieleszyn dito 
96 87 | Nowemiasto Pleschen. 
(Neustadt a. W.) 
480 7092] Olszyna Schildberg. 
50| 7094| dito dito 
82| 4270| Pawłowice Fraustadt. 
9| 7988 |Pucotowo Schrimm. 
34| 8843 |PoZarowo Samter, 
15| 5896 Popowo pol. Kosten. 
1410284 Popowo Birnbaum. 
1760/11230 Pleszew Pleschen. 
(Pleschen) 

208 11262 dito dito 
46| 1733 Rogaszyce Schildberg. 
11| 1090 Recz Wongrowitz. 
20 11906 Ry bowo dito 
76| 1683| Raszkowo Adelnau. 
80| 1687| dito dito 
26] 6592|Sieroszewice dito 
24| 5542| Sedziwojewo Wreschen. 
16| 9785 [Sobótka Pleschen, 
86 9795| alto dito 
94| 9803| dito dito 
42| 3912| Szymanowo Schrimm. 
22| 7943|Sokolowo Kosten. 
2910827 Sieko wo dito 
38| 1493 Slupia wielkie |Schroda. 

(gross) 

360 2390/Sokolniki male Samter. 

, (klein) 
28| 7273| Srebrnegörki Wongrowitz. 
30| 7275| "dito dito 
76| 5205| Sierniki dito 
66| 2663| Trzeinnica Schildberg. 
68| 2665| dito dite 
34| 7915| Torzeniee dito 
38] 4372| Wieszezyezyn |Schrimm. 
461 7254| Wroniawy Bomst, 
50 7258| dito dito 
80| 2238| Welna Obornik. 
37| 9862| Wiosianowo Wongrowitz. 
26| 7291| Wapno dito 

284103710 Wronki Samter. 
296| 10383] dito dito 
52| 2166| Wierzonka Posen 
42 0| Wraczyn dito 
28 b ydowo dito 
70| 6466| Zimnawoda Pleschen, 
74| 6470| , dito dito 
28 6841 Zölkowo Kröben 
96 9034| Zbaszyh Meseritz 

(Bentschen) 
E. Ueber 50 Rthir. 
607 4094| Babimost (Bomst) |Bomst. 
GU 4095| dito | dito 
70| 4992| Borek Krotoschin, 
38| 4912 Biegauowo Schroda. 

167) 2757| Czerniejewo Gnesen. 

40| 1392 Debowaleka I. Fraustadt. 
(Geyersdorf J.) 
46 1598| dito dito 
82| 3685 Drzagowo Schroda 

147 5880 Dion Kröben, 
33| 1310|Gembice dito `. 
32| 1536| Grabianowo Sehrimm. 
16 5375 Gostyezyn Adelnau. 
46| 964 Grabowo Wroschen. 


Pfandbr.- 


| Nummer. Gut. | Kreis. 
Lf. | Amrt. 
451 4152] Gonice Wreschen. 
42| 1858|Jabkowe Wongrowitz. 
116] 3254| Kretkowo Wreschen. 
102| 4325] Komorze dito 
34| 4066| Kamieniec Kosten. 
63| 3884| Lewkowo Adelnau. 
66| 3887| dito dito 
67| 3888| dito dito 
116| 4356 Łomnica Meseritz. 
94| 548)Ludomy Obornik. 
881 5652] Lubasz Czarnikau, 
94| 3510 Mieieein Schildberg. 
100) 357| dito dito 
1481 848] dito dito 
79| 5930|Mnichy Birnbaum. 
(München) 
85| 5936| dito dito 
91| 5942| dito dito 
122| 1101|Mitostaw Wreschen, 
130| 1109| dito dito 
39| 1701|Mieleszyn Gnesen. 
42| 1704| dito dito 
46| 487 Mierzewo dito 
128 39|Nowemiasto Pleschen. 
(Neustadta.W.) 
73| 1014|Nekla Schroda. 
28 5823 |Orzeszkowo dito 
60| 5070| Osiek Kosten, 
76| 3340| Pruchnowo Chodziesen, 
82| 3346| dito dito 
84| 3345| dito dito 
2101 1898 Przygodzice Adelnau. 
24| 1345| Psarskie Schrimm, 
22| 297 |Ruchecinek Gnesen. 
60 936 Rogaszyce Schildberg. 
70| 4001| Redgoszez Wongrowitz. 
126| 2410 Sierniki dito 
32| 2526 Sedziwoje wo Wreschen, 
52 5475 Siekowo Kosten. 
56 5479| dito dito 
58| 4884| Splawie Posen. 
94| 2995| Tuchorze Bomst. 
30! 3570| Trzebowo Krotoschin. 
94 71|Wrzesnia Wreschen. 
(Wreschen) 
82| 4417| Wegierki dito 
28| 2915| Wieszkowo Kosten. 
474| 5106| Wronki Samter. 
681 676! Zalesie Kröben. 
F. Ueber 25 Rthlr. 
Val 1614| Arkuszewo Gnesen, 
70; 1616| dito dito 
68] 5007 |Belenein Bomst. 
61| 2816| Bolechowo Posen. 
20/10307 | Bilezewo Adelnau, 
37 9259| Bogwidze Pleschen. 
29| 9267| Chrzanowo dito 
78|: 2140| Cerekwica dito 
74 2745 Chludowo Posen. 
96| 2767| dito dito 
98| 2769| dito dito 
26 1551| Czerlino Wongrowitz. 
27| 1552] dito dito 
74| 74370 Dabrowo dito 
30 8315| Dzieömiarki Gnesen, 
160| 684 Działyń dito 
243 |10673|Dobrojewo Samter. 
212| 8833] Galowo dito 
130| 5699| Golenia velGolina| Pleschen. 
160 2367| Gronowo Kosten, 
64 8] Gronöwko dito 
118| 3649| Gogolewo Kröben, 
46| 4433| Jabkowo Wengrowitz. 
74| 9185| Janówiec dito 
40| 4208| Januszewo Schrimm. 
52] 4343| Jarosławiec Schroda. 
110| 3733] Kazmierz Samter. 
121| 3744] dito dito 
124| 3747| dito dito 
93| 9662| Kruchowo Mogilno. 
94| 9663| dito dito 
97| 9666| dito dito 
100 j dito dito 
34| 2465| Kemblowo Wreschen, 
112| 8540 Kakolewo Fraustadt. 
106) 10177 Kresko (Kranz) Meseritz. 
80 4275 Konarzewo Posen. 
91| 9118| Kwilez Birnbaum. 
262| 7640 Lwöwek Buk, 
Neustadt) 
18| 9595| Lubowko Gnesen. 
54) 714 Mierzewo dito 
188| 2405 Miłosław Wreschen. 
212| 2429| dito dito 
26] 1501|Murzynowo bo- |Schroda. 
rowe x 
28]. 1503| dito dito 
76| 2631 Mszyczyn Schrimm, 
110! 2665| dito dito 
176| 1796 Mielęcin Schildberg. 
178| 1798| dito dito 
54| 3852 Nojewo Samter. 
34| 3893 Nieczayna Obornik 
86| 8266| Orchowo Mogilno 
84| 2249| Pòniec (Punitz) |Kröben 
54 Požarowo Samter 
66| 1756 Popowo Kosten 
96| 4667| Pamiatkowo Posen 
36| 3805| Rostwororo dito 
30 2794 Radojewo dito VM 
45| 69330 Rossoszyce II. Adelnau. 
34 77580 RobakGW Pleschen, 
150| 9341|Sobötka dito 
44| 4218 Sosnica Krotoschin. 
10710994 Riedmiorogowo dito 
73, 11072! Strzelce wielkie !Kröben. 
(gross) 
75 11074] dito dito 
145 5603 [Sierniki Wongrowitz. 
64| 4425 |Szymanowo Schrimm. 
201 4734 Sapowiee Posen. 
42| 59450 Sokolniki wielkie| Samter. 
(gross) 
50 3953] dito dito 
140| 8112}Szamotuly dito 
(Samter) 
690| 9847| Wronki(Wronke)| dito 
698| 9855| alto dito 
710 9867 dito dito 
34| 5708| Wilkowo dito 
36| 5710| dito dito 
80| 2841| Wierzonka Posen. 
78| 7160| Wrotkowo Krotoschin. 
126| 642 Witkowo Gnesen 
110| 2864| Welna Obornik, 
20 22; Wilcza Pleschen, 
26|. 28 dito dito 
110 6833 Zimnawoda dite 


vom 10. November 1847 (Gesetzsammlung pro 
1848 Seite 22, No. 2922) mit der Aufforde- 
rung gekündigt, solche nebst den dazu gehö- 
rigen Zinscoupons von Johannis 1 0 ab, 
event. mit den Talons oder der Recognition 
darüber, schon in dem pro Weihnachten d. J. 
bevorstehenden Zinsenzahlungs-Termine, na- 
mentlich in der Zeit vom 21. Januar bis 
zum 4, Februar 1860 Vormittags von 
9 bis 12 Uhr, bei Vermeidung eines auf 
ihre Kosten zu erlassenden öffentlichen 
Aufgebots an unsere Kasse in „ coursfähi- 
gem Zustande einzuliefern und dagegen 
die dafür auszureichenden Einzablangs -Re- 
kognitionen in Empfang zu nehmen, welche 
demnächst am 2. bis 16.Juli 1860 Vor- 
mittags von 9 bis 12 Uhr durch Baar- 
zahlung der eingelieferten Pfandbriefe nach 
dem Geldcourse der berliner Börse nebst dem 
etwaigen Aufgelde bis auf 3 Prozent werden 
eingelöst werden. 

Wer die Rekognitionen oder die baare Va- 
luta dafür durch die Post zugestellt zu haben 
wünscht, kann solche erst 8 Tage nach Ablauf 
des erwähnten Termins empfangen, muss je- 
doch in einem frankirten Schreiben, unter 
Beifügung der Rekognition oder des Pfand- 
briefes , 14 Tage vorher darauf antragen, 
— Auch machen wir darauf aufmerksam, 
dass alle eingesandten und nicht coursfähi- 
gen Pfandbriefe den Einsendern auf ihre 
Kosten, um sie zum öffentlichen Verkehrgeeig- 
net zu machen, zurückgeschickt werden müs- 
sen; ferner darauf, dass sich unsere Kasse mit 
dem Umtausch der neuen Zinsbogen gegen 
Talons nicht befasst, daher es unzulässig ist, 
dass die Interessenten mit den Pfandbriefen 
und Rekognitionen gleichzeitig Talous ein- 
schicken, vielmehr sind solche behufs Empfang- 
nahme der neuen Zinsbogen direkt an die hie- 
sige Provinzial-Landschafts-Kasse zu über- 
senden 

Schliesslich werden die Inhaber der schon 
früher gekündigten, bis jetzt aber noch nicht 
eingegangenen, nachstehend verzeichneten 4- 
centigen Pfandbriefe: 


Pfandbr.- 


Nummer Verl. 


Gut. Kreis. 


Lf. | Amrt. 


Ueber 1000 Rthir. 
Gola 


A. 


6230 
1664 
6 6030 
3838 
804 Szkudly 
4756| Tuchorze 
6912| Wronki 

„ (Wronke) 
9| 3009| Zörawia Schubin. 
B. Ueber 500 Rthilr. 


5596 Dąbrówka 
(Gross- 
Dammer) 

6349 Dobroje wo 

53130 Lubowiee 

male (klein) 

6589 Lewkowo 

4500 Lubonia 

721| Mielęcin 

435| Mikołajewice Gnesen. 

1914| Piglowice 

3708| Skrzetu- 


Kröben. J. 58 
Miłosław Wreschen. W.58 
Przecław Obornik, dito 
Sierniki ien frt 
dito 
J. 55 
W. 58 


Pleschen. 
Bomst. 
Samter. 


dito 


J. 58 


Meseritz. 


Samter. 
Gnesen- 


Adelnau w.58 
Fraustadt. dito 
Schildberg. dito 
W 46 
W. 58 
dito 


Schroda. 
Gnesen, 
szewo 
5908| Wronki 
(Wronke) 
5172| Zbaszyin 
‚(Bentschen) 
8671Zydowo Wreschen, 
C. Ueber 250 Rtulr. 
3224| Bieganowo 
573|Cmachowo 
2766| Gurówko Gnesen. 
2958 Lomnica Meseritz. 
AT!Nowe miasto Pleschen. 
| (Neustadt) 
2136|Ossowasien |Fraustadt. 


Samter. dito 


Meseritz. dito 


dito 


Schroda. 
Samter. 


dito 
górne (Ob.- 
öhrsdorf) 
2769| Orchowo 
806 Raszkowo 
1260 Sadowie 
3387 Skraypno 
1 ill 
i Wola 
duchowna 
D. Ueber 100 Rthir. 
8587| Belencin 
111|Choeicza 
12018 | Cieleze vel 
Czylez 
1532| Czerlin 
9316| Dabrowka 
Gr.Dammer) 
ebowale- 
ku J. 
(Geyers- 
dorf 1) 
5790| Debowale- 
ka II. 
(Geyers- 
dorf 11.) 
11562 |(korzewo 
82| 1885 Gronowo 
65 1233] Golebin 
18010975 Gryzyna 
1869 Gluchowo 
8316| Gonice 
5697| Gołaszyn 
(Bährsdorf) 
8226 |Jezewo Schrimm. 
87210 Kakolewo „ Fraustadt. 
8733| dite 
8739| dito 
3738| Konarzewo 
8640 Raj e wo 
52931 Kurowo 


J. 45 
J. 58 
W.58 
J. 58 


Mogilno. 

Adelnau, 
dito 

Pleschen, 


Fraustadt. 
Pleschen. 
dito 


w55 
J. 58 
dito 


Wongrowitz. W. 58 
Meseritz. dito 


3064 Fraustadt. J. 57 


dito dito 


Wongrowitz. W. 47 
W.58 
dito 
dito 


16 
Kosten. 

dito 

dito 

dito 
Wreschen. 
Kröben. 


dito 

dito 
Posen, 
Pleschen, 
Adelnau. 


— — —w—äGä — — — — 
Pfandbr.-| 
Nummer. Gut. Kreis. 
Lf. | Amt, i 
112: 6835 Zimnawoda Pleschen. 
70: 4457 Zurawia Schubin. 
74| 4461| dito dito 
90| 2492| Zbyszewice Chodziesen. 
132| 997|Zytowiecko Kröben. 
24 6135 | Zerniki |Obornik. 
Dieselben werden daher deren Inhabern in 
Gemässheit der allerhöchsten Kabinets-Ordre 


Pfandbr. 


. Verl. 
Nummer. Gut. Kreis. |rerm. 
Lt.] Amrt. | 
521 4925 Konino Buk. W.58 
56) 5964 Kosieczyno |Meseritz, dito 
(Kuschten) 
28| 5887| Linie Buk. dito 
51| 8823| Lewice Meseritz. W.55 
(Lewitz) 
114|11877| Lewkowo Adelnau, J. 58 
30| 5250|Modliszewo Gnesen. dito 
34| 5254| dito dito w.53 
20| 1505|Murzynowo Schroda. dito 
borowe 
80| 422|Mikotajewice|Gnesen. dito 
70| 8820 Mieleein Schildberg. J. 58 


10| 8446 Michsleza Gnesen. W.55 
11| 8447| dito dito J. 57 
49| 8893| Niegolewo Buk. dito 
70| 2900 Niepart Kröben. J. 58 
74! 29041 dito dito dito 
27| 87720 Napachanie | Posen, dito 
54| 1966 Niemezyno | Wongrowitz. dito 
58 1829 Nekla Schroda, W,58 

111| 8975| Opatow Schildberg, J. 57 

59| 1431| Ottorowo Samter. J. 56 

21| 1101| Ossöwiee Mogilno. dito 

40 8783| Otusz Buk. J. 57 
1780112320 Pleszew pleschen. W. 58 

(Pleschen) 

19811252 dito dito J. 58 
290| 4052 Przygodzice Adelnau. dito 
292| 4054| dito dito w.58 

42| 3379] Potulice Wongrowitz. J. 58 

44| 3381| dito dito W.58 

2610146 Przytoeznica |Schildberg. dito 

78| 4266 Pawlowice |Fraustadt, J. 58 

79| 1218|Pudliszki Kröben. w.55 

41 8850| Pozarowo Samter, dito 

93; 1700, Raszkowo Adelnau. J. 57 

18011904 Rbowo Wongzrowitz. J. 58 

18| 7975 Rogowo Kröben. dito 

23| 3116 Rostworowo Posen. W. 58 

25 3118, dito dito dito 

4710640 Swierezyna |Fraustadt. dito 

3211829 Strzelce Kröben. dito 

wielkie 
(gross) 

26 9960 Stawoszewo |Pleschen. J. 58 

15 8355 Sobiesiernie Posen, W.55 

60| 2657] Trzeinniea [Schildberg. J. 58 

60| 2174| Wierzonka Posen. dito 

28 2430| Wróblewo [Samter. dito 
76 2234| Welna Obornik. dito 

37 351] Wydzierze- Schroda. W. 55 

wice 

48; 3013| Wiry Posen. W. 58 

E. Ueber 50 Rithlr. 

367 731/Arkuszewo Gnesen. J. 58 

43| 7380 dito dito J, 56 

75| 9810 Brudzewo Wreschen, J. 58 

54| 304 Bronisze- Pleschen. W.47 

wice 

59| 1253 Chludowo Posen. J. 57 
62) 9960 Czekanow |Adelnan, W.58 

421 1594 W Fraustadt. dito 

A 1. 
(Geiers- 
dorf 1.) 
202| 4378| Galowo Samter. J. 58 
24| 3913| Gonice Wreschen, dito 

56| 1268|Goscieszyn |Bomst, J. 39 

60| 1272| aito dito J. 58 

17| 5063|Gostyezyn |Adelnau. J. 56 

43| 4535 Gorzuo _ |Fraustadt. W.55 

561 3061lGowarzewo |Schroda, J. 52 
113] 4413 Gola Kröben. J. 57 

25 4481 Gurowo Gnesen. dito 

29| 11530 Kemblowo |Wreschen, dito 

62| 4169 Kakole wo Fraustadt. J. 55 

26| 452]Kolaczkowo Gnesen. J. 58 
100) 4323 Komorze Wreschen. dito 
41| 378 Konarskie Schrimm. dito 
46| 4112| Kajewo Pleschen. W.58 
102 5409 Kresko Meseritz, dito 

(Kranz) 

60| 3881| Lewkowo Adelnau. J. 58 
165 1144 Milostaw Wresehe n. J. 56 

48| 4817 Mareinkowo Mogilno. J. 58 

örne 

89 5940 Maichy Birnbaum. dito 

. (München) 

63| 4262 Niegolewo Buk J. 55 

24 44721 Ostrowite Mogilno. J. 58 

44 42330 PoZarowo Samter. dito 

60| 1037 Poniee Kröben. dito 

(Punitz) 

69] 1046] dito dito J. 57 
302| 1890| Przygodzice |Adelnau, 5 
100| 888 Raszkowo dito J. 

33| 2361 |Raczkowo |Wongrowitz.dito 
108| 4768|Sobótka Pleschen, dito 

18| 332|Szkudły dito dito 

34| 687|Szypłowo dito dito 
40| 5036 |Strzegowo Adelnau. dito 

11! 994|Sokolaiki Samter. WA 

male (klein) 

35 4926|Suchorzewo |Pleschen. W. 55 
53] 3298 N apaa Wongrowits. J. 57 
99| 1284| Weina Obornik. WA4 
958| 4577| Wrzesnia Wreschen, W.58 

‚(Wreschen) 

27| 528]Zydowo dito dito 
60| 1172]Zbyszewice |Chodziesen. J. 58 
50' 4489! Zelice Wongrowitz. dito 

F. Ueber 25 Rthlr. 

44, 527 Boguszyn Pleschen. W. 58 
40 9262 Bogwidze Pleschen. J. 58 
37 10810 | Bruczköw Krotoschin, J. 54 
101| 12730 Chobieuiee Bonst. 
64| 2151 |Czekanow Adeluau. 

65 2152| dito dito 
67| 2154| dito dito 
94010716 Daleszyno |Schrimm, 

254 10684 Dobrajewo |Santer, 
103101740 Grabkowo Kröben. 

63| 2897 Grodzisko |Pleschen. 

78} 2912| dito dito 
88| 8660 Gostyn Il. fKröben. 
80| 2312) Gluchowo Kosten, 
152| 2359| Gronowo dito 
161| 2869| dito dito 
64| 70355 Gowarzewo |Schroda. 

122 5691| Golenia vel |Pleschen. 
Golina 

40| 8185| Gonice Weeschen, 
94| 1077|1wno Schroda. 
100 1083| dito dito 
184| 3537| Jaroein Pleschen. 
321 1635 Jankowo Gnesen. 


„landbr.. 
Eat. Kreis. Tam 
Lt. Amrt. 
36, 4204 J nuszewo ]|Schrimm, J. 58 
80 3051 Kotowo Buk. dito 
82| 3953| alto dito Ka? 
60 a Kopanica Bomst. dito 
46, 11055 Kowalskie Schroda. dito 
vel Kowalska 
wies 
92| 96610 Kruchowo Mogilno. dito 
23| 8445 Kempa Samter. J. 58 
1180 3741| Kaimierz dito dito 
16| 4785 Karna Bomst. dito 
(Karne) 
99| 91260 Kwilez Birn baum dito 
108| 8360 Kuklinẽowo Krotoschin. dito 
112| 8364| dito dito dito 
80| 8508| Kakolewo Fraustadt. dito 
97 8525 dito dito J. 55 
107! 8535| dito dito J. 57 
118| 8762 Komorze Wreschen, J. 58 
73|. 8116) Lewkowo Adelnau. dito 
81| 8124| aito dito w.58 
86| 8615| Lewice Meseritz, dito 
(Lewitz) 
97| 8626| dito dito 3..57 
128 8797| Łomnica dito W.58 
257| 7635|Ewöwek Buk. w.52 
(Neustadt) £ 
140|10515| Lubasz Czarnikau. J. 58 
84107710 Miloslawiee Wongrowitz. W. 58 
87 10774] dito dito J. 52 
21010758. dito dito J. 58 
77 9300|Malczewo Gnesen. dito 
70 2625 Mszyczyn Schrimm. dito 
180| 1800 Mielęcin Schildberg. dito 
57| 4030|Mieleszyn |Gnesen. w.57 
52; 25301 Nieswiasto- Wongrowitz.W.58 
72 wice Bik = 
580 | Niegolewo uk. 0 
76 8882 ba dito J. 58 
55| 8578| Otusz dito J. 55 
88| 1313 |Ottorowo Saniter. J 58 
37| 6982| Ostrowo Wreschen. J. 55 
58| 5158|Pijanowice |Kröben. J. 58 
312| 4524 Przygodzice |Adelnau. dito 
204| 8052|Pakostaw Kröben. dito 
32| 9752| Pop.] Birnbaum, dito 
68| 1758 Pop. ͥ · Kosten. dito 
43| 7767 Robakõ w. Pleschen. dito 
32] 3801| Rostworowo Posen. dito 
37 3806| dito dito W. 58 
6610289 Sieko w Kosten. J. 58 
70110293] dito dito w.58 
54| 94521Stawoszewo |Plesehen. dito 
142; 93330 Sobötka dito dito 


59| 7324| Srebrnegörki | Wengrowitz.dito 


79| 3496| Sulenein Schroda. dito 
25| 4768|Sepno Kosten. dito 
wielkie 
(gross) r 
521 4567 Starogród Krotoschin. J. 58 
54| 4569| dito dito dito 
26| 4730|Sapowice Posen, dito 
38| 1459| Szyplowo Pleschen, dito 
92| 3375 Trzeinnica |Schildberg. dito 
96| 3379| dito dito W.58 
47|11044| Tarnowo Kosten. J. 55 
688| 9845 |Wronki Samter. J. 58 
(Wronke) 
702| 9859| alto dito w.58 
30| 5396) Wysoka Wongrowitz. dito 
30! 4407 Wegierskie |Schroda, W 
93| 3718| Wiry - osen, J. 58 
20; 55511 Wierzyce Gnesen. dito 
113| 2867 Welna Obornik. dito 
32 5076| Wegry II. Adelnau. dito 
vel Wegier- 
szczyzna 
15111020 | Złotniki Schroda, J. 56 
124| 989|Zytøwiecko |Kröben. w.58 
45| 3797 |Zydowo Posen. J. 58 
54| 8923 |Zerniki Schrimm. dito 
144| 8785| Zbaszyn Meseritz. dito 
Bentschen 
148| 8789 e d dito dito 


an deren Einreichung an unserer Kasse und 
Erhebung der Kapitalien dafür mit dem Be- 
merken erinnert, dass wir in Folge der alle- 
girten Kabinetsordre die Präklusion derselben 
mit dem Realrechte der in dem nicht einge- 
lieferten Pfandbriefe ausgedrückten Specialr 
hypotkek festgesetzt und die Valuta zu un- 
serem Depositorio genommen haben. 
Posen, den 4. Januar 1860. 


General-Landschafts-Direktion. 


Te E AE a 8 
Mn Abweſenheit des Beſitzers find 
zu Naſſadel bei Namslau 


zwei echte Koſacken 


zu verkaufen. Beide ſind Dunkel⸗Füchſe, 
fehlerfrei und vortreffliche Gänger. Feſler 
Preis 40 Frd'or. [357] 


Vor Ankauf des %-Loofes Nr. 1324e 1. Kl. 
121. Lotterie wird hiermit gewarnt. 


e tener 
1656 töniglicher Lotterie⸗Einnehmer. 
Gegen das durch ſpröde Haut veranlaßte 
den 


[92] 


unbehagliche Gefühl auf Geſicht und Hän⸗ 
z, ſowie gegen alle Froſtſchäden, machen 
mir auf unſere 
Sa à 7Y, Sgr., 
Ipcerinhautbalfam a u. 10 Sgr. 
Ayeerinerᷣ me à 15 Sgr., 
als bewährte, ficher helfende Mittel aufmerkſam. 


Piver u. Co. 


[364] Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Photographi i 
und Saagraphien, Pa WII 
fertigt in Lobethal's Atelier, Ohlauerſtr. 9. 


ie Niederlage von Flügeln und 
D Pianinos, Salvatoria S par 
terre, empfiehlt eine reiche Auswahl der beten 
Inſtrumente in allen Holzarten zu Sol reifen 
— et IRRE Med 


in Gaſthaus mit Stallung und 3 Mrg. 
Garten iſt in einer Kreis⸗ und Garni⸗ 
ſonſtadt veränderungshalber bei 1000 bis 
1500 Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen. — 
Nähere Auskunft SCH auf portofreie Anfr. 


C. Fiſcher, Grünſtr. 4 in Breslau, [6844 


IF L iie (RE KCA eat neg FOr = 
Ka 7 STE SS d 75 


— te 


erfe 


empfiehlt ſich durch den Unterzeichneten zur Verſicherung von Hausmobiliar, Gebäuden 


d 


Die Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld 


im Bau, Waarenlagern ıc. gegen billige 


und feſte Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung ſtattfindet. Unterzeichneter ift zur Ausſtellung von Policen ermächtigt 


und wird jede nähere Auskunft unter 


[367] 
m Verlage von Eduard 


Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Teena 


und Granier (Albrechtsſtraße 39), fo wie nee Buchhandlungen zu haben: 
RR RR e E EE 
en Preußiſche Rechts⸗Anwalt, 322 
N ZE EG 
pr aktiſches Handbuch für ee und Kapitaliſten 
namentli 


Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei 


bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Entſcheidungen, insbe⸗ 
fondere auch der neuen Konkurs-Ordnung nebſt mehr als 50 Formularen 

zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtgeſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender fein, — der nicht dann und wann in die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege Rech: 
tens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗Anwalt ein umſichtiger und auverläfiger 
Rathgeber, der fie durch zweckmäßige Formulare in den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen 
das gerichtliche Verfahren ftrenge den beſtehenden Vorſchriften gemäß 
ſelbſt einzuleiten und durchzuführen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 ergangenen 
Geſetze, ſoweit ſie auf Verfolgung vermögensrechtlicher Anſprüche Bezug haben, ſind gewiſſen 
haft benutzt und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 2 

Eine kurze Angabe des reichhaltigen Inhalts wird das Geſagte beſtätigen: 

Erſter Abſchnitt. 


Die Klagen und deren Erforderniſſe. 

4) Legitimation zur Sache. 

5) Legitimation zum Prozeſſe. 

6) Grund der Klage. . 
Beweispflicht und Beweismittel. 
Sonſtige Erforderniſſe jeder Klage. 
Klageantrag, Petitum. 

Prozeſſe aufzu-] Aeußere Anordnung der Klage. 
Anmerkung. 


er Zeg 

rten der Klagen. f 

Prüfung der Klage durch den Richter und Er⸗ 

el einer jeden Klage: 9 

1) Zuläſſigleit des Rechtsweges. 8 
2) Zuſtändigkeit des Gerichts. 
3) Fähigkeit der Parteien, im 


treten. d H 
Zweiter Abſehnitt. 
Die Arten des Prozeſſes und des Prozeßverfahrens. 
Vorbemerkung. d Beſondere Prozeßarten, namentlich Wechſel⸗ und 


Arreſtprozeß. A 
Das Erkenntniß, deffen Arten und Wirkungen 
Die Rechtsmittel. 


Dritter Abſchnitt. 


Formulare zu Klagen mit den nöthigen Vorbemerkungen. 
1) Für Kaufleute, Fabrikanten und SCH Wechſel⸗ und Arreſtklagen. 


Der ordentliche Civilprozeß. 
Der abgekürzte ordentliche Civilprozeß. 
Der Bagatellprozeß. 
Der Mandatsprozeß. 


2) Für Pine eni und Profeſſioniſten. eilagen zu Klagen. 


3) Für Hausbeſitzer. d ` 
Vierter Abſchnitt. 
Das Verfahren in U Segel 
` obiliar⸗Exekution. 
Erde Exekution in ausſtehende Forderungen. 


i i ichen] Exekution in Beſoldungen und Penſionen. 
Exekution auf Herausgabe einer bewegliche Se > . 
Exekution gegen die Perſon des Schuldners. 

ache. Formulare zu Erekutions⸗Anträgen. 
Crekution wegen einer Geldforderung. Vom Anfechtungsrecht der Gläubiger. 

Fünfter Abſehnitt. 
Von der Geltendmachung einer Forderung im Konkurs- und erbſchaftlichen 
Liquidations-⸗Prozeſſe. E 
Von der Geltendmachung einer Forderun 

Erben des Schuldners über 


Sache. 
sr auf Räumung einer unbeweglichen 


ge: 


Einleitung. 
Das Berfabren im Konkurſe. upt 


gen die € rha! 
Sr ordnung der Gläubiger. Ind Ollut e im erbſchaftlichen Liquida⸗ 
eſonderte Befriedi inzelner Gläubiger. ionsverfahren. Geck 
Welt j Formulare zu Anmeldungsſchriften im Konkurſe. 
Sechſter Abſehnitt. 


Von ſchiedsmänniſchen Vergleichen. 
Vorbemerkung. Formulare. 


70 RETTET TREE 
Rüſchen⸗Zöpfe Boutons⸗Zöpfe, 


r 
RTE 


als neueſter Haarputz 


ſind in allen Farben vorräthig, und werden ſolche auch auf Beſtellung, jeder Toilette 
entſprechend, in kürzeſter Zeit angefertigt in der 393] 


Coiffuren⸗Fabrik von 


Poser & Krotowski. 


Tuch⸗Mäntel und Burnuſſe, 


in größter Auswahl, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: [361] 


E. Breslauer, 


Lite Etage Albrechtsſtraße Nr. 59, Lite Etage. 
wegen Nufgabe 


| Ausverkauf rela 


Anderweitige Unternehmungen haben uns beſtimmt, unſer Geſchäft aufzu⸗ 


geben, und offeriren demzufolge unſer [381] 
Herne sten 
Preiſen. 


Modewaaren-Lager “ "5 
Soffuer und Firle, Ring Nr. 55. 


Den Beſtand unſerer Winter⸗Mäntel, Burnuſſe und Jacken 
verkaufen wir zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Gebrüder Cohnſtädt, 


Schmiedebrücke Nr. 12. 


[362] 


Gratisbehändigung der Antrags⸗Formulare bereitwilligſt ertheilen. 


Louis Dyhrenfurth, tnig. Commerzien⸗Rath. 


aupt⸗Agent, Blücherplatz Nr. 12, im Riembergshofe. 


Die Vaterland 


Echt engliſch Raigras 


habe ich auf Lager und offerire billigſt: 
Breslau. Tb. Görlitz, Soin, 4, 


Für Schäferei⸗Beſitzer. 
Das bewährte Tracheſche Mittel gegen 
Lungenwürmer bei Schafen empfiehlt 
pro 100 St. no Gebr.⸗Anweiſ. für 2 Thlr. 
13681 Julius Rother, Oderſtr. 17. 


che 


euer⸗Verſicherungs⸗ 
ð VS dee 


gegründet im Jahre 1823 mit einem Gewährleiſtungs⸗Kapital 


von zwei Millionen Thalern, 


Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unter Berückſichtigung aller ]verſichert gegen billige und feſte Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung er- 


folgen kann: 


Gebäude, Hausmobiliar, Ernte- und Viehbeſtände, Ackergeräthſchaften, Ma- 
ſchinen⸗ und Fabrik⸗Utenſilien, Warenlager, überhaupt bewegliches und unbe⸗ 


wegliches Eigenthum 


gegen Feuersgefahr. — Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antrags⸗ 
Formulare ertheilen bereitwilligſt die Agenten: 


in Breslau Herr Commerzien⸗RKath Louis Dyhrenfurth 


(Haupt⸗Agent), 


£ E. A. Sch 


Blücherplatz Nr. 12, 
oltz, Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 17, 


h. Morgenthal, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 17, 
G. e. „Karlsſtraße Nr. 2, 


erd. 


x J. C. 
Carl rop, 


in Beuthen O.⸗S. Hr. Adolf Eliaſon 


(Haupt⸗Agent), 
= Birawa bei Koſel Hr. A. Fränkel, 
= Boltenhain Hr. C. Geisler, Rathmann *, 
Brieg Hr. C. Hermann, 
Camenz Hr. A. Günther 
(Firma: C. F. Dompe), 
Carlsruhe O.⸗S. Hr. M. Taras, 
Dyhernfurth Hr. H. Deſſauer, 
= Feſtenberg Hr. Bürgermeiſter Dortſchi, 
= Franfenftein Hr. B. Siegert, 
Freiburg i. S. Hr. W. Fiſcher 
(Firma: Mücke und Fiſcher), 
Friedland b. Waldenb. Hr. R. Kammler, 
Glaz Hr. Fr. Hoffmann, 
Gleiwitz Hr. M. Hamburger, 
Gottesberg Hr. A. Schäl, 
Grottkau Hr. S. G. Hoffmann, 
Habelſchwerdt Hr. Maurerm. Schumann, 
= Hausdorf bei Kynau Hr. C. G. Haupt 
und Söhne, 
= Hirſchberg Hr. W. Scholz, 
Hundsfeld Hr. Apotheker L. Teſchner, 
⸗Juliusburg Hr. Apotheker Tieling, 
Katſcher Hr. M. Mannhaupt, 
= Kofel Hr. E. Bertzick, Zimmermeiſter *, 
Kreuzburg Hr. W. Strietzel, 
Landeck Hr. Stadtſekretär F. Geisler, 
Landsberg O.⸗S. Hr. Apoth. Möllendorf, 
= Landeshut Hr. Niedergeſäß, Maurer: 
und Zimmermeiſter “, 
= Leobſchütz Hr. Jof. Bürkner, 
= Liebau Hr. A. Bohner, 
Liegnitz Hr. C. G. Warmer, 
Löwen Hr. H. Schmidt, 
= Lublinitz Hr. L. Eckſtein, 
Medzibor Hr. Kreis-Wundarzt Stark, 
⸗Militſch Hr. M. Bandmann, 
Mittelwalde Hr. F. Geisler und Sohn, 
Namslau Hr. M. Sittenfeld, 
⸗Neiſſe Hr. B. Treftz, 
Neumarkt Hr. M. Kalmus, 


Breslau, im Januar 1860. 


C. M. Schmook, 


ertſcher, Schmiedebrücke Nr. 22, 
Ring⸗ und Albrechtsſtraße⸗Ecke *, 
in Neuſtadt O.⸗S. Hr. S. W. Chotzen, 
Nikolai Hr. J. Löwi, 
= Nimptih Hr. Ed. Schicke, 
Ober⸗Glogau Hr. A. Plaſchke, 
Oels Hr. Maurermeiſter Olbricht, 
Ohlau Hr. Zimmermeifter Pfleger, 
„Oppeln Hr. Paul Eckerland, 
⸗Ottmachau Hr. Aug. Karker, 
Parchwitz Hr. E. W. Zimmer, 
= Patichlau Hr. Maurermeiſter Sembtner, 
- Pitſchen Hr. Leo Galansky, i 
= Ple Hr. Maurermeiſter W. Czech *, 
Proskau Hr. J. Koſchig, 
Ratibor Hr. B. Neiſſer, 
e Alt⸗Reichenau Hr. Maurermſtr. Schubert, 
Reichenbach i. S. Hr. H. Naphtali, 
Reichenſtein Hr. R. Zangi, 
⸗Reichthal Hr. C. Warſeche, 
=- Reinera Hr. Inſpektor Neumann, 
Rybnik Hr. Jonas Leuchter *, 
Schmiedeberg i. S. Hr. Otto Krauſe, 
: Schurgaft Hr. C. Scholz, 
Schweidnitz Hr. C. G. Weitz, 
⸗Schlawentzütz Hr. Joh. Michnik, 
Strehlen Hr. Ernſt Preußner, 
Gr. ⸗Strehlitz Hr. Th. Neumann, 
Striegau Hr. H. Mäntler, 
- Stroppen Hr. C. R. Knorr, 
⸗Tarnowitz Hr. Max Perls *, 
⸗Trachenberg Hr. Carl Kirchner, 
Trebnitz Hr. F. L. Schmidt, 
„Waldenburg Hr. O. Gadamer, 
Wanſen Hr. Anton Eichhorn, 
⸗Polniſch⸗Wartenberg Hr. H. Exner 
Neuhof, 
= Wartha Hr. W. Strauch *, 
= MWohlau Hr. Paul Klapper, 
Wünſchelburg Hr. H. Gröͤtzebauch, 
= Ziegenhald Hr. F. L. Peikert, 
= Zobten a. B. Hr. Zimmerm. A. Schubert, 
= Bük O.⸗S. Hr. A. Pache. 
3651 


— 


n 


General⸗Agent, Ohlauerſtr. 74. 


NB. Die mit einem X bezeichneten Agenturen liegen der königlichen Regierung noch 


zur Beſtätigung vor. 


bie 23. 


[102] 


Aerztlicher 


Heraus 
lage. 


In Umſchlag verſiegelt. 


WAR 


heiten, namentlich in Sch; 
zin 
60 anatomischen Abbild 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 


und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
gen und bei W. Jacobsohn u. Comp. vorräthig. 


Auflage. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen, 


und verbürgt jeglichen Sieg.“ 

Rathgeber in allen geschlechtlichen Krank- 
ezuständen etc. etc, 
ben von Laurentius in Leipzig. 23. Auf- 
starker Band von 233 Seiten mit 
en in Stahlstich. 


23. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 41 — fl. 2. 24 kr. 
NUNG. — Da unter diesem und ähnlichem Titel fehlerhafte Auszüge und 


Nachahmungen dieses Buches, so wie andere schlechte Fabrikate in öffentlichen Blättern 


ausgeboten werden, so wolle der Käufer, um 


sich vor Täuschung zu wahren, das von Lau- 


rentius herausgegebene Werk bestellen und bei Empjang darauf sehen, dass es mit dessen 
vollem Namenssiegel versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


beſitzt die Eigen 
lecke, . trockene und feu 


Schärfe oder 


dur 
Wirkung, welche in 14 Tagen erfolgen muß, 
den Betrag zurück. — Preis pr. aide 1 T 
letztere Quantität in manchen Fällen nicht aus. 


Die Niederlagen befinden fih in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnizer⸗ 
Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in Raz 
in Schweidnitz. [360] 


Ein rentables Sabrif-Gtabliffement, ER 


welches mit Dampfkraft betrieben wird und ſich feit Bio 
o ten Alters verkaufen. y H 
chäfts nur ein Kapital von 15,000 Thlr. erforderlich. Die Rentabilität fann 


und S. G. 


ſtraße Nr. 50, w 
lph Greiffenberg 


tibor. — Ado 


die Beſitzer Gehe vorgerückten 
des ganzen Ge 


roſt entſtanden), Sonnenbrand und gelbe Haut > beſeitigen. 


Lilionese, 


Von dem tor ber Miniſterium 
a 


für Medizinal⸗Angelegenheiten geprüft, 


enſchaft, dem Geſicht feine jugendliche Fri i 
alle Hautunreinigkeiten, wie Gan wee? 4 RE 


en, Leberfle 


e, zurückgebliebene Pocken⸗ 
chte Flechten, 3 0 ; N 


Röthe auf der Naſe (gleichviel > 
r 

wird garantirt und zahlen wir bei Nichterfolg 

hlr. (für halbe Flaſchen 15 Sgr.) doch reicht die 


Rothe u. Comp. 


in Berlin, Kommandantenſtraße 31. 


ren im beſten Gange befindet, wollen 
3 ift zur Uebernahme und Fortführung 


durch die letzte Inventur gewiſſenhaft nachgewieſen werden. 


Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
wéi b f portofr 


Anir 


en: 
J. N. Zobel, Gitlis, Marienplap Nr. 4, 


nt 


EEE TEE 


EE Ce KZer: 


4 
n 
D 


Annan eet Ein Mädchen aus anſtändiger Familie kann 
Im Verlage von Eduard Trewendt Di ſich als Verkäuferin melden Kupfer⸗ 
Din Breslau erſchien fo eben und ift in = ſchmiedeſtr. Nr. 42 bei A. Fiſcher. [643] 
N allen ſchleſiſchen Buchhandlungen zu IE BEE SEHEN 
2 haben: 2 E junge Dame, die mehrere Jahre in 
Et E G di E einem Mode- und Confections - Geſchäft 
2 Schleſiſche E ichte als Directrice war und mit guten Zeugniſſen 
5 von = a Mc NEE Ces d vo 
Ítei. den. Zu erfragen beim Klemptnermſtr. Hrn. 
03 ee be e A Lichtwitz, Schmiedebrücke Nr. 28. [663] 
— 16. 16 Bogen. Gileg. broſch. 74 Sgr. = in Kunſtgärtner, verheirathet, ! Kind, 
7% Die Verlagshandlung tat es für eine 2] Lin allen Zweigen der Gärtnerei erfahren, 
E Pflicht erachtet, der kürzlich erſchienenen ſucht ke ai 8 oder zu Oſtern eine Stellung. 
P eleganten Miniatur⸗Ausgabe (Preis ele⸗ ES Briefe A. Z. poste restante Gtriegau. 
Li 
Gi 


gant in Callico mit Goldpreſſung und De Dam g fei n mit Gr- 
Goldſchnitt gebund. 1%, Thlr.) diefe über- 8 Eine Dame; De Gun feit denz 

St aus wohlfeile Volksausgabe folgen zu 
Xi laſſen, damit auch der Minderbegüterte im 

zy Stande fei, 155 in nn N 2 

urſprünglicher Poeſie zu ſetzen, un 

a dies Buch in keinem Haufe fehle, wo Sinn u 
A Türfchlefisches Leben, für ſchleſiſche N 
Gemüthlichkeit noch nicht erſtorben. y% 


Ana 


folg gründlichen Flügelunkerricht ertheilt, 
wünſcht noch einige Stunden zu geben. Nä⸗ 
beres bei Herrn Paftor Weigelt, Teih- 
ſtraße Nr. 12. [600] 


(Fir routinirter u. zuverläſſiger Feldmeſſer⸗ 
Gehilfe ſucht dauernde Beſchäftigung. 
Leier d. J. er⸗ 


Der Eintritt kann zum 1. Fe 
ittet man unter 


folgen. Gefällige Offerten 


LIES 


u vermiethen und. fofort reſp. Termin 
Oftern 1860 zu beziehen: : 

1) Holplatz Nr. 1b, im dritten Stock eine 

SE von 2 Stuben mit Entree. 

2) Katharinenſtraße Nr. 7: a. im Vorder⸗ 
hauſe die erſte Etage von drei Stuben, 
„ Küche, Keller und Boden⸗ 
gelaß; 

b. die dritte Etage, aus 3 Stuben, Küche, 

Entree und Beigelaß beſtehend; 

c. im Hinterhauſe im erſten Stock eine 
Wohnung von 3 Stuben mit Küche, 
Keller und Beigelaß; 

d. im Seitengebäude rechts par terre zwei 
Stuben mit Beigelaß; 

e. ein Wagenplatz. 

3) Seminargaſſe Nr. 1b.: a. in der erſten 
Etage eine Wohnung von drei Stuben, 
Küche, Kammer und Holzſtall; 

b. in der zweiten Etage eine Wohnung von 
3 Stuben nebſt Kuͤche, Entree und Bo⸗ 
denkammer; 

e. in der dritten Etage drei Stuben mit 
Küche, Entree und Beigelaß. 

4) Albrechtsſtraße Nr. 43: a. die erſte Etage, 
aus 2 Stuben, 2 Kabinets, Küchenſtube, 


D 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und 
1 bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse Nr. 39, so wie in allen Buch- 
handlungen zu haben: [373] 


Lehrbuch der Perspective. 


Für den Selbstunterricht bearbeitet 


von 
Wilhelm Streckfuss. 
Hoch-Quart. 5 Bogen Text und 34 sauber lithographirte Tafeln. In Umschlag 
, elegant eartonmnirt. Preis 2 Thlr. 
1 Der Zweck dieses Werkes ist, die Haupt-Lehrsätze der Perspective in leicht- 
1 fasslicher Weise so klar darzustellen, dass es dem Leser ein sicherer Führer werde, 


um mit demselben bei jeder Aufgabe selbstständi 
T — Die Beweise dieser Lehrsätze verlangen nur d 

Ñ Grenzen der Bildfläche zu überschreiten, ein Verfahren, welches meist sicherer, 
I oft sogar schneller zum Ziele führt, als dies bei Anwendung weit entfernter Hilfs- 
1 punkte möglich ist. 

.. . ̃ K 


Ein neuer Roman von Karl von Holtei. 


1 
i 
1 
1 
d 


seinen eigenen Weg zu verfolgen. 
d ; ie Kenntniss der ersten Anfangs- 
Gründe der Geometrie und sind bei möglichster Kürze und Einfachheit leicht ver- 
ständlich. — Auch lehrt dieses Werk jede perspectivische Aufgabe lösen, ohne die 


durch F. Behrend, Gartenſtr. 32b. [641] 


Bei Joh. Urban Kern 


Ring Nr. 2 in Breslau, 


find an gerichtlichen und Geſchäfts⸗For⸗ 


mularen zu haben: [400] 

Bagatell⸗Klagen, 

Exekutions-Geſuche, 

Anmeldungen von Forderungen 
im Concurs, 

Prozeß⸗Vollmachten, 

Prima⸗Wechſel, 

Sola⸗Wechſel, 

Quittungen, 

Anweiſungen, 

Acereditive, 

Valutenſcheine, 

Dispoſitionsſcheine, 

Connoiſſemente, > 

Vereins⸗Eiſenbahn⸗Frachtbriefe, 

. für Fuhrleute, 

echnungen, 6, 4 und 2 à Bogen. 


Beſte ſchwarze 
Copir⸗Dinte 
in Flaſchen zu 10 Sgr. und 2% Sgr. empfiehlt: 
Joh. Urban Kern, 
40 Ning Nr. 2. 


Ein frequenter Gaſthof 2. Klaſſe — nebſt 
Reſtauration — zu Breslau, iſt ſehr vor⸗ 
theilhaft zu verkaufen. Näheres Matthiasſtr. 
Nr. 72 bei Herr G. Langer. 654 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


Leim 


von ſehr guter und trockener Qualität em⸗ 
fehle im Ganzen und einzeln zu billigſten 


reiſen. C. W. Schiff, 


333] Reuſcheſtr. Nr. 58 59. 


Friſche Trüffeln, 

Holſteiner, Natives und 

Colcheſter Auſtern, 
Weſtfäl. Pumpernickel, 
Ba Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Stempelfarben Ir" 


in det blau und roth, find ſtets vorräthig 
b. C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


Ein Mühlen-Werfführer 
wir empfohlen durch 387 
Strehlow u. Laßwitz, Schuhbrücke 54. 


Maſtochſen. 


Auf dem Dom. Char⸗ 
lottenthal bei Feſtenberg 
ſtehen 6 ſchwere, febr fette Maſt⸗ 
Ochſen zum Verkauf. 681] 


Cotillon⸗Gegenſtände 
und Larven [a7] 
in größter Auswahl empfiehlt billigſt: 


B. K. Schieß, 


Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. 


zu eriten und alleinigen Hypothek auf das 
Land, pupillariſch ſicher, werden 1800 Thlr. 
geſucht. Näheres bei J. Scholz, Weiden⸗ 
Straße Nr. 8 hier. [686] 


CCC C ˙·¹wi ̃ ¶ e LATE LE EAEE CERTA 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein alter Herr oder Dame, welche in einer 
anſtändigen Familie auf dem Lande leben 
wollen, finden in einer ſolchen gute Aufnahme. 
Der Ort iſt ſehr lebhaft und geſund, in wel⸗ 
chem die Familie wohnt. Das Uebrige zu 
erfragen auf portofreie Anfragen unter der 
Chiffre M. W. Nr. 1 poste rest. Gleiwitz. 


Ein herrſchaftlicher Bedienter, der polniſchen 

und deutſchen Sprache mächtig und mit 
uten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht ſofort ein 
nterkommen. Zu erfahren Domſtraße 16. 


— . — —ä—ääẽ— 
Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
welcher 15 Jahre ein ape e ut mit den 
verſchiedenſten Bodenklaſſen ſelbſtändig be⸗ 
wirthſchaftet und auf einen hohen Kulturzuſtand 
gebracht hat, die Drainage und höhere Schaf⸗ 
zucht aus dem Grunde verſteht, der polniſchen 
Sprache mächtig iſt und von ſeinem jetzigen 
Principal auf das Beſte empfohlen wird, ſucht 
zu Termin Oſtern oder Johannis eine Stelle 


D kaufsplatz fih eignend — ift bald Æ 


Zu 
Albrechtsſtraße 47 di ti 
aus 3 Stuben, Kabinet, Küche und Zubehör 
und Oſtern zu beziehen. 


Rleinburgerftr. 6iftjofort 1 Parterre⸗Wohnung 


Näheres 
a 


Adreſſe R. S., poste restante Beuthen O.-S., 
[340] 


einzuſenden. 


# 1264) Ein Deſtillateur, 
A mof. Glaubens, welcher fein Fach gründ⸗ 
$ lich verſteht, findet fofort oder zum J. Fe⸗ 
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bruar d. J. Stellung. Da er auch kleine 

Geſchäftsreiſen beſorgen ſoll, ſo iſt em⸗ 
pfehlendes Aeußere und eine gute Hand: 

0 Schrift erwünſcht. Näheres auf porto- 1 


freie Offerten unter P. 18 durch die 
Expedition der Breslauer Zeitung. ST 
Tür ein großes Knopf: und Bordüren⸗Ge⸗ 
d ſchäft wird ein Buchhalter verlangt, wel- 
cher auch gleichzeitig Geſchäftsreiſen mit über⸗ 
nehmen muß. Gehalt circa 4 — 500 Thlr. 
Auftrag W. Risleben in Berlin. [85] 


Ein Oekonomie⸗Inſpector 


wird für eine gräfliche Beſitzung unter höchſt 
vorth. Bedingungen verlangt. Ferner zwei 
Wirthſchafter mit 100 Thlr. und 250 Thlr. 
Gehalt können Engagement erhalten. Näheres 
durch den Kaufmann L. Hutter, Berlin. 


Ein Knabe rechtlicher chriſtlicher Eltern, 
welcher Luſt hat, die Handlung in einem 
Spezereigeſchäft einer lebhaften Provinzial⸗ 
ſtadt zu erlernen und mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen verſehen iſt kann ſeine Adreſſe 
unter Chiffre X. V. Z., franco, in der Erpe- 
dition der Breslauer Zeitung abgeben. Pen⸗ 
ſion wird nicht beanſprucht. [644] 


ee 


EECH EE . ³˙ N ALTE 
Wohnungsgesuche,Vermiethun gen 


Syritolaiplas Nr. 1 iſt im erſten Stock eine 
Wohnung von 3 Stuben nebſt Küche und 
Entree zu vermiethen und bald zu beziehen. 
B Nr. 5 iſt eine ſehr große Woh⸗ 
nung im 2. Stock für 300 Thlr. ju ver⸗ 
miethen und Johannis zu beziehen. Näheres 
beim jetzigen Inhaber der Wohnung. [646] 
F aich Wilbelmöfträße Nr. 53/54 iſt eine 
Wohnung im zweiten Stock für 120 Thlr., 
nöthigenfalls auch getheilt, zu vermiethen. 
Gartenſtraße Nr. 22 b. 
iſt eine Parterre-Wohnung, 
Nr. 22 A. > 
ein Quartier im 3. Stod zu vermiethen. 


Dftern (e vermiethen 


[548] 


ein in einer Hauptſtraße belegenes Parterre⸗ 
Lokal, ebenſo zum offenen Verkaufsgeſchäft 
wie zum Komptoir geeignet, auch eine Woh: 
nung im 
Ringe 21. 


6 elegante und freundliche Wohnung 


ſelben Hauſe, wird nachgewieſen am 
[332] 


aus 4 Zimmern und 2 Alkoven nebit Bei: 


gela ift von Oſtern ab Bahnhofsſtraße 11 im 


Stock zu vermiethen. Lë 
Näheres hierüber par terre. [17] 


1) Bald oder zu Oſtern iſt der erſte Stock 
zu beziehen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20. 
2) Gr.⸗Feldgaſſe (an der Promenade) Nr. 13 
ſind mehrere Wohnungen Termin 
Oſtern und eine ſogleich zu beziehen. 
Zu Oſtern ſind im neuerbauten Hauſe 
Kleine⸗Feldgaſſe Nr. 10a. anſtändige 
Wohnungen, darunter der 1. Stock von 
5 Piecen und Zubehör, zu beziehen. 
Näheres Gr.⸗Feldgaſſe Nr. 13, beim Wirth. 


eier ei 


Ein großer Platz 
an der Magazinſtraße, von 140 Fuß 
Front und 230 Fuß Tiefe — zu 
einem Zimmer: oder Kohlen⸗Ver⸗ 


2552 


zu vermiethen. Das Nähere Neue— 
[273] 


Ga 


Se 


regeert chercher echter 


[685] 


Ring Nr. 20 


ift das 3 welches gegenwärtig Hr. 
Banquier Saloſchin inne hat, von Termin 
Ce d. J. ab anderweitig zu vermiethen. 


äheres im Comptoir Junkernſtraße Nr. 32. 


vermiethen 680] 
der dritte Stock, beſtehend 


von 5 Piecen für 130 Thlr. undvon Oſtern 


ab in erſter Etage 6 Piecen für 180 Thlr. nebſt g 
allem Zubehör u. Gartenaufenthalt zu beziehen. 


ena und Bahnhofſtraßenecke 62 ift 


der erſte Stock, beſtehend aus 1 Saal, 


4 Zimmern, 1 Kabinet, Küchenſtube, Entree u. 
Zubehör für 430 Thlr. jährl. zu vermiethen. 
Das Nähere daf. Auch find daſelbſt kleinere 
Wohnungen von 110—200 Thlr. zu haben. 


Yon 1. April d. J. ab iſt Bahnhofſtraße 


Nr. 12 die erſte Etage zu vermiethen. — 
zu erfahren Kloſterſtraße Nr. 89 im 
omptoir. [661] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


= 


** 
D 


ei 


Ge 


Entree und Beigelaß beſtehend; 


b. die zweite Etage, aus 2 Stuben, 2 Ka⸗ 
binets, Küchenſtube, Entree und Bei⸗ 


gelaß beſtehend; 
c, eine Remiſe. 


5) Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21: a. par terre 
links das Verkaufslokal mit Vorderkabinet 


und Hinterſtube; 


b. die zweite Etage, beſtehend aus 4 Vor⸗ 
derſtuben, 2 Hinterſtuben, Küche und 
i 5 4 


Beigela 


ergela. "Bai 
Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtraße 45. 


u vermiethen: ein Gewölbe mit Bei⸗ 
gelaß, 1 Hofwohnung von 2 Zimmern, 


1 Küche, Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


ine Wohnung von 2 Stuben, 1 Kabinet, 
Küche, Boden und Keller ift Paradies- 
Gaſſe 2 zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


Näheres Ohlauerſtr. 55 im Verkaufsladen. 


Kyplaueritrape Nr. 55 iſt in der 1. Etage ein 
Quartier von 4 Stuben, Küche, Keller 
und Boden zu vermiethen und Term. Oſtern 
Das Nähere im Verkaufsladen. 


zu beziehen. 
f Schmiedebrücke Nr. 33 
ſind Wohnungen zu vermiethen. 


E Kloſterſtr. Nr. 33 
ift eine Wohnung im 1. 


[666] 


Zubehör, Garten- und engl. Drehrollenbe⸗ 
nutzung zu Oſtern d. J. zu vermiethen. [642] 


, 


Nr 
inn der Zucker⸗Raffinerie, 
iſt eine Wohnung von 3 Stuben und 


eine von 4 Stuben nebſt Zubehör zu 
vermiethen. Das Nähere iſt im Comp⸗ 
toir daſelbſt zu erfragen. 671 


Zu vermiethen: 
Wohnungen Term. Oſtern. 
Ein Comtsoir mit Nebenſtube fofort 
zu beziehen Reuſcheſtr. Nr. 48. (679) 


P „Princess Royal“, Grünstrasse, 
Ecke Vorwerks-Strasse, sind anständige 
Quartiere, von 90 Thlr. ab, bestehend in 2 
Stuben, Kabinet, Küche, Entree, Keller und 
Bodengelass, mit Promenaden-Aussicht, zum 
I. April e. zu vermiethen. Näheres par terre 
rechts daselbst. [395] 


Häer Nr. 1 ist eine Lohnkutscher- 
REA dar nebst Wohnung von Term. 
Ostern ab zu vermiethen, [380] 


RT“ Nr. l ist zu vermiethen: 

die Hälfte der 2. Etage, bestehend aus 
6 Zimmern, Domestiquenstube, Küche und 
Beigelass, von Term. negen ab; 

eine Wohuung in der 3, Etage, bestehend 
aus 3 Zimmern, Alkove, Küche u. Beigelass, 
von Termin Ostern ab. [879] 


Ring Nr. 46 ſind 3 Remiſen, von denen die 
eine auch als Comptoir verwendbar iſt, 
ſo wie 2 Keller zu vermiethen. Das Nähere 
iſt Schmiedebrücke 12 par terre in der Mode⸗ 
Waaren-⸗Handlung zu erfahren. [363] 


6777 Zu vermiethen 
und zu Oſtern zu beziehen iſt ein herrſchaft⸗ 
liches Quartier im J. Stock Schmiedebrücke 45. 
Näheres im Bäckerladen daſelbſt. 


Grraupenſraße L ift eine Wohnung zu Oſtern 
und eine zu Oſtern oder Johann! u 
Näheres zu erfahren Karlsſtraße 

1648 


beziehen. 
Nr. 20 bei Hamburger. 


Stock, von einem 
Entree, 3 Stuben, 1 Kabinet, 1 Küche nebſt 


Soeben erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau und iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben: 72] 


Die Efi eisftefler. 


Roman in drei än den 
von 


Karl von Holtei. 
8. Elegant broſchirt. Preis 5 Thlr. 

Holtei's großes Darſtellungstalent, von Gemüthlichkeit und Humor unterſtützt, hat 
a an Begebenheiten fo reichen Romanen ſtets einen jo ausgebreiteten Leſerkreis zuge: 
ührt, daß es einer beſonderen Empfehlung dieſer neuen, längſt erwarteten Gabe des k 
liebten Autors nicht bedarf. — Zur Erklärung des originellen Titels fei nur bemerkt, daß 
„Eſelsfreſſer“ in der Mark ein Spottname für „Schleſier“ war. 

Kürzlich erſchienen in demſelben Verlage: 
Guſtav vom See. Vor fünßig Jahren. Hiſtoriſcher Roman. 3 Bde. 8. 4 Thlr. 
Ludwig Rofen. Werner Thormann. Roman. 3 Bde. 8. 4 Thlr. 
Andreas Oppermann. Aus dem Bregenzer Wald. 8. Y Thlr. 
Armand. Dis in die Wildniß. 4 Bde. 8. 5 Thlr. 
Armand. Alte und neue Heimath. 8. 177 Thlr. 
Armand. age ** den Kämpfen der Merikaner und Nord-Amerikaner. 


8. 1 25 
Otto Roquette, Heinrich Falk. Roman. 3 Bde. 8. 5 Thlr. 


in guter fetter Qualität offerirt: orig Hausdorff, Karlsſtraße Nr. 1. 
Knaben von 10—12 Jahren mos. Glaubens 
wird in Breslau eine höchst anständige Pension nachgewiesen durch Herrn Louis 
Seliger, Ring 33, 1. Etage. [383] 
Friſch gepreßte grüne haarfreie Rapskuchen, fein gemahlenes Mapskus 
chenmehl von bekannter Güte, fo wie friſche Leinkuchen offeriren ſowohl 
prompt, als auch auf Lieferung in jeder beliebigen Quantität [28] 
die Oel⸗Fabriken von Moritz Werther u. Sohn. 


Eiſerne feuerſichere Geldſchränke, Patent⸗Dampf⸗Kaffee⸗ 


brenner und ſchmiedeeiſerne Bettſtellen empfiehlt N. Wernle, Schloſſermſtr., Ketzerberg 4. 
— ˙—..̃ 7ÿ˖§—?X—[ .. ¼ . ̃]⅛‚ . ̃j⅛ I f 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager frères, 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Durch den fortwährenden Betrieb mehrerer von den uns gehörigen, zu Gogolin 
belegenen Oefen ſind wir in den Stand geſetzt, ſtets friſchen Kalk beſter Qualität 
und jedes beliebige Quantum zu liefern, und verſichern bei reeler Bedienung zeit⸗ 
gemäß billige Preiſe. 

Gleichzeitig empfehlen wir unfer Lager von oberſchleſiſchem Glas: 
Dünger⸗Gips und Steinkohlen aus den beiten Gruben Oberſchleſiens zur 
geneigten Beachtung. Breslau, im Januar 1860. [397] 

Das Gogoliner u. Gorasdzer Kalk- u. Produkten⸗Comptoir. 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Compt. Schweidnitzer-Stadtgraben 12, Ecke der 


Neuen Schweidnitzer-Strasse. [48] 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Oberschl Schnell⸗ u ‚Mo. Perſonen⸗ A. 20 N Um. 5 U. 56 M. NM. 
Ant, von "ge 19 U. — M. Ab. züge 9 u. 29 M. Vm. (12 U. 5 M. Mitt. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


lsſtraße Nr. 46 ift der zweite Stock zu] Abg. nach 7 U. 25 M. Vorm. 12 U. 55 M. Mittag. f 5 U. — M. NM. 
Keinen ele Stod a) Auf ven; Posen. (II H. 1 M Ban. ( 7 fl 40 N b. . Le 

ing Nr. 16 ift der zweite Stock von | Abg. nach in Schnell: (9 U. 20 M. Ab. . 7 U. Mg., 5% U. Ab. 

Ahern ö. J. ab anf ein and Gto pon Auf. von Berlin. fg: (6% l. Mo. Berfonenzüge Joe H. Ng 24 K. Al. 


Jahr zu vermiethen. Näheres in der Kanzlei 
des Juſtizraths Horft, Ring 16, im 2. Stock. 
— 2-t—ͤ — — — nen 


Nene Taſchenfraße 5c, ift die erſte Etage, 
% herrjchaftliche Wohnung, zu ver- 
miethen, bald oder Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere beim Wirth in der 2. Etage. [12] 


An von, Freiburg. ot 20 M. Mg. Ju. 3M. Mitt. (9 . 30 h. Ab. 
Zugleich Verbindung mit EE? ꝛc., Früh und Abends mit Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 14. Januar 1860. Amtliche Notirungen. 


Abg. nach (au. 20 . Mg. k U. — M. Mitt. EE 


33 König's Hötel 33 
garni Gold und Papiergeld, Schl, Pn. Lt. A. | 95B. Mecklenburger 4 — 
33 Albrechtsstrasse. 33 Dukaten 94 / B. Schl. Pfdb. Lt. B. 1 97 B. Neisse-Brieger 4 -- 
SE —— Louisd or 108%, G. dito dito äi — Ndrschl.-Märk. |4 — 
Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.)] Poln. Bank-Bil) | 87% B. dito dite 0.4 — dito Prior. Jä — 
Breslau, den 14. Januar 1860. Oesterr. Bankn. — Schl. Rst.-Pfdb.4 | 95 B dito Ser. IV. |5 ge E 
feine, mittle, ord. Waare. | dito öst. Währ. 78 B. . 9775 5 N Be 106 G. 
Er We SE zg % Ee Sgr. Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4% = dito Li. C. 355 106 G. 
ito gelber Ze 7 4 57 „ Freiw. St.-Anl. 4Y | 99% B. dito Prior.-Ob. 4 84% B. 
oggen 53—54 52 49—51 n |Prammanl185014%2| 99% B. e dito dito |4% Si B. 
Gerſte 43— 45 A 35—38 „ a 1852 Hr 99% B. | Poln. Pfandbr. 4 | 86% B. dito dito 357 72% B. 
Hafer 28— 29 26 23—25 „ E 36041997 B. | dito neue Em.|4 | 86% B. Rheinische . 4 — 
Erb 60— 63 52 46-48 dito 1854 1856144] 9% B. pole 8 e sei 
rbſen 60— 63 52 „ |Preus.Anl.1859)5 104% B. pom: Ot O — | Kosel-Oderbrg.j4 | 38% B 
Kartoffel⸗Spiritus 16% Thlr. G. Präm.-Anl. 18543 ½(113 / B. et 15 nah: 5 61 RR dito Prior.-Ob. 4 — 
13. u, 14. Jan. et Mg öl. Men l. Bre t Obe! . rkfesbchn Ude. die Saum. % — 
„A. 14. a Dll. . | Bresl, St.-Oblig. Eege enbahn-Aktien. ito Stamm .. = 
ra 28” 183 28717753 28”1“07 | dito dito 4½% — Freiburger ....4 | 82% B. || Oppl.-Tarnow. 4 | 32% B. 
Luftwärme — 3,0 — 48 — 3,1 Posen. Pfandb.4 99% G. ditoPrior.-Obl.4 84 B. 
Thaupunkt — 7, — 8,6 — 6,5 dito Kreditsch./4 | 87%.B. | dito dito 14% 89% B. Minerva — 
Dunſtſättigung 67pCt. 69pCt. 73pCt. | dito dito |34| 89% G. Köln-Mindener |3 — Schles. Bank . . 5 | 734, B. 
Wind SO E O Schles. Pfandbr — dito Prior. 4 | 79% B. Die Börsen- 
Wetter bedeckt heiter bewölkt à 1000 Thlr. DC 86% B. Fr.-W.-Nordb. |4 — Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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